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Die nreußische Regierung veröffentlicht das Material über den Putsch 

  

Me Vorbereitungen zun Bürgerkrieg gettoffen 
Die Anklage gegen die NSDuAp. — Drei Alarmſtufen — Stoßtrupps, Maſchinengewehrſchützen, Tankfahrer: alles war gerüſtet 

Der preußiſche Miniſter des Junern hat der Preſſe am 
Dienstag einen Teil des bei den Hausſuchungen in den 

preußiſchen Gau⸗, Bezirks⸗ und Ortsbüros der NSDAP. be⸗ 
ſchlagnahmten Materials übermittelt. 

Der preußiſche Innenminiſter leitete ſeine Betrachtungen 

vor der Preſſe mit der Feſtſtellung ein, daß das von ihm 

veröffentlichte Material nur einen Teil des beſchlagnahmten 
Akten umfaſſe und ſozuſagen 

nur eine Koſtprobe 

ſei. Würde er das geſamte Material veröffentlichen, dann 

würde die Oeffentlichkeit geradezu Bände ſtaunen. Schon; 

vor Monaten und Wochen ſei er immer wleder auf den 

militäriſchen Charakter der SA. und darauf aufmerkſam ge⸗ 

macht worden, daß die NSDAP. illegale Pläne hege. Aber 

ſo oft er gemahnt worden ſei, ſo oft habe er darauf hinge⸗ 

wieſen, daß die preußiſche Regiernng für jeden Gewaltakt 
gerüſtet ſei. 

Am 9. März habe dann der Reichsinnenminiſter Grvener 

den bekannten Brief an ihn gerichtet, in dem auf beſtimmte 

VBorbereitungen der NSDilP. zu gewaltſamen Aktionen 
hingewieſen wurde. Er habe den Reichsinnenminiſter ſofort 

um eine Unterredung erſucht und Herrn Groener in dieſer 

Beſprechung darauf hingewieſen, daß auch in ſeinem Brieſe 

nur eine Meinung wiedergegeben ſei, die in letzter Zeit des 

  

  öfteren an ihn herangetragen worden wäre. Es gelte trotz⸗ 

dem, kaltes Blut zu bewahren. Er perſönlich würde den 

Plänen der NSOalP. leine größere Bedeutung beimeſſen 

als den illegalen Plänen der KPD. in den Jahren 1923/24. 

Immerhin habe er die preußiſche Polizei noch am gleichen 

Tage über die ihm mitgeteilten Abſichten der ASDA. in⸗ 

jormiert, ihr zugleich ſeine perjönliche Aufjaſſung mitgeteilt, 

wie er ſie gegenüber dem Reichsinnenminiſter geäußert 

habe, aber auch hinzugefügt, daß die Polizei 

für den Eventnalfall mit dem letten Mann und der 
letzten Waſſe bereit 

zu ſtehen habe. Tatſächlich ſei der Wahltag dann ruhig ver⸗ 

laufen. In der Zwiſchenzeit und den darauffolgeuden Tagen 

ſei ihm jedoch von mehreren Regierungspräſideuten mit⸗ 

geteilt worden, daß die SA. bewaffnet ſei oder bewaffuet 

werde und man SA.⸗Reſerven aufſftelle, denen im Eventnal⸗ 

fall polizeiliche Beinguiſſe übertragen werden ſollen. Dieſe 

übereinſtimmenden Meldungen hütten ihn ſchließlich veran⸗ 

laßt, die erforderlichen Prüſungen und Feſtſtellungen vor⸗ 

zunehmen. So ſei es zu den Hausſuchungen gekommen. Man 

habe ihn insbeſondere in der Preſſe der Oppoſition deshalb 

heftig angegriffen. Trotzdem werde er im gleichen Falle 

wieder das Gleiche tun und veranlaſten. 
Severing wehrte ſich dann noch gegen den dummen Ver⸗ 

dacht, als ob ſeine Aktion ein Wahlmnunöver geweſen ſei 
und maihte ſchliehlich noch kurz vertrauliche Mitteilungen 

  

von ebenfalls beſchlagnahmtem Material, das inzwiſchen 

dem Oberreichsanwalt zur weiteren Veranlaſſung übermit⸗ 

telt worden iſt. 

Was die Dokumente enthüllen 
Die S. A. ſollte die Macht übernehmen — Der Plan der Mobilmachung 

  

Aus den umfangreichen Mitteilungen des preußiſchen 
Innenminiſteriums iſt folgendes beſonders bemerkeuswert: 

„Die Nationalſozialiſten eutfalten nach einheitlichen ge⸗ 
nanen Richtlinien in ihrem ſog. Nachrichtendienſt eine 
Spitzeltätigkeit, wie ſie nicht umfangreicher gedacht werden 
kann. Das Schwergewicht dieſer Tatigkeit liegt bei den 
„Referenten Jc“ der Untergruppen (Gauſtürmec), denen be⸗ 
jonders beſtellte Nachrichtenwarte bei den Standarten (R 
gimentern der SA.) und Sturmbannen (Bataillonen) als 
Hilfsorgane zur Verfügung ſtehen. Nach einem Befehl 
dieſer Abteilung Ic der Untergruppen (E Diviſion) Oi 
mark in Franffurt a. O. vom 2. Februar 1932 hat ſich das 
Nachrichtenweſen „auf jede Tätigkeit befreundeter oder 
ſympathiſierender Verbände, 

auf die Tätigkeit des Staates und ſeiner fämtlichen 
Organe, wie Regierung, Polizei, Reichswehr, ſowie 

anf die Tätigkeit der Gegner“ zu erſtrecken. 

Zur laufenden Ergänzung einer bei der Untergruppe an⸗ 
gelegten Kartei iſt ſtändig über die Tätigkeit der einzelnen 
Organe und Führer zu berichten; bei den ſtaatlichen Or⸗ 

ganen iſt nach Möglichkeit die politiſche Einſtellung, even⸗ 
tuell gegneriſcher Art, feſtzuſtellen und zu melden. 

Dit Beſpitzelung der Behörden 
Daß es ſich bei dieſer Art der Aufziehung der Beſp 

Ilung um die Auswirkung einer zentralen Anorduung der 

oberſten Führung handelt, zeigen die überall im ganzen 

Staatsgebiet gemachten Funde an ſolchen Spitzelberichten 

und die Art ihrer Verwertung für die Partei. In einem 
Befehl Nr. der Standarte 60 in Eßen vom 4. März 1932 

wird u. a. binnen 4 Tagen eine liſtenartige Aufſtellung 

über: 1. Polisei, 2. Lehrer, 3. Pfarrer, 4. Bahnbeamte und 

Lokomvtipführer, 5. Autobnsfaßrer, 6. Borſitzende von In⸗ 

nungen, Militär⸗ und fſonſtigen Schießvereinen, 7. Beamte 

des Bezirksverbandes, 8. Freimaurer und 9. Juden ver⸗ 
Langt. — ü 

Die Polizei erfreut ſich indes nicht nur der beionderen 
Aufmerkſamkeit des nationalſosialiſtiſcen Nachrichten⸗ 

dienſtes. Mitunter wird ſogar nach kommuniſtiſchem Vor⸗ 
bild vffene Zerſetzungsarbeit betrieben. Bei der Durch⸗ 
ſuchung des nationalſozialiſtiſchen Parteihauſes Filsen⸗ 
graben in Köln beim Nachrichtendienſtleiter Dablbauſen 
wurde eine Abhandlung „Gehaltsabbau und Schutzpolizei“, 

angebliche Zuſchrift eines Schupobeamten, gefunden, in der 

zenverblümt dazu aufgefordert wird, 

die Dienſtpflichten gegenüber Augehörigen der XS DAP. 
än verweigern. 

Ebenſo bezeichnend ſind, abgeſehen von der Polizei, die 
anderen Haupfobjekte des Nachrichtendienſtes. In einer in 
Hannover gefundenen Aufzeichnung über den Hergang einer 

   

  

  

  

  

    

  

    

  

  daſelbit abgehaltenen Führerbeſprechung am 8. Februar 1932 

werden als meldepflichtige Gegenſtände bezeichnet: 

I. a) Bahnichutz *) Panzersüge „ Hahnfunkanlasen 
Heabſicht. Einſas Anzahl Anzahl 
Bewaifnung Standort Standort 
Stärke Bewaffinung 
Fübrung Deabſicht. Einſaß 
Zuſammen⸗ Fübrer (vol. Ein⸗ 

jetzung vol. ſtellung! 
Befatzung (pol. 
Einſtellunar 

II. a) Voſtiernleitungen 3.) Voſtfunkanlagen 
ühbrirdiſch Lage Stundo W 
Kabel Saa Perſonal (Einſtellung) 

III. Flushäken: an vrt IV. Flukübergänge über Elbe 

  

D) private und Weſer: 
Zahl der Flugzeuge M ieſte Brücken 
Typen bj Fähre 
Funkanlage 

Aus in Wiesbaden geinndenen aus dem März 1932 ſtam⸗ 

menden Richtlinien zum Aufbau des Nachrichtendienſtes iſt 

intereſſant die Anweiſung, zu verſuchen, in den Beſitz von 
empeln, Mitgliedstkarten und Klebemarken des Anti⸗ 

jaſchiſtiſchen Kampfbundes zu kommen, um entſprechende 
Ausweiſe ausſtellen zu können; dieſe Hilfsmittel ſollen dazu 

dienen, beſonderen Beauftragten des Nachrichtendienſtes, die 

als Kommuniſten ausgebildet und als Spitzel „in die Kom⸗ 

mune“ geſchickt werden, ihre ſcit zu erleichtern. 
Die Gründe für die Geſchäftigkeit und Etle, mit der der 

Nachrichtendienſt gerade über dieſe Gebiete im Februar und 

Anfang März 1932 forciert wird, erhellen aus einer Be⸗ 

merkung in demſelben Befehl, wo es heißt: 

„Da infolge der Reichspräfidentenwahlen, beionders 

bei einem Siege der nationalſozialiſtiſchen Kandidaten 

mit einem Einſatz der SA. gerechnet werden muß, muß 

das Nachrichtenweſen, insbeſondere auch der eigentliche 

Nachrichtendienſt Ic in Verbindung mit Abt. VII) ſchnell⸗ 

ſtens ausgebaut werden.“ 

Der techniſchen Ausgeſtaltung eines umfangreichen Nach⸗ 

richtennetzes iſt gleichfalls in den letzten Monaten und 

Wochen beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet worden. Als 
Nachrichtenmittel werden in einem in Stettin aufgefunde⸗ 

nen Plan aufgezählt: 1. Meldegänger, Meldereiter, Kraft⸗ 

Tadfahrer und Kraftwagen: 2. Leucht⸗ und Signalmittel: 3. 

Brieſtauben: 4. Meldehunde; 5. Blinkverbindungen; 6. 

Fernſprechverbindungen und 7. Funkverbindungen. 

Motorſtürme, Brieftanben, Pioniere 
Schon ſeit geraumer Zeir iſt ein über das ganse Reich 

ſich erſtreckender Relais⸗Dienſt ſeſtgeſtellt worden, der die 
Berbindung mit ſämtlichen wichtigen Führerſtellen für die 

Reichsleitung ſichern ſoll. Die Leitung liegt in der⸗ Hand 

des bei der oberſten Sa.⸗Führung eingeſetzten Inſpek⸗ 
teurs der Motorſtürme und ⸗ſtaffeln“, der die Ingang⸗ 

ſetzung des Relais⸗Dienſtes jeweils durch ein beionders ge⸗ 

heimes Stichwort anordnet. Das zuletzt bekannt gewordene 

„(Fortſetzung umſeitig.) 

  

   

    

Das Reich muß zupacken 
Die Legalitätsbeteuerungen ſind Lügen 

Die Legalitätsbeteuerungen, die Hitler und ſeine Führer 
nach der Durchführung der preußiſchen Polizeiaktion dem 
Reichs innenminiſter ſchwarz auf weiß als eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherungen eingereicht haben, liegen zerriſſen am Boden. 
Hitler und ſeine Offiziere ſind als Putſchiſten enthüllt, der 
Vorbereitung zum Hochverrat überjührt, des Landesverrats 
dringend verdächtig! Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
am Dienstag einen Teil des bei der Hausſuchungsaktion be⸗ 
ſchlagnahniten Materials veröfſentlicht. Dieſes Material läßt 
Üüber das Weſen der Braunen Arniee des Herrn Hitler, ihre 
Zweckbeſtimmung und ihre vorbereitenden Handlungen zum 
Putſch nicht den mindeſten Zweifel übrig! Hitler will den 
Staatsſtreich, den Bruch der deutſchen Verfaſſung und der Ge⸗ 
ſetze mit Hilfe ſeiner Braunen Armee. Er hat 

  

die Branne Armee als Putſchinſtrument zum Sthlage am 
13. März durch ſeinen militüriſchen Stab bereitſtellen 

laſſen, 

und nur der bedeutende Eindruck ſeiner Wahlniederlage und 
die Vorſichtsmaßnahmen der preußiſchen Polizei haben ihn 

am Losſchlagen gehindert. 

tion gegen putſchiſtiſche Abſichten von Kommuniſten darſtelle, 
hat nach der Kenntnis, die die Behörden durch die Haus⸗ 
fuchungsaktion gewonnen haben, keinerlei Grundlage mehr. 

beſchlagnahmt worden ſind, wird dieſe Ausrede ſelbſt wider⸗ 
legt, wird die Erklärung der Nazi⸗Parteileitung gegenüber 
Groener, daß der Alarm der Sol. am 13. März nur den Zweck 
hatte 

die Landsknechte Hitlers von der Straße zu halten, als 
gemeine Lüge entlarvt. 

Die Hinweiſe auf den „Gegner Syſtem“, die Anweiſung zur 
Beſpitzelung aller Behörden einſchließlich Polizei und Reichs⸗ 
wehr, die Anweiſungen zur Beſetzung von Behörden und 

Hoheitsverwaltungen, die Zerſetzungsſchriften gegen die Po⸗ 

lizei ſind Tatbeſtände, die auf hochverräteriſche Abſichten hin⸗ 

denten. Auch die Ausrede, daß die Aktion nur im Falle der 

Wahl Hitlers im erſten Wahlgaug erfolgen ſollte, entkräftet 
nicht den Vorwurf des Hochverrats. Der gewählte Reichsprä⸗ 
ſident hat vor ſeiner Vereidigung keinerlei Veſugnis. Auch 
nach ſeiner Vereidigung hat er leinerlei Kompetenz zur Aen⸗ 

derung der Verfaſſung. Eine Aktion zur Beſetzung von Be⸗ 
hörden und 3u lichen Machtübernahme durch die SA⸗ 

nach der Wahl Hitlers im erſten Wahlgang wäre gleichwohl 
ein hochverräteriſches Unternehmen geweſen, beſtimmt, 

gewaͤltſam die Verfaſtung des Reiches zu ändern. 

Ein Staatsſtreich, der alle Behörden zur aktiven Gegempehr 
verpflichtet hätte. 

Wegen weit geringfügiger Delitte hat dus Reichsgericht in 

den letzten Jahren viete Dutzende von Kommuniſten ver⸗ 

urteilt. Die Rechtſprechung des Reichsgerichts im Falle kom⸗ 
muniſtiſcher Delikte der Vorbereitung zum Hochverrat läßt 

nicht den geringſten Zweifel darüber, daß hier verbrecheriſche 

Vorbereitungshandlungen im weiteſten Umfange vorliegen, 

die geradezu den klaſſiſchen Fall der Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrat darſtellen, wobei nur eines zweifelhaſt iſt, ob nämlich 
das Delikt nicht bereits über Vorbereitungshandlungen hin⸗ 

ausgegangen iſt! Aber es iſt nicht allein bei dieſem Delikt ge⸗ 

blieben. Den preußiſchen Behörden liegt Material vor, durch 

daß ſie 

den Verdacht des Landesverrats als gegeben anſehen. 

Das iſt von größter politiſcher Bedeutung. 

Auf Grund des vorliegenden Materials hat es die Reichs⸗ 

regierung in der Hand, dem ganzen Volk klar zu machen, was 

es mit dem Nationalismus der Braunen Armee des Herrn 

Hitler auf ſich hat, der Bevölkerung zu zeigen, daß dieſe 

Braune Armee ein reines innerpolitiſches Putſchinſtrument 

darſtellt. Hier erwächſt der Reichsregierung neben der Ver⸗ 

pjlichtung, mit den Mitteln des Geſetzes gegen die ungeſetzliche 

Militärorganiſation Hitlers einzuſchreiten, zugleich eine poli⸗ 

tiſche Aufgabe. —— — 

Denn dieſe Enthüllungen, die endlich einmal erfolgen muß⸗ 

ten, haben nicht nur juriſtiſche, ſondern in erſter Linie poli⸗ 

niſche Bedeutung! Sic zeigen dem Voll in Deutſchland und 

in Danzig 

eine Bande gewiſſenloſer politiſcher Abenteurer, 

die ſyſtematiſch den Bürgerkrieg vorbereitet hat und wie ſie 

die Dinge bis zur Minute des Ausbruchs des offenen blutigen 

Bürgerkrieges vorwärtsgetrieben hat! Sie zeigen die blutige 
verbrecheriſche Fratze des Faſchismus, ſie zerſetzen die Legali⸗ 

tätslügen. Sie ſind ein Signal! Das Geſetz muß ſich dagegen 

erheben. Mit dem Geſetz und hinter dem Geſetz aber das ganze 

Volt, das den Frieden, nicht den Bürgertrieg will. Der Sturm 

des Volkszornes gegen die Hitler und Konſorten, gegen die 

Putſchiſten und Landesverräler muß die Drohung mit bem 

Bürgertrieg und dem Faſchismus ein für allemal binwegfegen! 

  

   

  

Die beliebte Ausrede, daß die SA. nur eine; Schutzſorma-⸗ 

Durch den. Inhalt der Anweiſungen, die bei der Hausſupchung. 

 



Stichwort aus dem Februar 1932 lautecte bezeichnender 
Weiſe „Großmutter geſtorben, Max.“ 
Ueber die ſyſtematiſche Ausbildung von Brieftauben 

liegen urkundliche Unterlagen z. B. aus Stettin, Beuthen 
O/S., —— aO. O., Eſfen, Sterkrade, Wiesbaden uſw. vor. 
Zweck und Ziel der Einrichtung von Brieftaubenſtationen 
iſt, „ein Netz von Brieftaubenſtationen zu errichten, um da⸗ 
mit in jeder Lage Befehlsübermittlungen unbebingt ſicher⸗ 
ſtellen 15 können.“ In dem dem Brieftaubenweſen gewid⸗ 
meten Abſchnitt bes in Stettin gefundenen Planes für ein 
Nachrichtennetz heißt es übrigens: * 

„„Ich möchte erinnern, daß der Leiter des militäriſchen 
Brieftaubenweſens, Parteigenoffe iſt. bitte, dieſe 
Notig vertraulich zu Pehanbeln-. II„ 2 U 
Ueber die Herſtellung und Iubetriebnahme von Kurz⸗ 

wellenfendern iſt verſchiebenes bekannt geworden. Auf An⸗ 
vrbnung der höberen Führerſtellen werden ehemalige Fun⸗ 
ker ausgeſucht und beſondere Aus⸗ und Fortbildung im 
Funkdienſt vorgenommen. 

Neuerdings wird der Aufſtellung beſonderer Spezial⸗ 
formationen Gewicht beigelegt. Vor allem wird die Auf⸗ 
ſtellung von Pioniertrupps betrieben. 

Pioniere und Minenwerjer 

werden auf Anfordern der höheren Su.⸗Einheiten namhaft 
gemacht, desgleichen ehemalige Flieger. Dabei iſt be⸗ 
merkenswert, daß die Aufftellung offenbar mit beſonderer 
Eile betrieben worden iſt und dic gefundenen Unterlagen 
aüe aus der Zeit Januar /Februar 1932 ſtammen. 

Sehr beachtlich iſt die Meldung des Sturmes 42 in 
Berlin⸗Tegel vom 9. März 1932 an den Sturmbann III/4 
in Berlin: 

„Es werden vom Sturm 22 gemeldet: 

Den Siol :2. „ 4. Schgrſtzhcr: nuyy als M.G.⸗Schntz. 3. als lahrer: 
FTruppfiübrer⸗ en S.A.Mann-⸗ Kraft 

Steinke, Trentow Lele. Hoffmann Betr. Flieger und nentr.- Stein S.-Nänner⸗ FInszenqmonteure 
„A⸗Männer:⸗ Wilbelmi, Linvw. Ceblamzelge. 

mi, Linom, 
Stobbe, Kraft. 
Sus lel. Hunte. 

zuchborn, Grob, 
Hill, Molf II. 
Schmiedina 

Unter dem 19. 2. 1932 richtet die Standarte 9 (Hannover⸗ 
Oft) in Harburg⸗Wilbelmsburg an die ihr nachgeordneten 
Sturmbanne 1/9 in Winſen und II/9 in Harburg folgende 
Anfrage: 

»„ Betr. Vorbereitung zum Einſatz und Abwehr. 
Es iſt umgehend in den Stürmen feſtzuſtellen, welche 

SA.⸗Männer im Wafjfendienſt ausgebildet ſind. Es kommt 
vor allen Dingen in Frage, zu erfahren, wer mit der 
Armeepiſtole o8ð und mit dem Inſanteriegewehr umgehen 
kann. Außerdem iſt feſtzuſtellen, wer ein M.(3. bedienen 
kann. Die Angaben müſſen aber beſtimmt der Wahrbeit 
entſprechen. Dieſer Bejehl iſt ſtreng vertraulich zu behan⸗ 
deln. Die betr. SA.⸗Männer ſind fturmweiſe namhaft zu 
machen (Termin 25. 2. 32)“ 
Ueberhaupt ſcheint aus beſonderer Veranlaſſu. jſemein 

die Aufſftellung einer Statiſtit nach dem Suichlag Dam,10. 1. 
193 bis zu Ende Januar 1982 angeordnet worden zu ſein, 
wie ſich aus einem Tagesbefehl der Untergruppe Hamburg 
vom 8. 1. 19332 ergibt und wonach zu melden waren:; 

I. Zablenmäßiar Angabe der gedirnten Müänner 
2. Angabl der Erwerbsloien 
3. Wievbel Aunss kud außer den Exrerrbslolen lofort abföremlich 

igr Angabe der S.A.-Mõ⸗ zmnit Fũüt, i WBüunt, iur Hiouſerader. Senoee, uend Sohte ainwahen ichein kar⸗ er ů 
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3. Sirpirl S. A.⸗Manner Fabrrabers? &eiel Libküken find wonhunden2 
7.. Sabl der im Reilcn ausgebildeten S.A.-Männer⸗ 

Dir Veſtandsaufnahme der Felbküchen 
ſcheint in allen Teilen des Keiches Aufang MWärz 1932 eine be⸗ 
jondere Kolie geſpicit zu baben. In einem Sonderbejehl der 
Standarte 93 (Gauſturm Magdeburg⸗Anhalt) vom 3. 3. 1932 
heißt es: 

„Sänuliche in Ihrem unterſiellten Verband bejindlichen 
Feldtüchen ſind durch fachkundige Leute durchzuſehen und 
bis Montag, den 7. März, fahrſertig in Siund zu jetzen. 
Nach Inſtandſetzung ſind die Feldfüchen ſofort an die 
Samme der Sturmbanne zu brfördern und vort 
unauffällig ficherzuſtellen.“ 
Auffälligerweiſc ſind kurz vor dem Termin für den erſten 

Wahlgang der Reichspräſidentenwahl noch cine Reihe anderer 
Anorbnungen geirofſen worden, dic, im Zuſammenhang be⸗ 
trachtet, ſehr zu denken geben. Seit einigen Monaten mehren 
jich die Beobachtungen, daß bei der SA. auf ſchnellfte volllom⸗ 
mene Uniformierung gedrungen wird, obwohl das beftehende 

ſchen Kraftſahrkorps an den Motortruppführer Möhring 

Cochius, helfen; bemerfenswert iſt, daß in der Mappe auch 

reichsſrechtliche Uniformverbot eine ſolche Maßnahme nor⸗ 
malerweiſe eigentlich unverſtändlich machen müßte. 

Alle Vorbereitungen, die mit beſonderem Nachdruck gerade 
einige Wochen vor dem wichtigen Termin der Reichspräſiden⸗ 
tahte, gefördert werden, gewinnen ihre beſondere und er⸗ 
höhte Bedeutung, wenn man die in Göttingen gefundene Wei⸗ 
Luns eines SA.⸗Führers berü⸗ tigt, der darauf hinweiſt, 
aß bei den Reichspräſibentet len, beſonders bei einem 

Siege des nationalſozialiſtiſchen Kandivaten, mit einem Ein⸗ 
ſatz der SA. gerechnet werden müſſe; und wenn man weiter 
die von dem gleichen SA.⸗Führer aus dieſem Anlaß näher 
crörterte Bedeutung der drei Alarmſtufen für die SA. abwägt 
und mit dieſen Vorbereitungen in Verbindung bringt: 

„Alarmſtnſe A s? erböbte Auſmerkſamkeit. alles zu Haule bleiben. 
Beſeble abwarten Auf, dem Lande⸗ Zufammenzieben verein⸗ 
delt wobnender S.A.⸗Männer zu den Scharen. 

Alarmͤtufe. B= Zuſammensieben der Truppä auf dem Lande:, in 
Der Stadt: Juſammensalehen der entfernt und in gefäbrdeten 
Segenden wohnenden SA.-Männer, leste Vorberelinn fei —. 
Für Stäbe: Wichtige Uaviere vernichten, neue Dienftſtellen 
einrichten. Declabreſfen für Meldungen. Sämtliche Verbände 
mütffen f5yrnnabereit fein. 

Alarmſtuſe C. Mopbilmachnng, C erfordert volles Geväck. Dienſt⸗ 
atianen. Jeber E der berbeckt miigeftkürt Wird, eilerne 

S..-Mann muß fütr mindeſtens drei Tade Serpflegung mit 
ſich fübren. Alles bat in Zivil zu erſcheinen. 

Nachdem dann noch einige Befehle über den Einſatz der 
SA. veröffentlicht werden, fährt der Bericht des preußiſchen 
Innenminiſteriums fort: 

„Allen dieſen Beobachtungen und Feſtſtellungen gegen⸗ 
über muß die Motivierung des von der oberſten SA.⸗GFüh⸗ 
rung für den 13. 3. 1933 gegebenen Alarmbefehls mit dem 
Wunſche, durch Zuſammenhaltung der SA.⸗Leute in ihren 
Unterkunfts⸗ und Verkehrslakaken Zuſammenſtößen und 
Ansſchreitungen auf der Straße vorzubeugen, mehr als 
ſonderbar erſcheinen. 

Wosu denn volle Uniform, eiſerne Ration und böchſter 
die Zalamme miehunge Mauß⸗ Slarmplägen u, b en 

ie Zuſammenziehungen an larmplätzen und au 
ng dem flachen Lande? 

In dieſem Zufammenhange erhalten auch der am 12. 3. 
1932 im Kreiſe Einbeck beobachtete und unterbundene Trans⸗ 
port von Militärwaffen, Munition und Stahlhelmen und die 
Auffindung eines ſchweren Maſchinengewehres und von In⸗ 
fanteriegewehren mit Munition bei dem Kreisleiter der 
NSDaP. in Salgwedel am 13. 4 1932 fowie die faſt tägliche 
Feſtſtellung von Handfeuerwaffen bei Nationalſozialiſten ge⸗ 
rade a in dieſen Tagen um den 13. 3. 1932 ganz erheb⸗ 
liche Bedentung. Am 12. 3. 1932 war der Nolizei in Ber⸗ 
kin eine Mappe mit Schriftſtücken in die Hand gefallen, aus 
denen ſich die Tatſache eines Befebls des nationalſozialiſti⸗ 

ergab, bis Montag (14. 4 abends) beim Adjutanten der 
Untergruppe Oſt mit ſeinem Wagen Dienſt zu tun, es ſolle 

Munition und Waffen gefahren werden. 
Hierbei ſollten offenbar zwei SA.⸗Männer, Eichhorſt und 

Verpjlichtungsſcheine dieſer beiben SA.⸗Leute gefunden 
wurden, die haudſchriftlich ausgefertigt waren und folgen⸗ 
den Inhalt aufwieſen: 

„Ich verpflichte mich, über den Dientt am 12. 3. 1932 
gegen jedermann Stillſchweigen zu bewahren und den 
Dienſtort nicht zu verraten.“ 

Bei der Durchſuchung eines nationaljoziali 
am 17. 3. 102 in Berlin wurden Skizsen über die Lagerung 
von Dahwichenswalfen,anE dem Sefinde- des. Potsdamer; 
Güterbahnhofs am Schöneberger IIfer gefunden, die durch 
genaue Beſchreibung der Möglichkeiten, 

wie man dir'r Waffen habhaft werben könne, 

ernänzt wurden. ů 
Die Nationallozialiſten haben im übrigen ofjenbar weit⸗ 

gehende Borbereitungen für den Fall der Machtübernahme 
getrofien. Eine Reibe von Unterlagen weiſt darauf hin, daß 
an Hand von ſehr ins einzelne gehenden Fragebogen, UHeber⸗ 
ſichten über alle in Frage kommenden öffentkichen Behörden 
und ſonſtigen Hohrilsnerwaltungen jowie über alle Iebens⸗ 
wichtigen Betriebe geſchaifen worben find. Für Berlin ſind 
jolche Samminngen in fünf ſtarken Mappen eniſprechend 
den fünf Besirfen: Wiite, Norden, Süden, Oſten und 
Weſten, der Parteiorganifation gefunden worden, die von 
jeder Sektion fjür dié in ihrem Bereich befindlichen Ein⸗ 
richtungen, meiſt nnier Angabe der Belegichaftsſtärke und 
der mutmaßlichen politiſchen Einſtellung anfgeſtellt worden 
ind. Beſunders aufichlußreich in dieſer Beziehung iſt eine 
vicle Seiten lange bis in die kleiniten Einzelbeiien fich ver⸗ 
tiefende Ansarbreitung über den 

  

  

Generalmobilmachungsplan für die lebeuswichtigen 
techniſchen Betriebe 

der Stabt Wiesbaden. Der Plan regelt die militäriſche Be⸗ 
ſetzung der Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke ſowie der 
Verkehrsbetriebe und die Sicherung und Inbetriebnatzme 
unter beſonderer Leitung der nationalſozialiſtiſchen ůe⸗ 
triebszellenorganiſation. Selbſt die zu entfernenden Be⸗ 
amten und Angeſtellten ſind ſchon namentlich feſtgelegt wor⸗ 
den und als neuer Leiter der Anſt Reg.⸗Baumeiſter 
Schmalbruch“, zur Zeit in Braunſchweig, vorgeſehen. Bon 
Bedeutung iſt auch die gegebenenfalls geplante 

Unbrauchbarmachung gewiſſer Waſſerzuleitungen 

durch Abſchalten oder Zuſatz von Anilinfarben zur Beun⸗ 
ruhigung ſtreikender Arbeiter. Zum Schluſſe dieſes General⸗ 
mobilmachungsplanes führt der Kreisleiter der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation aus, daß von der 
genauen Befolgung der einzelnen Befehle das Gelingen der 
geſamten politiſchen Aktion im weſentlichen abhänge. Die 
Kreisleitung könne für die Sicherſtellung der lebenswichti⸗ 
gen Betriebe nur dann garantieren, wenn ſowohl die poli⸗ 
tiſche als auch die militäriſche Leitung für ihr Teil die reſt⸗ 
loſe Durchführung der gegebenen Pläne und Anordnungen 
garantierten.“ 

Und was wird folgen? 
Unterhalinngen mit Groener 

Beim Reichsminiſter des Innern Groener fand geitern 
eine Befprechung mit Vertretern der Lanbesregierungen 
ſtatt, in der eine Reihe von wichtigen innerpolitiſchen Ent⸗ 
ſcheibungen. die in nächſter Zeit in Frage kommen, erörtert 
wurde. Von vpreußziſcher Seite war der Miniſter des Innern 
an der Beſprechung beteiligt. Es iſt auzunehmen, daß mit 
der Veröffentlichung des bei den Hausſuchungen gefundenen 
Materials die Angelegenheit nichl erledigt iſt, londern daß 
ſowohl von ben Gerichten wie ar von der Reichsregierung 
noch beſtimmte Schritte erfolgen. die dem Treiben der natio⸗ 
ien, Mialiſtiſchen Bürgerkriegsarmee ein Ende machen dürf⸗ 
ſeen. 

  

SA.⸗Mann erſticht Reichsbannermann 
In einem Ort bei Emmendingen in Baden wurde ein 

Reichsbannermann von einem S. A.⸗Mann durch ſieben 
Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt. Ein anderer Reichs⸗ 
bannermann erlitt leichte Verletzungen. Die Täter ſind 
bereits in Haft. 2 

In der Nacht zum Dienstag kam es in Chemnitz au 
Schlägereien. Im Ortsteil Glöſa wurde ein Trupr Reichs⸗ 
bannerleute, der friedlich ans einer Verſammlung heim⸗ 
kehrte, überfallen und aus dem Hinterhalt beſchoſſen. Ein 
Reichsbannermann erhielt einen Bruſtſchuß, ein zweiter 
einen Oberarmſchuß und ein dritter einen Handſtreifſchuß. 
Die Verfolgung der Moroͤbuben, die ſofort mit Hilfe der 
Polizei aufgenommen wurde, Hatte Erfolg. Drei National⸗ 
ſozialiſten wurden als Täter feſtgaenommen. ů 

Einen zweiten Ueberfall verübten zur gleichen Zeit im 
Oſtteil der Stadt Kommuniſten auf Nationalſoztaliſten. Drei 
Nationalſozialiſten wurden durch Schüſſe verletzt. 

Volͤsbegehren für deutſchen Einheitsſlaat 
—„Atngn Jur Sufipfana Pes: Sunher-Resleruden 

Der „Radikale Mittelſtand“, eine Abſplitterung von der 
Wirtſchaftspartei, hat beim Reichsminiſter des Innern 
einen Zulaſſungsantrag auf ein Volksbegehren eingebracht, 
in dem es heißt: 

Die auf die Gliederung des Reiches in Ländern bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften der Reichsverſaſſung werden aufgehoben. 

Artikel 2 der Reichsverfaffung lautet: Das Deutſche Reich 
iſt ein Einheitsſtaat. 

Die den Ländern nach der Reichsverfaſſung zuſtehenden 
Rechte gehen auf das Reich über. 

  

Wie wir erfahren iſt der größte Teil der für den Zu⸗ 
laſſungsantrag erforderlichen Stimmberechtigten bereits 
erreicht, ſo daß das Volksbegehren wahrſcheinlich in aller⸗ 
nächſter Zeit zur Durchführung gelangen wird. 

Im Beleidigungsprozeß Hitlers gegen den Schriftleiter 
Gruber von der ſozialdemokratiſchen „Münchener Poſt“ 
wegen der Verödffentlichung der ſogenannten Schwarzen 
Liſte wurde der Angeklagte zu 2000 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt, da die Liſte ſich als falich ermieſen habe. 

  

Fuchs lehnt ab 
Bon A. Awerlſchenks 

Sürianin kam in das Syritandssimmer der Zeitſchrijt 
Vordlicht. Dort wurde er Zenge der ſehr verbindlichen 
Berapichiedung cines anderen Schriſtteflers durch den Haupi⸗ 
ichriſtleiter Bilbokai. Bilbokai erflärte dem Schriftfieller, 
er faände ſeine Kurzgeſchichte vortrefflich. aber der zweite 
Schriftleiter, Fuchs. ſei fäür Ablehnung geweien. Da nun 
eine Annuhbme nur mit dem Einperitändris beiäder Schrit⸗ 
kriter ansgeiprochen werden därje, ia fünne er Ieider nichts 
vnsSrichken Der Schriitßteller, mit ſeiner Ertmerrollen 
Miene und den laugen Haaren des berabbängenden Hauvirs 
cine richtige Trauertweide, fraate. ob er wohl perſuchen ſole, 
Herrn Fuchs umzuſtimmen. Bilbokai crumtigte ihn dazn. 
Dann wandte er ſich dem neuen Beincher Zu. 

Die kommen, ſich Auimri zu Halen?“ 

Durchaus nicht abſtohend: kleiner. alter Mann mit roſigem 
Antlitz und frennblichen Gebärden. Nur ab und zu ſenkten 
nih die jchweren Bimpern anf die Augen und befam ſeine 
Stimme einen ſcharjen Klang. 

S Süxjonin eintrat. war Fuchs dabei, einem jungen 
Dichter die Mängel jrines Serkes darautun: er zerpflückte 

es unbarmberzig mit Ansfühbrungen, die zum Teil willkürlich 
erſchienen und nicht überzengten. Die Bernfung auf ein 
freundlices Urteil Bilbekais murbe Enrz abgemieſen. 

Der Dichtrr ging. unb Sürianin brachte fein Auliegen 
vor. 

Buchs verlangte àn wiſpten. ub die Arbeit ichn gebrnct fei- 

Air Moument Sie Geun Arbeit beanjoruchen, V:ie können Sir nür eine i „ ĩo⸗ 
Iange ñe ngrebrucłt f- 

Ici bramche das Geld. Bilbokai hat es mir veriprochen- 
Weripruchen! Bilbekai iſt ein Kind. Gels brauchen wir 

alle. Bäterchrn“ 

  

uchs blieb halsfarrig. und das c ĩ 30 rütarm 2 ſerris. Getsrüch endete in      
Seon mahr.. Aus des — ů 

Seitr. Bisweilen Pri Er Swen gar Lersheilins Aber 

⸗Den? Satans — Dintier i — üU Pöül — dem MWücktn.— ins Seist 

er Senn Würflich 5SArfiS?- 
Der? Ein Saume crher Sülr. Boshafter ſel, Geis⸗ 

kraser, der 2 2E 
Hersens einen Steis f. Der Braunt- E Ss 

bat, 

  

Tuuchs Peſesältiaie sicßh gerade mit der grändlichen Ab⸗ 

„ 2 0 
Buchs les Sen Briei. zerriß ihn kus warf ihn in den 

Eis Kind! Das reine Kinb!“ Sremte er. Eufſchnl-⸗ 

Das heist. Sie wollen nichi, Ein elfer Sibi Bi 
ein Schenlal Senn Sie Teujel dich Zur Eus wolen, werb dir Sel ankarnrru die Sonne beller ſchemnen., werden die 

eeee ne e aen de Wat- 
Säirerses Sende igesen uah fagit Hasiss- Eeint   ces &cher Sie ae gade Segen Sie, vaß ersewillier Babe. Ses erden Aür Geln isen- 3 

Zum britten Male erſchien Sürjanin bei Bilbokai. 
„Hat er abgeſchlagen?“ 
Im Gegenteil. Ich babe das Geld ſchon in der Taſche. 
Micht möalich! Sieht unſerm Satansbraten nicht ähnlich.“ 
„Ja. denken Sie ſich, er ließ ſich erweichen. Ich habe ihn 

übrigens tüchtig heruntergeriſſen.“ 
„Freut mich, freut mich herslich. Sie ſind wirklich ein 

Zauberer. Wunderbar! Wunderbar! Nun reiſen Sie ver⸗ 
gnügt! Viel Spaß!“ 

Als Bilbokai alle 
  

war, rief er einen Diener herein: 
Beitellen Sie P p Ipatitſch, daß ich um Verzeihnng 

bitte, wenn ich ihn ſtöre. Hat er einen Augenblick Zeit, ſo 
möchte ich ihn in einer wichtigen Sache ſprechen. Vergeſfen 
Sie nicht die Eutſchuldigung wegen der Störung.“ 
Tuchs kam nach einer Minute. Stumm trat er an den 

Tiſch, ftand dort unbeweglich mit gefenktem Haupt. 
Mein Lieber“, begann Bilbokai halblaut, „was machen 
Sie für Geichichien! Welches Recht batten Sie, den Vorſchuß 
zu brmilligen? Ich zahle Ihnen nicht jeden Monat vierzig 
Rub⸗I. damit Sie ſich Schelmenſtücke leiſten! Auf jedem 
woßhlbeſtellten Hofe hält man einen Wachthund, einen biffigen 
Köter. Wenn er aber anfängt. den Einbrechern die Hande 
zun lochen. anũatt ihnen die Hoſen zu sexreißen, ſo iſt es Zeit, ihn zum Teufel zu jagen. Schreiben Sie ſich das hinter die 
Ohren.“ 

Ladislaus Fodor: „Die Jüllfeder“ 
Stadttheater 

Der Sſcheche hat einmal mit der Geichichte der lieben, „ frechen. Eleinen Tippmamſell unter dem Titel „Arm wie 
eine Lirchenmans- Glück gehabt: hier hat er Pech und awar 
gründblich. Ein Stück, in dem es wenig Luſtiges gibt, iſt kein Lurſtſviel, und ein Drama, bei dem man ſchon am Anfang 
weiß, was am Schluß los ijt, iſt kein Drama. 

Ein Mann Hat eine hübſche, kluge Frau und weil fie io hübich iü, und er ein ausgewachſener Trottel, will es 
ihm nicht in den Kopj, Daß ſie in ſtebenfahriger Ehe ohne 
Siebhaber auskommt. Schließlich rebet er ſich mit aller Kraft 
ein, daß ke ihn betrügt, und man EOnnte ſaſt glauben, daß 

    

  

En durch Vorwürfe, Verdächti 
und Bxſpitelnngen tief gekränkte Frau tut ſchließlich ihrein 
blöben Maum den Gefallen und bekennt ſich ſchuldig. Die 
Ehe droßt ſomit ernſtlich einen Knacks zu bekommen, bis 
es jich Heraustellt, daß die Füllfeder in der Saustoppe des 
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Nummer 80 -— 23. Jahrgang     

In der letzten Nummer des Wochenblattes des Danziger 
Landbundes fordert der Landbundgeſchäftsführer Dr. Pod⸗ 
ſgech wieder einmal nochmaligen rigoroſen Lohnabbau. 
Man kann das neuerliche Verlangen des Danziger Land⸗ 
bundes nicht beſſer kennzeichnen, als wenn man den Herrn 
Doktor felbſt ſprechen läßt. Der Herr Landbundgeſch 
führer hält nämlich die Geſtehungskoſten in der Danziger 
Wirtſchaft ſchon wieder einmal für zu hoch. Wegen dieſer 
bohen Geſtehungskoſten könnte die Danziger Wirtſchaft nicht 
erſolgreich konkurrieren — und daher die Kriſe. Gut, daß 
wir das nun endlich einmal wiſſen. 

Daß in der Welt ebenſo wie im Freiſtaat nicht ein 
Warenmangel, 

ſondern ein nicht mehr zu überbietender Mangel an 
Kaufkraft 

beſteht, und daß dieſer kataſtrophale Kaufkraſtmangel das A 
und O der ganzen Kriſe iſt, ſcheint ſich in den Büros des 
Danziger Landbundes noch immer nicht herumgeſprochen zu 
haben. Damit uuu aber keiner mißverſteht, was der Herr 
Doktor unter „Senkung der Geſtehungskoſten“ verſteht, ſagt 
er wörtlich folgendes: „Bei den Geſtehungskoſten meinen 
wir in erſter Linie die Gehälter und Löhne. Es iſt doch ſo, 
daß in dieſer Richtung es nur zwei Wege gibt: entweber 
Anpaſſung unſerer Währung an das volniſche Nipeau oder 
Führennen in anderer Richtung, die zu dem gleichen Ziel 

en“. 
Als die Danziger Sozialdemokratie im Jahre 1930 die 

Bevölkerung des Freiſtaates dahin aufklärte, daß 

verichiedene der ſogenannten Danziger Wirt is⸗ 
führer ſchon mit der Lokeiiieres Währung ſehr Lebhaft ů okettieren, 

zumindeſt aber Angleichung der Lebensverhältniſſe der Ar⸗ 
beiter des Freiſtaats an die volniſchen Verhältniſſe erſtreben, 
was praktiſch ja dasſelbe iſt, brach ein wüſter Entrüſtungs⸗ rummel der bürgerlichen Preſſe kos. Wir bitten die Schreier 
jetzt höflichſt, von den Worten des Herrn Dr. Podſzech ge⸗ 
bührend Notiß zu nehmen. ů 

Wenn Herr Dr. P. weiterhin ſagt, „der beſſer qualifizierte 
Arbeiter kann einen prozentual um Einiges über der pol⸗ 
niſchen Entlohnung liegenden Verdienſt erhalten“, ſo werden 
die Danziger Arbeiter dieſe geradezn rührende Großmut des Fandbundes nach Gebühr zu würdigen wiſſen. Da Herr Dr. 
P. wahrſcheinlich nur das ſchreiben darf, was ſein Chef, 

der Naßi⸗Landbundführer Dr. Rauſchning voll und 
ganz billigt. 

  

    

   

Adolf lommt nach Danzig! hieß es geſtern in den frühen 
Morgenſtunden ... Welcher Adolf? ... Na, der große Adolf, 
der Gendram von Hildburghauſen, der tſchechiſche Kaſper der 
deutſchen Nation, „Regierungsrat“ Adolf Hitlerl... Nach 
Danzig? . . Ja, das heißt, er kommt bloß ſooo, ſo auf einen 
Augenblick. Er kommt gejlogen und fliegt weiter 
Symbol ſeines Lebens: Er kam ja auch damals damals 
geflogen und wird bald wieder fliegen, weiterfli — 
Merlwürdig, die Behörden wollten geſtern früh nichts 

wiſſen von Adolfs Kommen ... Selbſt die „Lufthanſa“, die 
es doch wiſſen mußte .. Nein, bekam man zur Antwort, 
Hitler? J wo, keine Ahnung, Spezialmaſchinen ſind zwar ge⸗ 
meldet, aber Hitler? Nee.. Warum wohl? Genierte man 
ſich daß der Clown nach Danzig kommt? .. Oder ſollte das 
Infognito des hohen Herrn gewahrt werden?.. Oder was 

Und Adolf kam .. 14.40 Uhr ſenkte ſich die vreimotorige 
Junkersmaſchine über dem Flugplatz Langfuhr, ſetzte graziös 
auf, lief und hielt. Und die Tür öffnete ſich und Ädolf tauchte 
auf. Und das Volk ringsum erſtarrte, als der ſchöne Gott mit 
der krampfhaft gepflegien Napoleonstolle und der Zahnbürſte 
unter der Naſe ins Freie guckte. „ 

    

Und ER ſprach die großen Worte zum Volk: „U nd das 
ſoll polniſch werdens!“ ... Hatte ſein ſcharfes 
Tſchechenauge doch prompt, friſch vom Himmel gefallen, allein 
an dem Flugplatzgelände erkannt, daß dies deutſche Erde iſt. 

* * 

Weil Adolf kam, drehte in Danzig ſo mancherlei durch 
Wirklich .. Für die ſogenannte S.A. und S.S. gab es „offi⸗ 
ziellen Dienſt“ ... Angeſtellte wurden von ihren ſtrammen 
Nazichefs beurlaudt, ja, einzelne Geſchäfte hatten geſchloſſen 
— weil Adolf kam!. Und bei den Bebörden gab es Ur⸗ 
laub — weil Adolf kam! .. Und ſogenannte höhere Schüler 
kuic:uchten Naſen warfen ſich in Uniform — weil Adolf 
lam·· 

Und ſie ſuhren hinaus, mit Straßenbahnen und Autos 
vor allem Autos, um den Führer der — „Arbeiterpartei“ zu 
empfangen. In den Straßenbahnen gab es viel denkwürdige 
Szeuen: Jede Nazirotznaſe glaubte, der Tag ſei der Beginn 
des Dritten Reiches und wer Nazi ſei, dürfe ſich benehmen 
wie ein Laps. Sechzehn⸗, Siebzehnjährige ergingen ſich in 
Pöbeleien und jeder, der kein Hakenkreuz aus Blech trug, galt 
ihnen als Jude oder „Nazarener“. 

Es ſollte eine Rieſen⸗Gala⸗Monſter⸗Parade der SA. und 
SS. werden .. ach du lieber Gott!... ziemlich genau ge⸗ 
zählt waren es keine é600 — Männer kann man nicht ſagen, 
denn mehr als die Hälfte waren Schüler.. Und die Pa⸗ 
rade!.. Die merkwürdigſten Uniformzuſammenſtellungen 
ſah man.. Und di eReihen wurden gereckt: Einmal vier 
„Oelden“ nebeneinander, dann aber nurx drei und manchmal 
zwei, und ſo fort. Das macht den Zug lang, wenn es auch 

jſehr — „militäriſch“ wirkt. Doch was will das heißen — 
alles für Adolf! 

  

  

* 

ER ſchritt die „Front“ ab... In ſchlichtem Zivil 
... Und er ſah garnicht „bedeutend“ aus, wie .. gerade ſo 
ſah er aus, wie wir uns Adolf vorgeſtellt haben ... leicht 
degeneriert und aufgeſchwemmt. 

Schupo zu Pferd und Schupo zu Fuß belebten das 
„hiſtoriſche“ Bild und wenn ſie nicht geweſen wären, wäre 

das Bild noch troſtloſer geweſen. 

Und die Frauen ... Ei wei, gab es Frauen auf dem 
Flugplatz.. Frauen jeden Alters und feder Conleur 
Die meiſten hyſteriſch ... Eine riß ihren beiden Kindern faſt 
die Knochen aus und keifte maniſch⸗ Kommt, kommt! Heil 
Hikler, Kinder kommt! Heil Hitler!“ Selbſt „echte“ Deutſche 
konnten ſich eines Lächelns nicht erwebren 

Sorechchöre betätigen ſich: „Deutſchland erwache 

1. Beiblatt der LDanzi 

  
L Zinnſol 

Adolf kam und flog / „Deutſchland erwache — vom Hi 

  

        

  

kann man aus deu mit „erfriſchender“ Offenherzigkeit ent⸗ 
hüllten Zielen des Landbundes wieder einmal erſehen, wie 
ſehr es den Nazis und Deutſchnationalen um die 
„Erhaltung der deutſchen Kultur im Freiſtaat“ zit tun iſt, 
wenn es ſich um die Intereſſen der deutſchen Arbeiter des 
Freiſlaats handelt. Denn für die höheren Beamten (iY hält 
der Herr Landbundgeſchäftsführer, wie er in dem gleichen 
Artikel an Hand von Gehaltsziffern demonſtriert, wahr⸗ 
ſcheinlich eine Angleichung an das polniſche Lebensniveau 
nicht für angängig, weil ſonſt Beſtechlichkeitsverhältniſſe in 
den Freiſtaat einziehen würden. Wir nehmen an, daß dieſe 
Begründung des Dr. P. den höheren Beamten nicht gerade 
ſehr angenehm ſein wird. 
Was in dem gleichen Artikel zu der Frage des 

von der jetzigen Regierung vorgenommenen Beamten⸗ 
abbaus geſagt wird, entbehrt nicht eines pikanten 

Reizes. 

und swar angeſichts der innigen Verſchwiſterung diverſer 
Regicrungsparteien mit dem Landbund. Ganz zu ſchweigen 
davon, daß der Dr. P. ſich hierbei in ausgiebiger Weiſe 
ozialdemokratiſche Forderungen und An⸗ 
ſchauungen znu eigen macht. 

„Welcher Beamte iſt abgebaut?“ fragt der Dr. P. „Hat 
man nicht lediglich Angeſtellte abgebaut und' im 
Etat vorgeſehene, nicht beſetzte Stellen geſtrichen?... wir 
haben zahlenmäßig zu viel Beamte. Man ſetze, wir wollen 
uns vorſichtig ausdrückeni, weniger beſähigte oder über⸗ 
flüſſige (auch ſolche gibt es!) Beamte auf ein ſo niedriges 
Wartegeld, daß ſie von ihrem Rücktrittsrecht nach dem 
Reich Gebrauch machen und uns entlaſten.“ 

Welcher Kategorie dieſe, dem Dr. P. aus vperſöulichem 
Umgang und ſeiner früheren Behördentätigkeit wahrſchein⸗ 
lich beſtens bekannten rücktrittsberechtigten, „weniger be⸗ 
ſähigten und überflüſſigen Beamten“ angehören, bedarf 
keines näheren Hinweiſes. Bekanutlich hat die Sözialdemo⸗ 
kratic immer wieder gefordert: die wahrlich nicht auf Roſen 
bronchtenn und von den Behörden letzten Endes doch ge⸗ 
rauchten 

kleinen Angeſtellten der Behörden nicht abzubauen, 
ſondern ein Geſetz einzuführen, das die Möglichkeit gibt, 
beſtimmte überbeſetzte höhere und gehobenere 
Beamtenſtellen durch Verſetzung der Stelleninhaber in 
den Warteſtanid endgültig zuſtreichen. 

daten 
Ideeu 

tierbetrug“ 

   

     
  

  

  

„.. bom Hitlerbetrugl“ fielen andere, ſpontan gebildet, 
logiſch ein ... Und das gefiel dann einigen älteren Tanten 
beiderlei Geſchlechts nicht. 

Politiſch nicht ſo genan Informierte zerfrachen ſich den 
Kopf über die Knaben in weißen Hemden.. Was ſind 
das für Inngs? fragte man ... Nun, es ſei heute ver⸗ 
raten, die in w. un Hemden ſind die echten Röhmlinge 
Das Hemd iſt das Zeichen ihrer Unſchuld ... Sie werden 
demnächſt dem Stabschef Röhm zur perſönlichen Verwen⸗ 
dung zugeführt, danach bekommen ſie — braune Hemden. 

** 

15.05 Uhr folg Adolf Hitler wieder ab ... 'ne halbe 
Stunde beglückte er alſo Danzig ... Gott ſei Dank nicht 
länger. 

   
   

  

Adolf übt den Hitler⸗Grußz 
  

    

  

Der Abmarſch der „Krieger“ follte das Impoſanteſite des 
Tages werden .. es wurde nicht. Es wurde ein Ab⸗ 
märſchchen 

Tſchingtaratabummbummbumm machte die Muñike 
Und die „alleinanſtändigen Deutſchen“ ſangen ... das heißt, 
was diefe „Deutſchen“ ſo ſingen nennen „Blut muß 
fließen ... knüppelhageldick...“ Ja, das — ſangen fie 
und keine Polizei findet darin etwas, etwas Aufreizendes 
D. Nein, es ſind doch rauhe Knaben, warnm ſollen ſie nicht 
fingen „Blut muß fließen ... knüppelhageldick ..., nicht 
wahr, Herr Poliszeipräſident? 

‚ * 

Und abends war der Spuk zu Ende ... Die „rauhen 
Kämpfer“ ſitzen wieder an ihren Schularbeiten und die 
wenigen Erwachſenen träumen vom „Dritten Reich“ 
Und Adolf? ... Adolf nimmt irgendwo wieder eine Parade 
ab .. bis er fliegen wird. 

    Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig, Miniſter Dr. 
Fuapé, iſt nach ein⸗ 
lichen Angelegenh un geſtern nach Danzig zurückgekehrr Er hat 
dort mit Außenminiſter Zalefti und Unterſtogisſekretär Seck kon⸗ 1 

keriert. * ů 

et Volhsſtinne 

Polniſche Lohne für Hanziger Abeiter 

zweitägigen Aufenthalte in Warſchau in dienſt⸗ 

Mittwoch, den 6. April 1932 
       
  

11000 Gulden fehlen 
Die Unterſchlagungen bei der Dentſchen Bauk in Danzig 

Ser Freitod des Bankangeſtellten M., des Leiters der 
Deviſen⸗Scheck⸗Abteilnug der Dentſchen Bank in Danzig, hat 
Veranlaſſung zu einer eingehenden Reviſion gegeben. Be⸗ 
reits am Sonnabend waren Unregelmäßigkeiten in der. D. 
viſen⸗Scheck⸗Abteilung entdeckt. Bisher iſt ein Fehlbetrag 
von ctwa 11000 Gulden feſtgeſtellt, der nicht auf einmal ent⸗ 
ſtanden iſt, ſondern durch längere Zeit Hindurch betriebene 
Betrügereien auf dieſe Summe augewachſen iſt. Das Kon⸗ 
trollinitem der Bank ſcheint in dieſem Falle verſagt zu haben 
und mit ihm diejenigen Perſonen, die für dieſe Abteilung 
die Verantwortang tragen. 

M. hatte ein Monatsgehalt von 480 Gulden. Davon 
konnte er „Extrapaganzen“, die er liebte, ſelbſtverſtäudlich 

  

nicht finanzieren. Merkwürdig iſt, daß diefe „außerdienſtliche 
Täligkeit“ ſeinen Vorgeſetzten nicht bekannt wurde. Sollte 
das vielleicht daran lienen, daß M. wackerer Stahlhelmer 
war? Die Reviſionen werden noch fortgeſetzt. Sie dürften 
wahrſcheinlich noch weitere Ueberraſchungen bringen. 

Wie die Unterſchlaaungen eutdeckt wurden x 

Der bei der Deutſchen Bauk tätige Bankbeamte Spondel 
eutdeckte am Freitag, dem 1. April, eine gefälſchte Buchung. 
die nur von dem Abteilungsleiter M. ausgeführt ſein 
konnte,. Sp. machte von dieſer Entdeckung dem Abteilungs⸗ 
leiter Mitteilung. Dieſer muß dann gefürchtet haben, daß 
ſeine Falſchbuchung der Bankleitung gemeldet werde, und 
hat ſich deshalb noch am gleichen Tage auf dem Boden 
ſeiner Wohnung erhängt. 

Die am anderen Tage vorgenommene Reyiſion ergab 
bisher, daß die Falſchbuchungen bis Aufang vorigen Jahres 
zurückliegen. Der entdeckte Fehlbetrag beträgt zur Zeit 
zirka 11 000 Gulden. Die Familie des M. hat von dieſen 
Betrügereten nichts gewußt und auch keinen Vorteil davon 
gehabt. Der Defrandaut hatte jedoch einen ausgedehnten 
weiblichen Bekanntenkreis. 

Der Direktion der Deutſchen Bank, die dieſen Betrieb 
äu einem Eldorado für Nazis und Stahlhelmer 
werden läßt, iſt es peinlich, daß die Zuſtände in ihrer 
Deviſen⸗Scheck⸗Abteilung in der Oefſentlichkeit bekannt 
werde. Die Bankleitung hat deshalb alle Angeſtellten ver⸗ 
pflichtet, über dieſe Augelegenheit Schweigen zu bewahren. 
Es iſt insbeſondere der Bankleitung peinlich, daß die Falſch⸗ 
buchungen nicht früher entdeckt wurden, ſondern nur durch 
einen Zufall. Erſt Anfang dieſes Jahres waren Berliner 
Reviſoren in der hieſigen Filiale der Deutſchen Bank tätig., 
ſie haben ebenfalls nichts entdeckt und ſo verſaat. 

Joppoter SA. darf wieder Unijorm tragen 
Der Polizeipräſident hat es erlaubt 

Noch geſtern wurde uns vom Polizeipräſidenten auf 
unſere Anfragen mitgeteilt, daß das Uniformverbot in 
Zoppot no⸗ beſteht. Heute wird uns dagegen von der 
Polizei offiziell mitgeteilt, daß das Uniformverbot in. 
Zoppot, d nach dem Nazi⸗lleberfall in der Silveſternacht 
im Viktoriagarten vom Pylizeipräſidenten verfügt wurde, 
gelockert worden iſt. Es lfo den Nazis in Zoppot wieder 
geſtattet, in ihren Parteiuniſormen in öffentlichen Berfamm⸗ 
lungen und auf der Straße zu erſcheinen. Wie in der poli⸗ 
zeilichen Mitteilung ſteht, ſollen allerdings nur Gruppen 
bis zu drei Perſonen die Uniſorm tragen dürfen. Weitere 
Entſcheidungen in dieſer Angelegenheit, insbeſondere weitere 
Lockerungen des Verbots bzw. gänzliches Aufheben des 
Verbots behält ſich der Polizeipräfident vor. — 

Die Lockerung des Uniformverbots, die als Vorläufer für 
ein gänzliches Aufheben des Verbots anzuſehen iſt. Er drängt 

ſich da ein Vergleich mit dem Verbot des Schutzbundes auf. 
Der Schutzbund wurde bekanntlich wegen der Vorfälle am 
15. November in Kahlbude verboten, obwohl der gewiß be⸗ 
dauerliche Todesfall im Verlaufe einer Auseinanderſetzung 
pafſierte, bei dem nachweislich die Nazis die Angreifer waren. 
In Zoppot haben die Nazis dagegen einen brutalen Äcder⸗ 
fall auf friedliche Menſchen, die in einenr Lokale verſammelt 
waren, vollführt, und doch iſt man ihnen jetzt wieder entgegen⸗ 
gekommen. Die Lockerung des Uniformverbots in Zoppot 
wird in weiteſten Kreiſen der Danziger Bevölkerung kein Ver⸗ 
ſtändnis finden. 

Wahlmanöver mit Reichsdeutſchen 
Schicbung mit Wahlſcheinen? 

Seit einiger Zeit werden durch Anzeigen und perſönliche 
Werbung die Reichsdeutſchen im Freiſtaat Danzig aufge⸗ 
fardert, ſich im Reſtaurant „Franziskaner“ zur Wahl des 
Reichspräſidenten und zur Landta, ahl zu melden, ſoweit 
ſte — wählen möchten. Als Träger der Propaganda zeichnet 
eine neuerliche Gründung „Vrreinigung deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger“. 

Der „Bund der Deutſchen Staatsbürger in der Freien 
Stadt Danzig, c. V., teilt uns dazu mit, daß nach ſeiner 
genauen Feſtſtellung dabei eine bedenkliche Irreführung 
vieler Reichsdeutſcher betrieben wird. Nach der Wahlord⸗ 
nung dürfen zu den Wahlen im Reich und in Preußen, wie 
es wiederholt bereits behördlich beſtätigt iſt, nur reichs⸗ 
deutſche Beſucher Danzigs lohne jeſten Wohnſitz hier) und 
Studenten wählen. Die Geſchäſtsſtelle im „Franziskaner“ 
trägt jedoch alle ſich bei ihr meldenden Reichsdeutſchen ein. 
Auf deren Einwand, daß fie doch eigentlich nicht wählen 
dürfen, wird ihnen erklärk, daß man ihnen ſchon Wahlſcheine 
beſorgen würde. Sie erhielten freie Fahrt, eptl. ſogar Ver⸗ 
pflegungsgeld. Die Koſten würden die vier an Hitlers 
Wahl intereiſierten Parteien (1!) tragen. Die Wähler wür⸗ 
den in Orten zwiſchen Marienburg und Elbing als dort 
zu gezogen angemeldet und dürften dann ihre Stimme ab⸗ 
geben. Dies iſt ſelbſtverſtändlich nicht nur illegal, ſondern 
geht auf eine direkte Täuſchung der hier anſäſſigen Reichs⸗ 
deutſchen hinaus. Wir warnen beſonders die erwerbsloſen 
und ausgeſteuerten Reichsdeutſchen vor dieſen Wahl⸗ 
manäyuern, da ſie bei Ummeldung ihrer Wohnung ins Reich 
hier alle Anſprüche auf Erwerbsloſen⸗ und Wohlfahrtsunter⸗ 
ſfützubng verlieren. 

Schwerer Motorradunfall bei Gott-walbe 
In den Morgenſiunden des Montags fuhr der 36 Jahre afte 

Kaufmann Iwan K. von Wotzlaff heim. Auf dem Soziusſitz befand 
ſich jeine Braut. Zwiſchen Gottswalde und Klein⸗Jünder kamen 
ihnen zwei graße Möbelwagen entgegen. Beim Ausdiegen prallte 
der Motorradfahrer mit dem Rame gegen einen Chauſſeeſtein. Die 
Braut wurde in den Graben geſchleudert, wo ſie mit einem Bruch 
des rechten Unterarmes und erheblichen Verletzungen an den Hän⸗ 
den und im Geſicht liegen blieb. jelbſt erlitk eine ſtark Hlutende 
Verietzung der rechten Wade. Die Verunglückten wurden von 
einem die Unfallſtelle paſſierenden Königsderger Kraftwagen nach 
Danzig gebracht. 

      

     
     

   

  

   
  

  

    

    

  

  

   

  

  

Die „Cieſzyn“ wird abgeſchleppt 
Wie von Bord des im ſinniſchen Meerbufen aufgelaufenen 

Dampſers „Cieſzon“ gemeldet wird iſt das Schiff bereits 
leergepumpr und es wird mit den Abſchleppverſuchen begon⸗ 
ven. Man hofft, den Dampfer ſpäteſtens heute freizudekom⸗ 
men. Zwei finniſche Schlepper ſind dabei an der Arbeit. 

  

   



jolgt ab Tonuerstag, den 14. April, täglich von 9—12 Uh 
im Büro des Danziger Reitervereins, Danzig, Sand 
grube 21. öů 

Der Mord inm Stiftswinkel 

Saßlaldemukratiſcher Verein DanzigSladt 
Freitag, ven 8. April, abends 7 Uhr, im Werſtſpeiſehaus 

Mitglieder⸗BVerſammluttg 
Truhesosbnuna: Die Volizel Kber bie Verhaftuns bes at ng bes mutmaßlichen Täters 

1. „Elternichaft unb S. „Reſerent Gen. Holz Wie die „Dan Sſti „ ů 8 
äiger Bolksſtimme“ bereits geſbern meldete, 

2 Eieanggahpde ane, Parteitaa iſt in der Nähe von Poſen der Fleiſcher Johann Byczytf ühl der Deleglerten 
b) Beſchlußfaſſung über Anträge 

Alle Mitglieder des Ortsvereins Danzig⸗Stadt ſind be⸗ 
rechtigt, an der Verſammlung, gegen Vorzeigung des Wit⸗ 

gliebsbuches, teilzunehmen. 

Bollzähliges Erſcheinen wirb erwartet 
Der Ortsvorſtand 

Mumnbfcham auf deum Wochenmurkt 
Der Blumenmarkt iſt mit den erſten Leberblümchen be⸗ 

ſchickt. Dahlienknollen werden angeboten und viel Samen 
für Kleingärten. 

Sehr viel Eier und Butter ſind vorbanden. Die Mandel 
Eier preiſt 1—1,20 G. Für 1 Pfund Landbbutter werden 0,50 
bis 1 G. verlangt. Tafelbutter ſoll 120 G. bringen. Puten 
das Pfund 80 Pf. Eine Ente 3—4 G., ein Suppenbuhn 
1,80 G., eine Brathenne 3—4 G., ein Täubchen 50—60 P., 
ein Perlhuhn 2,85 G., ein Pfund Margarine koſtet 70 Pf., 
Schmala 75—85 Pf., Fett 60 Pf., Palmin 90 Pf., Talg 40 Pi. 
Marmelabe 0,55—1 G., Honig im. Glas 1,20—1,40 G., Speck 
65 Pf., Wurſt 0,50—1,60 G., Schweizerkäſe 1.20—1.30 G., 
Tilſiter 050—1 G., Werder 1,10 G., Limburger. 0.90—1 G. 
Der Gemüſemarkt iſt reich mit den feſten eingeſchickten 

Koblſorten verſorgt. Leider ſind die Preiſe boch und das 
das Frühgemüſe für die proletariſche Hausfrau im Preiſe 
auch noch nicht erſchwinglich. Spinat koſtet das Pfund 70 Pf. 
Das Salatköpfchen 20 Pf. Das Bündchen Radieschen 20 bis 
25. Pf. Ein Pfund Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wirſing⸗ 
LobI 20 Pf., Roſenkohl 30—10 Pf., Mohrrüben 10—20 Pf. 
Das Suppenbündchen 20 Pf. 3—4 Dillgurken 20—25 Pf., pier 
Zitronen 30 Pj., 10 Pfund Kartoffeln 35 Pf., ein Pfund 
Schwarzwurzeln 60 Pf. ein Pfund Zwiebeln 20—25 Pf., das 
Sträußchen Schnittlauch 10 Pi. Der Fleiſchmarkt hat die 
Preiſe der Vorwoche. 

Aepfel preiſen vier Piund 1 G., Stettiner 35—30 Pf., das 
Pfund Goldparmänen 30—45 Pf., Boskopp 50 Pi, Amerika⸗ 
äpfel 50 —60 Pf. 

Der Fiſchmarkt iſt ſchwach beſchickt. Merlitze koſten das 
Pfund 90 Pf., Heringe und Quappen 50 Pf., Flundern 35 
bis 40 Pf., Pomuchels 40—50 Pf., Hechte 80—90 Sf. Traute. 

Küchblick der Suttempler 
Gantas des Wehrlogenganes „Weichſelland“ 

Am 2. und g. April hielt die Gauwehrloge „Seichſelland“ 
übre Jahresverſammlung ab, die durch eine Gvetbe⸗Gedenk⸗ 
ſtunde am Sonnabend eingeleitet wurde. Der Feſtvortrag 
des Lebrers Rock „Barum feiert die Jugend Goetbe?“ wurde 
von Resitationen, von Mufikſtücken eines Kummerorcheſters. 
einigen vom Gauchor geſungenen Liedern mit Goetheſchem 
Text, ſowie zwei Sologejangsvorträgen würdia umrahmt. 

Die Arbeitsſitzung am Sonntag zeigte eine große 
geiſterung für die Sache der Guttempler. Der Bericht des 
Gauwartes, Lebrers Rock. erzählte von viel aufopfernder, x 
aber och- Jreudiger Arbeit. Ein Exwerbsloſenfurſus in —* 
abgehalten worden. Kurſe im Laienſpiel und in der erſtenn 
Sper⸗ bei Unglücksfällen werden Ianfend abgehalten. Der 

zorgeſang und der Volkstans werden ſebr gepflegt. Die 
Mitgliederbeweguna konnte trotz der ſchweren Zeit auf der 
alten Stufe gebalken werben. Zum Gauwart murde Lebrer 
Kock einſtimmig wiedergewablt. 

300 Jugendliche zogen um 19.30 Uör voll Begeiftferung 
bDurch die Straßen nach Heubude zum Strand, woielbf eine 
würdige Abichlußfeier ſtattfand. 

Unter dem dringenden Verdacht verhaftet worden, die Witwe 
Felſtau ermordet zu haben. Durch die Danziger Kriminal⸗ 
polizei wird unſere geſtrige Meldung jetzt beſtätigt. Sie 
aibt bekannt: 

Unter dem dringenden Verdacht. den Raubmord an der 
Witwe Veronika Felſtau, Stiftswinkel 11b, verübt zu 
haben, iſt der Fleiſcher Johann Bycunk, geboren 25. De⸗ 
zember 1908 zu Lwowek bei Pniwie in Poſen. auf dies⸗ 
ſeitige Veranlaſſung am 4. April durch die Kriminalpolizei 

Pofen feſtgenommen worden. Die hier angeſtellten Er⸗ 

hebungen haben gegen Buczuk ausreichendes Belaſtungs⸗ 
matertal ergeben, ſo daß die Feſtnabme des vermeintlichen 
Täters gerechtfertigt erſcheint. Byczuk befindet ſich zur Zeit 
in Poſen in Haft. Zwecks weiterer Klärung der Angelegen⸗ 
heit haben ſich zwei hieſige Kriminalbeamte im Auftrage des 

Unterſuchungsrichters nach Poſen begeben, um in Verbin⸗ 
dung mit der dortigen Kriminalvolizei die erforderlichen 
Ermittlungen durchzuführen. Vor Abſchluß dieſer Ermitt⸗ 

lungen kann über den Stand der Angelegenheit Näheres 
nicht geſagt werden. 

Datiziger Schiffsliſte 
Im Dangiger Hafen werden erwartet: 
Lett. D. „Kaupo“, ca. 5. 4. ab Drammen, leer, Artus. — 

Schwed. D. „Bojan“, 4. 4. Mitternacht ab Newcaſtle, Koh⸗ 
len, Behnke & Sieg. — Schwed. D. „Maifrid“, ca. 8. 4. 
fällig, leer, Behnke X Sieg. — Dän. D. Scandia“, ca. 8. 4. 
fällig, leer, Behnke & Sieg: dän. D. „Finland“, 7. 4. von 
Kopenhagen, leer, Als: ichwed. M.⸗S. „Clara“, ca. S. 4. von 
Südſchweden. leer. Als: D. „Mercur“ für Pam: D. „Urſa“ 
für Bergenstke: M.⸗S. „Marn“ für Behnke & Sieg: D. 
„Herafles“ jür Bergenske. 

  

  

  

     — 

KAVGVENACTIEN-VEDEEIN 
WEDEED ————— 

Besknsoicße Verrinsung von 
Gulden-NeichsmarhDohar md pfund 

   
        

      
  

Um die Sicherungsverwaltung. Die Dritte Berordnung 
zur Durchführung und Ergänzung der Verordnung, die die 
ſogenannte Sicherungsverwaltung eingeführt hat, iſt jetzt im 
Danziger Geſesblatt erſchienen und beſtimmt als Endtermin 
für die Stellung non Anträgen auf Anordnung der Siche⸗ 
rungsverwaliung den Al. April 1932. Nach dieſem Tag kön⸗ 
nen ſolche Anträge nicht mehr geſtellt werden. 

  

  

‚ Fiüilmnſchn 
Paſfage⸗Theater: Die Abentenerin von Tnnis 

Das Beſte an dieſem Film ſind die Katuraufnahmen aus 
Frankreich, Ftalien und Tunis. Die Handlung in mehr als 
abenteueriich. Es gehört ſchon eine ſehr angerente und er⸗ 
bitte Phantauñe dasn, um den milden Ereignißen fſolgen zn 
können. Die Haupirylle jpielt Ellen Richtex, die ſich damit 
wieder nach langer Zeit anf der Leinwand jehen Iäßt. Ferner 
wirfen mit Theo Shall, Karl Hufzar Puffy, Senta Söne⸗ 
land und Roſa Valetti. 

  

  

Platzunßt im Stelfensparl. Die Kavelle der Schutz⸗ ů — 
poligei ſpielt am Donnerstag, dem 7. 4. 1982, von 5 Uhr Im Flaminge⸗Thbrater bringt das neue Programm den 

Unterbaltungsflm „Seitenſprünge“ mit Gerba Maurus, 
SOtto Wallburg, Adele Sandrock, Oskar Sima. 
Dazu „Mexifaniſche Brauffahrt“ mit Richard Talmadge. 

In den Eapitol⸗Lichtipielen eine Ansſtattungsrevne 
Dur Du“. Ferner läuft der Film „Nachtfslonne“ mit 
Osfar DomeIkGa und Oiga Tſchechowa. 

nachmitiags an im Steffenspark. 

des Danziger Keitervereins. Soſe für die 
Berloſung des Danziger Reitervereins find nur noch 
renige Tage zu haben, da der Losverkauf am Sonniag ge⸗ 
ſchloffen wirb. Die Ziehung erfolgt endgüſtin am MWuyntag, 
dem 11. Dus Eraebnis mirb ünees Zietz in Perß Mbeleut⸗ 3 
Danzig. Das Ergebnis wird durch Ziehnnasliſten befannt⸗ Im Gedania-Tbeater gibi es einen Senjatiunsſilm „Der 
gegeben, dir ab Mittwoch, den 8. April. bei den Losver⸗ichwarze Saplin“ Ferner „Ein Mädel Eente und ei 
kaufsftellen zu baben find. Die Ausgabe der Gewinne er⸗ I Groiesfe Horxa Beiter⸗⸗ „ v»on ee 

  

Fünſtes phicharmoniſches Konzert 
Solift Prof. A. Lufer 

Das fünfte Konzert der Philbarmoniſchen Geſellſchaft 
wurde zu Ehren des 200. Geburtstages Joſeph Haydns 
mit ſeiner Sinfonie in G⸗Dur oh. 13 eröffnet. Ueber die 
Bebeutung und den Rang dieſes „Jüngſten“ unter den örei 
Klaſtitern iſt gerade in dieſen Tagen viel und erſchöpfend. 
geſchrieben worden; ſeine beſondere und grundlegende Be⸗ 
deutung in der deutſchen Muſit wurde durch die Aufführung 
dieſer Sinfonie ins beſte Licht gerückt. Henry Prins 
brachte das herrliche Werk glücklich und mit feinſter Schat⸗ 

tierung zu Gehör und offenbarte beſonders in dem tief⸗ 
empfundenen Largo⸗Satz den Klangreichtum des unſterb⸗ 
lichen Komponiſten. ů ů 

Der Soliſt des Vaof K , Chopin⸗Klavierkon⸗ 
zertes in F⸗Moll op. 21 Prof. A. Lufer, iſt einer der Preis⸗ 
träger in dem kürzlich in Warſchau beendeten Chopin⸗Wett⸗ 
bewerb; ihm zuliebe mag die Wahl auf dieſes recht mäßige 
Konzeriſtück gefallen ſein. Chopin, deſſen Vorzüge auf via⸗ 
niſtiſchem Gebiet liegen, verſagt nicht nur bei dem beglei⸗ 

tenden Orcheſterteil; das Konzert zeigt überhaupt kaum klare 
Konturen und hinterläßt keine weſentlichen Eindrücke. Ge⸗ 
gen dieſe Schwächen anzukämpfen war für den Bianiſten 
gewiß keine leichte Aufgabe. Lufer verfügt über einen guten 
Anſchlag, ſpielt recht ſauber und mit vielem Verſtändnis für 
die Kompoſition ſeines Landsmannes, doch hinderten ihn. 
die dunamiſchen Mängel ſichtlich, ſein Können überzeugend 
zu entfalten. Die Zuhörer zeigten ſich trotzdbem dankbar und 
nötigten ihn noch zu einer Splo⸗Zugabe. 

Den Abſchluß machte Beetboven's „Fünfte“, von 
Prins klar und eindringlich dirigiert; nur im letzten Sa⸗ 
ließ er ſich zu verfrühten Steigerungen verleiten. Ihm u 
dem in beſter Form befindlichen verſtärkten Stadttheater⸗ 
Sutenr wurde von dem gut beſetzten Haus ſtarker W5 
zuteil. M. 

Der Schiffsvertehr im Darꝛgiger Hafen 
. 5. April: Diſch. D. „Lotte Halme, (644%0 von 

Memel. eer, Gur Prom, Vgan; 2 05 M.S Hedwis“ 12 —3 

  

Raa. leer, für 1e K, Oii Slerplaite: piſch. S..Gerbard 
1235 von Sümbn2d miüb Gutern fur Behnke &. Sies, Freibezirk, voln. 

ſhwe, e. n Hon Aarlsharne Ses, ine Vebges, L Sies. M.S. * von Kar! imn, leer⸗ • 
ſte mpebö, MR.S. Geurg Uür. Bergenske. Uühen it 

  

dän. D. .Situla“ (759) von Mrxmel mit Poſt-und Voſſagteren für 
Saied Lür Venchste, ngre Ab- Sa (97) von bincen mit 

ür Bexgenske, Fcuerplatz. 
W. 8 06. 20 Le ga. „ (7960) von Dünkirchen, leer, 

1n ie., Hafenkanal. mucerenſür·Meß, deen LieieeeliebleRe Dg, EAA, 
mit Koblen für Pam, Becken Vis, ieſbestel ſchwed. D. Lygia, 220 
nach Malmz mit Glliern, für Als, Greibezirk, holl, D. „erens- (730 

Amſterdam mit Gütern für Reinbol Halenranal; med. M. 
„Saga“ 134) nach Landskrona mit Kali für Behnke & Sieg, Muni⸗ 
nionsbegen: engi. D. „Baltannic“ (1004) nach London mit Gütern 
für U. B. C., Vaſeniangt; dän. D. „Hindsvolm“ (G76) nach Livervool 
Var Hols mik Kodlen ft, Wolko⸗ Leen Daiſte agere, Meen 

Ko r. Poiko, Becken Seichielmünde: diſch. M.. ee, ( nach Sslarsbarin mit Rolf für Vertensle. Mant: 
'onsbecken. 

Die Danziger Feuerwehr wurde geſtern nach dem Bahnhof 
ů Petershagen geruſen, wo ein Raſenbrand zu löſchen war. — Hauſe 
Kohlenmarkt 27, über dem Langgaſſer Tor, brannte ein Plöttbrett 
und der Fußboden in einer Nähſtube. Nach Geſchäftsſchluß war 
das Plätteiſen eingeſchaltet auf dem Plättbrett ſtehen geblieben. 
Dieſes verbrannte. Das heruntergefallene Eiſen hatte den Fuß⸗ 
boden in Brand geſetzt. 

   Danziger Standesamt vot 
Todesfälle:- Witwe Johanna Hoffmann . SE 

7⁵ — Melkermeiſter Amon Wiegandt, 32 J. — Kaufmann 
Rudolf Behrendt, 58 J. — Malermeiſter Franz Tokarfki, 51 J. — 
Hoßpiialitin Maria Wohlert, 81 J. — Witwe Auguſte Hechler geb. 
Sondmann, 80 J. — Kaufmann Mordla Fenigsztajn, 58 J. — 
Holzkaufmann Walter Venske, 62 J. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzis⸗Langfnhr: 
Maurergeſelle Bruno Hinz, 50 J. — Bankbeamter Bruno 
Manteuffel, 43 J. — Sobn Werner der Witwe Martha 
Schidler, 3 J. — Unehelich 1 Totgeburt, Knabe. 

  

  

Anzs der Gescfüftsspelt 

Geſchäftseröffinung. Herr Fleiſchermeiſter Krebs, Heu⸗ 
bude, eröffnet am Donnerstag, dem 7. April, Heilige 
Geiſt⸗Gaſſe 10, ein Spezial⸗Geſchäft fü 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. ＋ Inhaber hat es ſich 
zum Prinzip gemacht, nur das Beſte in Qualität und 
Preiswürdigkeik zu bieten. Speziell zu empfehlen ſind ſeine 
Leberwurſt, Wiener Würſtchen, ſowie garnierte Schüſſeln 
Aus Salate. Alles Nähere ſiehe Inſerat in der heutigen 
usgabe. 

u
 

  

wurde ird snubefriedigenden Ausfalls 5 8 prubeweiſe king, friediae n Aunsfalls des Examens 

Ich voche nuß Borche. 
Es erfolgt fein Knf. but bas 3 
Einen zweiten Ausgang S Zimmer nicht. Her⸗ 
ck-mmen ifft Dudenm ebe i5 — 0 nnen Jer ener niomenig. Alio muß er 

Ich klopfte Frãftiger und ĩage mir exn nach ein uweiſe 
Lamichenden Berbarren, daß man von ver ſo weuig 
eime Anffordermung zum Einiritt wird erhalten Fönnen wie 

Eeintehsale hinter 
ehreihmaseinimen 

nonaan von Christs Antts Erüen 0O en pollle. 
C E br Seben Sabe-Vedse in Senns ů Darins faßrt diele Abßneigung gegen das Graßen auf — Dudenmeners merseit zurück. in Ser er für jed 4. Forfietzuns. Sechſer, den die Unteroffisiere der Srensbrerkajerne Im 
Kux einer waßte dar: Sarins. der Prokrrit der Ab-⸗arsßipnrig anf das Breit warfen, die Mäße rücken mußte. 

keilung Amumobfle. Mit Wen ſcherzte ich zuwweilen über drücke di i i mne mit ꝓPPPPPDDHPDHPPFPPPBPBPBPCPPPCCECECECECECEPDCDPTDTDETDTDTETETEDEDRDTDTD 
Iue — 15 Wi r eirer Beigrbe⸗ 1 in angemeſfener Extfirrunng von dem 

äPpPPPHPIZIIIPIII 
Dudemmever will ſelbit naah) KSomne fahren, uum den zn atmen wagk, raniperr ich mich ein wenig. 

Lenen Betrier 8 int mnißnt bei m rrin⸗ Dubenmrver madht Motisen auf feinem Stehfalenber, Kellen icbelß er ursSäLuS* Ich werde Iün ber⸗nin eimer Briefrmüſchlas aui fangt am zn leien. 
— inbels er — AAten iE Leler HIt er Hlöslich inne und Rarri nrich mit Siur GSlaswand trenui unſern Arbeiisramm ren denſeinen greßes 2 am., Haßs es mir burch 

2 5 ür Im Erſjchnibignng, Herr — —* 2351 Wle. als ich ihn eniäc, Len Sut in Seri, denn Wer ßu Sie Sberharyt. Kommen Fier einfuch ü̃t 
De SoarEr im Sess B. 3 Saee eü Eüsn ü * —— * 

jebe. Keintr Biertelfunde laſße EEE. Dies Si Sterrigpiftin i ArinaEriung. Herr 
Den Seinrsteten Heriimuich grinnchen au beben, Dülenever⸗ * — 

SEen Se rerenigt nuier uns mer. Ich S v⸗ „Steneimpiiiir? Und was wollen Sie Bier? i 
EEcereife von iim felbß engssser worden, da Sarins, miiht da? Seit Benn habe ich mich den Perinwalfram 
SEEEDi fir Lich gerrde auf Hoeth⸗zn ſcherrn? — — — 

allen Fafern Hebend Babe ich bamals nar Duden⸗ eer er as r Sir ielüß erserter Puaren- ü 

Aesmen erßräägt aun Let fingeren Strenge, anit ber er uaff BiS Sacles bilie beibi wemd, Les in Fans Lonn) geis Seiarmmel Frraßdkäckte und i ergeiße nic, wie Aa⸗ Er ließn weitez. 
kogder minzig Wurbe, als er aum ScAuß un — Ich iShlaucke alle Schen binnnter- 
irn mein Sraengnis enigesennabet anb es Ris⸗ Serr Dudeneper., ü Habe gehert. Zuß Herr Schneider nrtis Serrrrile. ‚ — 1 rat Aurene geüt und Söchie mich uuſeinen ———————————————— 82 rüang ans Sis mar ben Seäsene ünpere 
Ssberen SnIIDung, Senpiten er Taiäuihe: Aaivnsteilang 5 it Dirnnseichafren 8=• 0 Eer er Base, — * —— wollfors⸗ 

Eir, der ochier eines Hrritorbenen Sberiten Axsi⸗ — —— Arat Ges Baben 

„Was reden Sie da für Unſinn?“ poltert er Ios. Kor⸗ 
reſpondent in meiner Antoabteilung wollen Sie werden. 
Sie? Ein Mädel?“ 
„Gan recht, Herr Dudenmeyer, es werden ſichlieblich 

keine Kunſtſtücke verlangt in der Abteilung. Ein Menſch 
mit etmas Umſicht und Verſtand iſt den Anforderungen 
ohne Schwierigkeit gewachſen, ſelbit wenn er, wie ich, ein 
Mädel in. Ich ſchreibe ſeit etwa einem Jahr die geſamte 
Korreſpondens ohne Diktat und ſie wird von den leitenden 
Herren bei der Unterſchrift niemals beanſtandet.“ 

⸗Das fällt denn da dem Schneider ein, daß er Sie die 
Brieſe ſchreiben läßt? Den werde ich mir nachher mal 
kaufen. So was gibts nicht in meiner Firma verſtanden? 
Wo bleibt denn da mein Renommee, wenn ich in meinem 
Büro mit ſolcher Weiberwirtſchaft anfange? Und nun 
bitte, ich habe zu tun.“ 

„Herr Dudenmeyer, die Angelegenbeit iſt für mich ſo 
wichtig. daß ich mich nicht mit drei Sätzen abfertigen laſßen 
kann. 2 1 ör⸗ mit Spie Derr Schneid moih bů und bie 
Sie, mir für die Zeit, die Herr Schneider noch hier iſt, die 
Gelegenheit zu geben, nen meine Befähigung zur Aus⸗ 
füllung Sieſes Poſtens nachzuweiſen.“ 

„Fränlein, auf dieſen Beweis lege ich keinen Wert. 
Critens können Sie die Befähigung gar nicht beßtzen, wenn 
Sie bluß Stenotnpiitin ſind. Dus iſt Einpildung von Ihnen. 
Zweitens find Sie mir viel zu jung. Wie alt ſind Sie 
Uüberhanpt? Sind Sie ſchon volljährigꝰ“ 

„Zweinndzwanzig geweſen.“ — 
„Großbartig., wirklich grobartig. Zweinndzwanzig ge⸗ 

wejen. Schlagen Sie ſich die Sache aus dem Kopf. Adolf 
Dudenmeyer macht die neue MNode mit den Seibern nicht 

mit. In meinem Hauſe ſind derartige Poſten nur für 
Männer AiBachtung 

„Die Mikachtn meines Geſchechts bedaure ich tief. 
Ich mende mich jetzt an den Kaufmann in Ihnen. Ueber⸗ 

cben Sie mir bie Abteilnng, ſo ißt ſie erſtens in guten 
danden, demt ich leiſte etwas, zweitens wird die Störung 

eines Dechſels nermieden, denn die Arbeit iſt mir gelänfig, 

S zn jung. m ꝛe eine Fran. i ie 
Eüruns kämnen. Ich will es dahin geitellt ſein laſfen. Aber 

Konkurreng 

  
was mürde mohßl meine dazu ſagen, wenn fie St t. Vens dazi 2 — daß Stenotnriſtinnen bei mir die Korreſpondenz 

„Ics baße gedacht, Herr Dudenmeger, daß gerade bei 
Aunen ein Mütiger Wenſch vohne Auſchen ber erſon ge⸗ 
Werßert 

Sortſetzung fvlat) 
  

  

 



  

Todesurteile in Moskauer Prozeß 
Die Attentäter bekennen ſich ſchuldig 

In dem Prozeß gegen Stern und Waſſilfeff wegen des 
Attentats auf den deutſchen Botſchaftsrat von Twardowfki 
wurde geſtern zunächſt Waſſiljew vernommen, welcher ſich 
als Feind der Sowjekunion bekannte. Er »rklärte, von drit⸗ 
ten Perſonen beauftragt worden zu ſein, einen Anſchlag auf 
den deutſchen Botſchafter zu organiſieren und ſchilderte, wie 
er Stern kennengelernt und ihn zur Ausführung des Atten⸗ 
tates beſtimmt habe. 

Auf eine Frage des Vorxſitzenden erklärte Stern: „Ich 
erkläre mich für ſchuldig. Ich handelte aber aus eigener 
Initiative.“ Auch Waſſiljew bekannte ſich ſchuldig. 
Der Staatsankläger beantragte für Stern und Waſſilfew 

die Todesſtrafe durch Erſchießen. 
„Das Urteil wurde heute in früher Morgenſtunde ver⸗ 

kündet. Es lautete auf Todesſtrafe für beide Angeklagte. 
Das Urteil iſt endgültig. 

Vor der Verkündung des Urteils führte Volkskommiſſar 
Krylenko aus, das Attentat ſei ‚ 

durch eine Warſchaner ſowietfeindliche Terrororganiſation 
veranlaͤßt worden. 

Waſſilied habe wahrſcheinlich ſchon ſeit 1928 mit dieſer 
Grunpe in Fühlung geſtanden, beren Ziel geweſen ſei, die 
außenpolitiſchen Beziehungen der Sowjetunion zu ſtören und 
Terrorakte verüben zu laffen, um die Friedenspolitik der 
Sowietunion zu durchkreuzen und außenpolitiſche Konflikte 
an provozieren. 

Die Verteidiger hatten um ein milderes Urteil gebeten, 
weil die Attentäter Werkzeuge in fremder Hand geweſen 
ſeien. 

Zutkruationales Konitee ſoll prüfen 
Engliſcher Vorſchlag in der Reparationsfrage 

Das engliſche Auswärtige Amt beſchäftigt ſich zur Zeit 
mit einem Gedanken, der eine erßebliche Abkürzung der 
Lauſanner Konferenz und gleichzeitig eine abermalige Ver⸗ 
ſchiebung der Reparationslöſung bedeuten würde. Dieſer 
neue Plan beſteht darin, auf der Lauſanner ⸗Konferenz ein 
internationales Komitee einzuſetzen, das feſtſtellen ſoll wie⸗ 
viel Deutſchland auf Reparationskonto ſeit Kriegsende ge⸗ 
zahlt hat, wieviel Frankreich für den Wiederaufbau aus⸗ 
gegeben hat und wie hoch der für den Wiederaufhan in Frage 
Xommende Schaben iſt. Zwar erwartet England daß weder 
Deutſchland noch Frankreich den Plan mit Begeifterung auf⸗ 
nehmen werden, es rechnet aber damit, daß er doch ſchließlich 
von Frankreich, wenigſtens nach den Kammerwahlen, An⸗ 
nahme ſinden wird und ſomit die engliſche Anſicht, daß eine 
Bertagung des Reparationsproblems zur Zeit immer noch 
die beſte Löſung iſt, durchdringen wird. 

Weitere Miiſter⸗Zuſammenbünſte geplants? 
um Abſchluß der engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen in Lon⸗ 

bon Aest der diplomatiſche Korreſpondent des Wath Telegraph“: 
Die Beft ingen ſind ſo erfolgreich geweſen, daß jetzt beabſichtigt 
wird, zahlreiche weitere perfönliche Zuſammenkünfte zwiſchen den 
Miniſtern der vier Mächte Groß⸗Britannien, Frankreich, Deutſch⸗ 
land and Italien zu veranſtalten, um die curopäiſchen Probleme 
zu behandeln. 
Der franzöſiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ weiß zu 

melden, daß die pyolniſche und die ichweizeriſche Mäken na wegen 
ihres großen Intereſſes an der Donnufrage erfucht häkten, zur Vier⸗ 
mächtekonferenz zugelaſſen zu werden. ——2* 

Aufgabe des Golditandarbs der Donauländer? 

Der Außenpotitiker des „Echo de Paris“ will nähere Angaben 
itber die zwiſchen Frankreich und England in London getroffenen 
VBereinbarungen machen können. U. a. ſei engliſcherſeits vorge⸗ 
ichlagen worden, daß die fünf Donauländer den Goldſtandard auf⸗ 
geben ſollten. Die franzöſiſche Delegation habe ſich dieſem Stand⸗ 
Punkt angeſchloſſen, jedoch ſich ausdrücklich vorbehalten, daß ein 
neuer Goldſtandard auf einem weniger hohen Goldniveau ſofort 
in Kraſt treten müſſe. 

  

  
  

  

Hochverrats⸗Verhandlung gegen Scheringer 
Am Donnerstag beginnt vor dem 4. Strafſenat des 

Reichsgerichts die Hauptverhandlung gegen den früheren 
Reichswehrleutnant Scheringer; die Anklage lautet auf 
Hochverrat. Scheringer war im Oktober 1930 vom Reichs⸗ 
gericht Leipzig gemeinſam mit den beiden Leutnants Wendt 

  
  

bargen ſteckt, in die die liebende Gattin ſie fürſorglich ver⸗ 
arg. 

Was an der Sache luſtig ſein ſoll, iſt ſchwer zu begreifen, 
und ein zweites von den gleichen „Sorgen“ bedrücktes Ehe⸗ 
paar, das wie die anderen Perſonen des greiſenhafk an⸗ 
mutenden Stückes nur überflüſſige Staffage bedeutet, macht 
die fade Angelegenheit nicht luſtiger. Zu loben iſt einzig 
der knapp gefetzte Dialog, der hier und da zum Witz anſetzt, 
aber gleich wieder Stumpfſinn wird — 

Ich las letzthin eine „Fee“ von Molnar, ein entzückendes 
Suſtſpiel. Was foll uns da dieſe Ladislaus von Fodor? 

Die Darſtellung bielt ſich nur auf mittlerer Linie. Das 
ſie wenigſtens noch mittlere Linie blieb, iſt Heinz Bredes 
Berdienſt als Spielwart. Aber überaus ſcharmant und ve⸗ 
weglich ſteht inmitten der Sache wieder Gertrud Gevorges 
als die treue Frau: ihr Fortgehen von Danzig iſt ein großer 
Berluſt für das Schauſpiel, und wer immer an ihre Stelle 
tritt, wird ſie nicht ſo leicht auszufüllen vermögen. Reizend 
nimmt ſich auch Charlotte Berlow aus, wogegen Dora 
Ottenburg aus anderem Holz geſchnitten iſt, als man 
es für eine Frau dieſer Sphäre wünſcht. Der Schauſpieler 
Alfred Kruchen wird niemals ein Luſtſvieler werden, 
und Heinz Weihmann ſtellt als Privatdetektiv wiede 
einmal eine halbe Portion. W. O. 

Theaterſtreis in Frankreich 
Proteſt aegen Reaierungs beſchläſſe 

Die Theater und Kinos ſchloffen geſtern abend zum 
Zeichen des Proteſtes gegen die Regierungsbeichlüße ihre 
Betriebe für 24 Stunden. Die Tanz⸗ und Nachtlokale haben 
beſchloßßen, ſich dieſem Vorgehen anäuſchließen. 

Gvetbe⸗Ehrung der italieniſchen Akademie. In einer 
ſtſitzung der Akademie von Italien wurde dem deutſchen 

Zotichafte das erſte Exemplar der im Auftrage der 
Akademie von Italien erſtmals veröffentlichten Jtalieniſchen 
Reiſe übergeben, die der Vater Goethes im Jahre 1740 als 
Tagebuch in talieniſcher Sprache niedergeſchrieben hat. 

Walküres Abichied. Eine der vorzüglichſten Opern⸗Stars 
der Wagner⸗Tradition hat in aller Stille von der Behne 
Abſchied genommen. Beatrice Sutter⸗Kottlar (die vor ibrer 
Ebe mit dem Frankfurter Meſſe⸗Direktor Otty Ernſt Sutter 
nnter dem Namen Lauer⸗Kottlar auftrat) war die gefeiertſte 
Wagner⸗Darſtellerin der Frankfurter Over und erzielte auch 
große Erfolge in Straußſchen Werken. Die Künſtlerin. deren 
ründe zum Bühnenabſchied uns unbekannt ſind, will ſich 

in Zukunft nur noch als Konzertſängerin und Geſangs⸗ 
vüädagogin betätigen. 

  

und LSudin wegen nationglſoßialiſtiſcher Zellenbildung in 
der Reichswehr zu einem Fahr Feſtung verurteilt worden. 
Auf der Feſtung Gollnow, wo Scheringer ſeine Strafe ver⸗ 
bitßte, wandelte ſich der Nationalfozialiſt zum Kommu⸗ 
niſten. Einige Schreiben, die Scheringer von Gollnow aus 
an die kommuniſtiſche Organiſation richtete, tragen nach 
Annahme der Reichsanwaltſchaft hochverräteriſchen Charak⸗ 
ter. Die Vorunterſuchung nahm außergewöhnlich lange 
Zeit in Anſpruch. 

Was Hitler in Rötüigoberg von ſich gab 
Jetzt redet er vom Endfien in ein oder zwei Jahren 

Adolf Hitler wrach geſtern abend in Königsberg. Er gab dabei 
eine Reihe von „Weisheiten“ von ſich, die verdienen, ſeſtgehalten 
zu werden. Er erwähnte, daß über vieen Dr. Brüning in den 
nöchſten Tagen in Königsberg über die Verteidigung des utjchen 
Oſtens reden würde. Der „klüge Adolf, meinte: „Wenn er Reichs⸗ 
kanzler wäre, würde er über die Verteidigung des deutſchen Oſtens 
und über die Vergewaltigung des Memellandes nicht in Oſtpreußen 
ſprechen.“ Warumz dieſe gerade den Oſten berührenden Fragen nicht 
in Oſtpreußen behandelt werden ſollen, darüber ſchwieg ſich der 
Reichspräſidenten⸗Kandidat aus Der „Retter“ meinte allerdings, 
die Grenzen müßten mit Blut erkauft, nicht aber verkaufk werden?! 

Hitler erklärte weiter, jeine Partei ſei ſozigliſtiſch aus kalter 
Vernunft heraus. Die NSOAß. ſaſſe den anderen Parteien die 
Köpfe, ſie habe die ſtärkeren taillone. Die Nationalſozialiſten 
würden ſiegen, wenn nicht heute und nicht morgen, denn in einem 
oder zwei Jahren, Mit der Friſt von zehn Jahren, die Hitler noch 
am Sonntag in Sachſen verkündet hat, ſcheint er bei ſeinen An⸗ 
hängern ſchwer unter den Schlitten gekommen zu ſein, ſo daß er 
ſich veranlaßt gejehen hat, dieſe Friſt vorübergehend wieder einmal 
erheblich zu verkürzen. Aber dieſe ſtändigen Widerſprüche zeigen 
deutlich, wie wenig ernſt dieſe Großfprechereien üßberhaupt zu 
nehmen ſind. 

Abſetzung Röhns? 
Hitlers Stabschef Röhm, deſfen homoſexuelle Liebes⸗ 

Affären in letzter Zeit durch das ganze Land gingen, ſoll, 
wie eine Korreſpondenz meldet, nun doch noch ein Opfer 
ſeiner „Schwulitäten“ werden. Angeblich haben der Nazi⸗ 
Abgeordnete Reventlow und andere ultimativ ſeine Amts⸗ 
enthebung von Hitler gefordert. Dieſer ſoll nach anfäng⸗ 
lichem Sträuben ſchließlich in die Erſetzung Röhms durch 
einen anderen Militär eingewilligt haben. Natürlich erſt 
nach den Wahlen. „ 

So heißt es Aber ſolange der perverſe! Stabschef als 
Führer und Vorbild der SA.⸗Jugend nicht abgeſägt iſt, 
glauben wir an die jetzigen Verlautbarungen üͤber ihn 
nicht! Er ſollte es ſchon einmal. ů 

  

Am 14. Auguſt des vorigen Jahres wurde auf dem un⸗ 
geſicherten Bahnübergang von Groß⸗Walddorf ein nach 
Danzig fahrender Lieferkraftwagen von einem Güterzug 
überrannt. Es war gegen 10 Uhr abends. Der Güterzug 
ſetzte ſich aus 25 Wagen zuſammen, die ſchwer beladen 
waren. Der ganze Zug hatte eine Länge von etwa 250 
Meter. Da die Lokomotive die 24 Wagen vor ſich her ſchob, 
ſo befand ſich vorn auf dem erſten Wagen ein Hilfsbremſer, 
der mit einer Laterne dem Lokomotivpführer nach hinten 
Signale gab. 

Der Zug näherte ſich mit einer Geſchwindigkeit von 5 bis 
7 Kilometer der Chauſſee, der Lokomotivführer gab Signal⸗ 
pfiffe ab, auch ſetzte er das Läutewerk der Maſchine in 
Gang. Von der Spitze des Zuges erhielt er außerdem von 
dem Hilfsbremſer das Lichtſignal für freie Weiterfahrt. 

Als der erfte Wagen unn über den Ueberweg rollte, 
verſuchte der Chauffeur eines Lieferwagens, der den 
Zug zu ſpät bemerkt hatte, noch ſchnell den Schienen⸗ 

ſtrana zau paſſieren. 

Faſt wäre es geglückt. Aber das Hinterrad wurde von 
einem Puffer erfaßt, der Wagen wurde mitgeriſſen, um⸗ 
geſchleudert und zerſchellte. Die beiden Inſaſſen, der 
Chauffeur und ein junger Mitfahrer, wurden ſchwer ver⸗ 
letzt; beide muten in ein Krankenhaus überführt werden, 
wo der Chauffeur nicht weniger als 9 Wochen feſt zu Bett 
lag. Der Mitfahrer war viel glimpflicher davongekommen. 

Nach den Zeugenausſagen, die die Schutzpolizei an der 
Unfallſtelle aufnahm, hatte die Bedienung des Zuges ſchuld 
an dem geſchehenen Unglück. Der Zugführer hätte angeblich 
keine Warnungspfiffe gegeben. Auch hieß es. das Läute⸗ 
werk ſei nicht in Gang geſetzt woren. 

Der Lokomotipfübhrer und der Bremſer wurden darum 
wegen fahrläſliger Trausporigefährdung unter An⸗ 

klage geſtellt. 

Die Verhandlunga fand geſtern vor dem Schöffengericht ſtatt. 
In der Beweisaufnahme ergab ſich, daß die Warnungs⸗ 

Seilfähre vei Fiſcherbabke ſortgeriſſen 
Vom Motorſchiff „Nogat“ 

Ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall ereignete ſich vor 
einigen Tagen auf der Elbinger Weichfel bei Fiſcherbabke⸗ 
Die dortige Seilfähre wurde durch das Motorſchiff „Nogat“ 
fortgeriſſen. b 

Die „Nogat“ war auf der Fahrt nach Marienburg, wo ſie 
drei Kähne hinzubringen hatte. In der Nähe des großen 
Linau⸗Schöpfwerkes wurden die drei Kähne durch die dor⸗ 
tigen Waſſerſtrudel ins Schwanken gebracht und von dem an 
dem Tage berrſchenden böigen Wind zur Seite gedrückt, ſo 
daß der leszte Kahn gegen die Eiſenbahnbräücke bei Fiſcher⸗ 
babke ſchlug. Einmal aus der Fahrtrichtung gebracht, rammte 
der aKhn die dortige Dampferanlegeſtelle bei Helgoland und 
beſchädigte ſte. 

Auf der⸗nebenan liegenden Seilfähre war inzwiſchen der 
Fährmann Rojenbanm gekleitert, der die Fähre vor dem 
berannahenden, aus ſeiner Fahrtrichtung gebrachten Schlepp⸗ 
zug retten wollte. Der Kahn ſtreifte aber doch die Seilfähre, 
ſo das die Drahtſeilwinde losſchlug und die Fährleine am 
linksſeitigen Ufer riß. Das Leinenende mit dem Knoben 
geriet ins Steuer des letzten Kahnes, wo ſie ſich verwickelte. 
Die auf dieſe Art mit dem Schleppzug verbundene Fähre 
mwmurde von der Rogat“ mitgezogen. Das Drahtſeil der 
Fäbre war aber noch am rechtsſeitigen Ufer an einer Winde 
befeſtiat. Das Seil wurde nun immer ſtraffer, bis die Winde 
wurb mehr nachgeben konnte und ſchließlich ausgeriſſen 
wurbde. 

Der Fährmann war durch die unfreiwillige Reite in der 
offenen Fähre in eine recht gefahrvolle Lage gekommen. 
Wäre die Fähre voll Waſter geſchlagen, ſo hätte ſich der 
Fährmann nur ſchwer retten können. 

Durch den Verkehrsunfall entſtand eine erhebliche Ver⸗ 
tebrsſtörung. Auch der entſtandene Schdeu iſt recht gcxoß. 

    

  

  

Julernationale Demouflration der Verhurbeiter 
Zin Renlung ber Produltionsverhaltniſſe 

„Daz eienTionale Bergarbeiterkomitee beendete am t 
ſeile Brüſſeler Tagung Angeſichts der außerordentlich ernſtesn un 
tellenweiße tragiſchen Lage des internationalen Vergbaues und im 
Hinblick auf das Verſagen der Unkernehmer, der Regierungen und 
der Wirtſchaftsorgane des Völkerbundes beſchloß das Komiter, gleich⸗ 
zeitig in allen Kohlenrxevieren der Welt große Demonſtraticnen. zu 
veranſtalten, um der Oeffentlichteit den Ernſt der-Kriſe beßer zum 
Bewußtſein zu bringen. Der Zeitpunkt dieſer Demonſtrationen 
wurde auf Sonntag, den 4. September dieſes Jahres, gelsgt. 

In dem Manifeſt, das im Namen der Internationale an alle 
Bergarbeiter der Well gerichtet werden ſoll, wird das kapitaliſtiſche 
Suſtem für die Kriße verantwortlich gemacht. Nur mit dem Ver⸗ 
Mweehrnen des Kopitalismus könne die Kriſe endgültig gelöſt 
werden. 

Stnatliche Kontrolle des Kohlenmarktes in Polen v 

Wic die Warſchauer Blätter melden, ſoll in den nächſten Tagen 
eine Verordnung über das Kontrollrecht der polniſchen terün⸗ 
über Kohlenproduktion und ⸗abſatz veröffentlich werden. 
soll der Handels⸗ und Induſtrieminiſter die Vollmacht erhalten, 
Grubenbeſitzer zur Bildung von Verbänden anzuhalten und Bei⸗ 
träge, ſowie andere Abgaben feſtzuſetzen, die zur Reylung des 
Kohlenabfatzes notwendig ſind. Der Miniſter ſoll bevechtigt ſein, 
Kohlenlieferungen für die Bevöllerung, ſowie für Induſtriezwecke 
durch Feſtſetzuüg von Kontingenten für einzelne Gruben und Be⸗ 
ſtimmung der Reihenfolhe des Exportes zu regeln. Für Ueber⸗ 
ſchreitungen der Beſtimmungen der Verordnung werden hohe Geld⸗ 
und Gefängnisſtrafen angedroht. 

Antijapaniſche Kundgebungen in Berlin 
Von unbekannten Tätern wurden geſtern abend in Berlin. 

bei zwei japaniſchen Speiſewirtſchaften die Schaufenſter⸗ 
ſcheiben urch Stei rſe zertrümmert. Auf die Straße 
vor den beiden Lokalen ſtreuten die Täter zahlreiche lug⸗ 
blätter, die die Ueberſchrift „Nieder mit den japan 
Friedensſtörern und Kriegshetzern“ trugen und zum Boykott 
der japaniſchen Speiſehäufer aufforderten. Dem ſofort algar⸗ 
mierten ateberfallkommando gelang es in beiden Fällen nicht 
mehr, der flüchtig gewordenen Täter habhaft zu werden. 

Keine Abberufung des Gonverneurs Merkus. Das 
litauiſche Außenminiſterium erklärt, daß, eine Abberufung 
des Gouverneurs des Memelgebietes, Merkys, und ſeine 
Erſetzung durch den früheren Oberbürgermeiſter von Kowno 
nicht beabſichtigt fei. 

Czernin geſtorben. Der frühere öſterreichiſch⸗ungariſche 
Außenminiſter, Graf Ottokar Czernin, iſt in Wien im 60. Le⸗ 
bensjahre einem Herzſchlag erlegen. 

  

   

  

  

Oas Unglück am Vahmäbergang Groß⸗Walddorf 
Opfer einer veralteten Einrichtung — Die Eiſenbahnbeamten wurden unter Anklage geſtellt 

ſignale damals tatſächlich ertönten. In einer anderen Hin⸗ 
licht war aber von der Bedienung des Güterzuges die not⸗ 
wendige Sorgfalt und Anfmerkſamkeit außer acht gelaffen 
worden. 

Nach der Dienſtvorſchrift hätte der Bremſer vor dem 
Uebergang den Zug verlaſſen müſſen, um ſich zu überzeugen, 
ob hie Straße frei war: er batte häs ünterlaſſen nnd?ba⸗ 
durch den Zuſammenſtot herbeigeführt. * 

Den Lenker des Kraftwageus traf nach Anſicht der Sach; 
verſtändigen keine Schuld. Er hatte wohl auf die Straße 
vor ſich geachtet, bätte aber auch beim beſten Willen nicht 
den von der Seite herannahenden Zug bemerken können, 
da dieſer von Gebüſchen völlig verdeckt war. Wie die Sach⸗ 
verſtändigen bekundeten, iſt die Anlage dieſes Ueberganges 
gänzlich überaltert und entſpricht keineswegs den An⸗ 
forderungen des modernen Autoverkehrs: 

der Uebergang erfüllte wohl 1914. zur Zeit des BVer⸗ 
kehrs mit Pferdefuhrwerken, ſeinen Zweck, muß aber 

heute als unzweckmäßig und gefährlich gelten. 

Das Gericht verurteilte ſchließlich den angeklagten Hilfs⸗ 
bremſer. Walter W. zu einer Gelbdſtrafe von 100 Gulden. 
Ihn traf inſofern ein Verſchulden, als er ſich nicht ſtrikt 
an ſeine Dienſtvorſchrift gehalten hatte, ſtrafmildernd wurde 
berücküchtigt, daß vom Rangierperſonal im allgemeinen 
gegen die Dienſtvorſchriften gehandelt wird, und der An⸗ 
geklagte W. ſo im Glauben ſein konnte, er handle richtig, 
wenn er dem Zuge bis zur anderen Seite des Ueberweas 
nicht vorausging. Der Lokomotivführer wurde von der 
Anklage der fahrläſſigen Transportgefährdung freigeſprochen. 

Dieſer Vorfall ſollte der Staatsbahndtrektion Veran⸗ 
laſſung geben, die von ihr erlaſſenen Vorſchriften für den 
Verkehr auf dieſer Strecke einer Nachprüfung zu Anter⸗ 
ziehen. Die Eiſenbahnbeamten ſind gar nicht in der. ůe, 
den Fahrplan einzuhalten und zugleich die polizeilichen An⸗ 
ordnungen zu befolgen. Außerdem wird es Zeit, daß dieſer 
Bahnübergang dem beutigen Verkehr angepaßt wird. 

  

  

Stif Zeppeln· uördlig ber Leuiriſher auſtu 
Hamburg, 6. 4. Wie die Hamburg Amerika Linie 

mitteilt, beſand ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 6 Ubr 
Greenwicher Zeit auf 30 Grad 7 Minuten Nord und 14 Grab 
1 Miunte Weit, ungefähr nördlich der Kanariſchen Inleln. 
—''' —ę—¾LW«''(—T—¼¼——¾——:1v— 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, chenter⸗ Temperotur nuver⸗ 

ünder — 

Allgemeine Ueberſicht: Das Teilminimum des Nord⸗ 
meeres Las ſich zu einem ausgebreiteten Tiefdruckgebiet ent⸗ 
wickelt, das Island, die britiſchen Inſeln und ganz Sken- 
dinavien umfaßt. Ein Randwirbel entſtand über den balti⸗ 
ſchen Ländern und verurſacht im Oſten ſtürmiſche Wände 
und Regenfälle. Hoher Druck drängt von Sübweſtenroba 
oſtwärts vor brtt führt mit weſtlichen Winden neue Warm⸗ 
Uuft über die britiſchen Inſeln heran. Infolge der ſich wieder 
verſchärfenden Temperaturgegenſätze bleibt die Witterung 
zunächſt unbeſtändig und unrühig. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkun 
zelt Regenſchauer, abflauende weſtliche Winde, mild. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages 18,7 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht 20 Grad. —3 

verein⸗ 

Sehwesiſcher Seemann ins Waſſer geſahen. Geßern cegen 
0.15 Uhr fled der ſchwediſche Seemann Aund Söober von 
der Hafenbaufähre ins Waſßfer. Er wurde von dem 
mann herausgegogen und bhatte im Geſicht mehrere Ber⸗ 
————— eß ingen her Abren. Mach nicht angeben, Sa, 

E rletzungen herrühren. Nach ſeinen eigenen In⸗ 

Lerben ih E enrgelt chne Schiff und Hiöuch 

 



p Gro erbiemer emeinſame Gedenkfeier der Kommuniſtiſchen Akabemie und Blattgrün auch vorzüglich als Stärtungsmittel, da es faſt alle ů Vuyn e v ů ber Akademie der Wiffenſchaften, der Tuſniſchen . u mdveteie Sliuſtof ſechtel Khsht. Infoloebr ſßen teitt uch hen Mepwen r „Erfolgreichſte“ war Wallace ſtatt. Die Bundesvereinigung der rufſiſchen Filmin. uſtrie Stickſto ſel erhöht. It deſſen b — „ 55 Sſinscino⸗ dreht einen Tonfilm, der die Lehre Darwins dung von Blattgrün eine Erhöhung des Appetits und des 
Beim Tode Edgar Wallaces ging die Nachricht durch die darſtellen wird. 

Kraftgefühls ein. Ebenſo wird das Herz günſtig beeinflußt. 

  

Welt. daß dieſer unvergleichliche Krimtnalſchriftſteller in 
Schließli dat man ſogar Verjüngungs⸗ und Wachstums⸗ 

ſeinem Leben die hübſche Summe von 20 Millionen Schilling 2 ruteſtierrn fleidering burch Blattgrün feſtgeſtellt, ſo daß, wenn zu der 
verdient batte. Wenn man dieſe Summe als den Rekord⸗ MKüütꝛſtler LA Sheorie nun auch in weiterem Umfange eine geſunde Praxis 
verdienſt aller Olympier wertet, ſo kann man Wallace den Die Not zwingt ſie daan hinzutritt, gut von einem „Allheilmittel“ Blattgrün geſprochen 
Ruhm zuerkennen, dex „erſolgreichſte“ Schriftſteller der Welt 

ů werden kann. geweſen zu ſein. Allerdings werden ſich die Inſaſſen des Der Gan München des Reichsverbandes bildender Künſtler bohen Olymp zu mancher Kritik veranlaßt fühten, denn [ Deutſchlands, dem 2500 Künſtler aller Richtungen angehören, dichteriſche Gabe ſoll man nicht nach dem Geldſäckel be⸗ veröffentlicht in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ einen Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

  urteilen. Aber laſſen wir das eine Sorge der beſagten Proteſt gegen den Ankauf eines van⸗Gogh⸗Bildes für an⸗ olumpiſchen Größen ſein! Bisher nahm man eigentlich von geblich 250 000 Mark durch ben Leiter der Berliner National⸗ vom 6. April 1931 Bernard Shaw, dem ſturrilen iriſchen „Miſter G. B. S.“, galerie. In dem Proteſt wird verlangt, daß dieſer Ankauf 5. 4. 6. 4. 5. 4. 6. 4. 
an, ſein Einkommen (tährlich ungefähr 700 000 Schilling) [nach Möglichteit rückgängig gemacht werde. Die Münchener ſeebeun dar Lrice, Aber nunmehr ſcheint er tatſächlich durch Künſtlerſchaft proteſtlere gegen die Berwendung von Un⸗ Sewpich * 2995 79.42 Prren ů 42³5 72650 ſeinen kriminaliſtiſchen Landsmann Wallace überflügelk ſummen., die zum Ankauf von Werken ausländiſcher Künſtler harichan — 44368 ＋3˙96 W lov —* 1.82 72•54 
worden zu ſein. Neueren Feſtſtellungen zufolge iſt aller⸗verausgabt würden, und verlange, daß alle verfügbaren Ploet 2 *— 2.56 3003 Buliun 71 1.71554 44.51 
dings auch Shaw als „zweiter Siecger“ bereits durch den Mittel in gegenwärtiger Zeit dazu verwendet würden, die ck .. 2,6 3, ultutr 1 x 

      

  

    
       

     

  
  

  
Rommen Hltter ame H.holgeen, abc Abb der durch ſeine deulſchen Künſtler vor Verelendung zu bewahren. geſtern heute geſtern heute 
omane ee, Sweet,, „„Cavalcade“ und viele Schwänke ö‚ 3. 12.5 tauerſpitze .2.34 2.85 

der engliſchen Bühne bekannt geworden iſt, ſoll ein jährliches 
Fosdon ö b ů 4201 4311 Piener . ** 4265 ＋³⁰⁰ 

Einkommen von einer Millivn Schilling haben, danach folgt Blatigriin AIs Allheilmittel E 34 J2.88 72.93 Dirſchau 5*„ 2.62 ＋3.02 
Wit 00lb. 35 c. Beis un 800000 ur9 c ir Donee Voans 2 Craubeng, „ 304 300 Einiage . 252 42.74 

it 6 „H. bb. Wells mi 00 und Sir James Barrie em Dlattgrün hat man bereits ſeit einigen Jahren in der 2 ů üi 252 2,74 
mit 500 000 Schilling ährlichem Einkommen. hang Dir jelt erhöhte Bedeutung beigemeſßen Man er⸗ Sss —.—— — annte die Tatſache, daß zwiſchen dem Blattgrün und dem roten 

Sowietruiliſcher Darwin⸗Film. Anläßlich des 50. Todes⸗ Alutfarbfioff im mienſchlichen Körber eine chemiſche Verwandt⸗ Vustenah, Pon aiße eßnrttgn: i and Verlagsut 
tages von Charles Darwin im April d. J. findet eine ſchaft exiſtiert. Wie neuere Forſchungen ergaben, eignet lich vdas J druceret und Verlaans Spendhaus 6. 
             

   
      

  

   

   

    

1915 Warevlcramlun, Liehürt 2 E 2 r-Bort ge. 5 Drt E Alle Mitalieder ſind mit ihren Angchöri⸗ Stadttheater Danzig T aen bierau freundlichſt eingeladen. Autendanb, 5, Sonad . . . Di Stag. Intendant⸗ Hanns Donadt. — iutiehanh tße onmaichrie. hershöneler ir 260 30 und 20 29. 

     
           

Aræt beinung onverſamnIG. Mittwoch. den . Avril. 1922 Ubr 911, 3—5 Unr. Telephon 250 6g iues⸗ügen — reiſe . Zum 19. 2 Am Donnerstag, dem 7. April, eröffne ich urteitag. * — ateiſchelt Im weißen Rößl Meilise- Geist-Gasse Mr. 10 

      
   

   
    

Alle Mit We Faeçgen aliedsbuch iſt Overettenrepne frei na- ABlkumentbaf und ein 
von Holxmarlct 5 nack SV3D. Haßelbura von Hans Müllerx (Text) und X 

— 
abende 712 Uhr. i it im: Mitglie-[Malvd Benatzko (Minſik) Texie Ler, We⸗ 
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Kummer 80 — 23. Jahrgang 
    
     

  

      

  

  

  

2. Beihlott der Donziget Voltsſtinne    

Mir Barelln der Wüffenhändler 
Perſien und Afghaniſtan / Um dreißig gefälſchte van Goghs 

Vom Schöffengericht Berlin-Mitte wurden der perſiſche Student Alawi und mehrere deutſche Schriftſteller von der Anklage der Beleidigung des Schahs von Perſien aus jor⸗ malen Gründen freigeſprochen: dem Gericht ſchien es nicht als verbürgt, daß die Rechtsgegenſeitigkeit in Perſien her⸗ geſtellt iſt. (Zwei Angeklagte erhielten fe 60 Mark Geloſtrafe wegen Uebertretung des Prefiegeſetzes.) Alami hatte ſich über den perſiſchen Schah in der von ihm herausgegebenen Zeitung „Peyukar“ abfällig geänßert und die Berliner J3 naliſten Dr. Wehner, Duſchinikt, Kieſer er und Geſcht jührer Wolff hatten ſich mit dem „Mafe Ssbeleidiger“ mehr oder weniger ſolidariſch erklärt; einer hatte den Schah einen „Deſpoten“ genannt. 
Die Verhandlung fand 

„wegen Gefährdung der Staatsſicherheit“ 
unter Ausſchluß der O⸗ ffentlichkeit ſtatt. Die Preſſe war zu⸗ gelaſſen. mußte ſich aber einer Schweigeverpflichtung unke werfen. Im übrigen iſt es aus den Gründen, die zum Fr. ſpruch führten, gar nicht zur Erörterung der von der Ver⸗ 

      

       

  

Links: der angetlagte perſiſche Student Alavi. 

    teidigung vorbe 
Ateidigung wollte 

deſpokiſche Akte nachzuweiſen. So ſollte bewielen werden, daß die perſiſche Preſſe geknebelt werde; daß im Auftrage des Schahs eine gauze Anzahl von Oppoſitionellen miß⸗ bandelt oder gar ermordet worden ſei; daß ſich der Schah das beſchlagnahmte Vermögen von Aufſtändiſchen, das dem Staat hätte zufallen müſſen, jelbſt angeeignet habe ... 
* 

eten Beweisanträge gekommen. Die Ver⸗ 

  

Augenblicklich läuft vor der erſten großen Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin noch ein auf mehrere Tage be⸗ rechueter Prozeß gegen den 5bjährigen Waffenhändler Max Barella. Der Angeklagte wird deref gefetzten Untreue, des fortgeſetzten Kreditbetruges gegeuüber dem Bankhaus Delbrück, Schickler & Co. und der Unterſchlagung veſchuldigt, die Unterſchlagung ſoll Barella als Kaff 

  

  

   
   

  

NTaffeuverwalker der Ber⸗ liner Singakademie, die ſich durch ihn um 50 %½ Mark geſchädigt fühlt, und als Schatzmeiſter des Bereins deutither Zäger begangen haben. Barella meldete im Mai 1931 den Konkurs ſeiner Firma an. Im M. lpunkt der anf eine Anzeige eingeleiteten itaatsanwaltſchaftlichen Unterſuchung ſtanden vor allen Dingen Waffenlieferungen des Angeklagten nach Afahaniſtan. Barella hatte 
5006 Gewehre und 5 Millionen Patronen nach Ajahaniſtan 
verkauft. Die Ware war jedoch infolge der Revolntion in Aighaniſtan nicht abgenommen worden, zu den Unkoſten der Rücklieſerung hatte das Deutſche Reich durch die Deutſche Nevifiuns⸗ und Trenhandpefellſchaft beigeſteuert. Später nahm die Reviſions⸗ und Treutaudgeſellſchaft an, daß Barella einen Betrug beabſichtigt habe. Obſchon vorerſt wegen des Afghaniſtan⸗Geſchäftes keine Antlage erhoben wurde, vertritt im gegenwärtigen Prozeß taatsanwalt⸗ ſchaftsrat Mittelbach vom politiſchen Dezernat die Aukla Nicht ohne Stolz erzählt der Angeklagte den Lauf ſein Lebens. Er übernahm die Firma von ſeinem Vater im Jahre 1902; hatte geſchäftliche Erfolge; wurde Hojlieferant des deutſchen Kaifers und anderer Fürſten; oft zog man ihn als gerichtlichen Sachverſtändigen heran; auch mit allen möglichen bürgerlichen Ehren. wurde er bedacht (die Sing⸗ akademie machte ihn, was ſie jent nicht wenig bedauert, zum Kaſſenwart). 

    

    

   

  

Nach dem Krieg 
ließ er ſich mit ſeiner Firma in die Lignoſe A. G. aufnehmen. trat dann aber wieder aus: die Konzernpiychoſe hatte ihn ergriffen, er wollte ſelbſt Ko bzernleiter ſein. Barella baute alſo feine Barella G. m. d. H. entfyr d in die Breite aus und — wurde ihr Opfer. Der Angeklagte jpricht von „Fehl⸗ ſpekulationen“, von „ſchlechten Geich — 

Als auf Betreiben des Deutſchen Reiches das Afabaniſtan⸗ Geſchäft gerichtlich unterſucht wurde, ſtellte ſich heraus, daß Barella., in die geſchäſtliche Enge getrieben, ſich an fremdem Geld. vor allem an dem der Berliner Singakademie, ver⸗ 
ariffen hatte. Im ganzen war nach dem Zuſammenbruch eine Summe von 700 000 Mark verſchwunden. Die Staats⸗ anwaltſchaft nimmt an, daß Barella einen großen Teil des Geldes beiſcite gebracht hat. Der Angeklagte behreitet eine 
ſolche Unterichlagung. Wo das Geld geblieben iſt, kann er dem Gericht nicht erklären. Oder will er nicht? Jedenfalls gibt er freiwillig zu. genau wie einige Säle weiter die 
Herren Stlarek, daß er von der Buchhaltung nichts verſtand. 

* 

  

   

    

Nach vierjähriger Vorunterſuchung beginnt am Mittwoch 
vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte der große 

Belderkälſchungsprozeß segen den Kunſthändler. 
Otio Wacker. Er wird beſchuldiat, in den Jahren 1925.—28 
Vreisia Gemälde des Malers Vincent van Gvah gefälicht 
und in Verkehr gebracht zu haben. Daß es nich bei den zur 
Verhandlung ſtehenden Bildern um Fälſchungen Handelt, 
ſcheint im übrigen noch nicht einmal ganz einwandfrei fei⸗ 

  

   

den Verſuch machen, dem Schab einige 

   

  

zuſtelten, deun der Verteidiger des Angeklagten will den Beweis dafür antreten, daß der Kunſtſachverſtändige remmer im Haan, der größte Keuner van Goghs, au die Echtheit der Gemälde noch, bis in die neueſte Zeit geglaubt habe. Der Angeklagte ſelbit behauptet, daß er die von ihm als echt erachteten Gemälde non einer ruſfſiſchen Emigrantenfamilie zum kommiſſionsweiſen Verkauf erhalten habe. Die An⸗ klageſchrift macht indes geltend, daß die Angaben des An⸗ geklagten ungenan und unglaubhaft ſeien; außerdem würden eine Reihe von Verdachtsmomenten gegen ihn ſprechen, Zahl⸗ reiche Sachverſtändige ſind geladen; man fieht dem Prozeß mit großer Spannung entgegen. 

    

Schwere Ueberſchwemmungen in Rumünien 
Acht Eiſenbahnſtrecken anßer Verkehr 

Die Ireberſchwemmungen in ganz Rumänien haben im Laufe der letzten Nacht ein kataſtrophales Ausmaß erreicht. Iu Klauſenbürg iſt das ganze Indüuſtrieviertel überſchwemmt. Die Brücken werden mit großer Mühe von Pivnieren ge⸗ ſtützt. Mehrere Dörfer im Szamostal ſind vollkommen zer⸗ ſtört worden, die Häuſer von den Fluten weggetragen, das Vieb ertrunken. Auch mehrere Menſchenleben ſind zu be⸗ klagen. Faſt ſämtliche Brücken über die Marmaros ſind zerſtört. In Marmaros⸗Sziget kam es beim Zuſammen⸗ bruch einer Brücke zu einer Panik und blutigen Schlägerei nuter den Flüchtlingen, die noch im letzten Augenblick die einſtürzende Brücte überjchreiten wollten. In Kiſchinew lampiert ein großer Teil der Einwohnerſchaft auf den Dächern. Acht Eifenbahnſtrecken find außer Verkehr geſetzt. 

        

  

„Kurt, was machſt bn da?⸗ 
Mord mit der Nazikette 

Vom Schwurgericht beim Landgericht J Berlin wurde am Dienstag der zweinndzwanzigjährige Kurt Thieme, der des Maubmordes an ſeiner Tante angeklagt war, zu zwölf Jauhren Zuchthaus verurteilt. Der wegen Diebſtahls be⸗ reits vorbeſtrafte Augeklagte, ſeit vier Jahren Mitglied der E 
jährigen Tante 

  

   
  

  

9 [P., hatte die Wohnnng ſeiner ſethz 
in Moabit, einer Frau S immelpfeng, aufgeſucht und die Abweſenheit der Taute zur Durchſuchung der Räume be⸗ nutzt. Thirme vermutete, daß Erſparniſſe vorhanden ſeien. Das Gericht unterſtellt unn, daß der Angeklagte einen Dieb⸗ ſtahl beabſichtigt hatte. Fran Schimmelpfeng kam jedoch vörzeitig in ihre Wohnung zurück. Der junge Maun war überraſcht, ſtürzte ſich im Affekt auf ſeine Tante nud marf ihr von binten eine Kette um den Hals, die er angeblich zum Schutz gegen Ueberfälle bei ſich trug. Frau Schimmel⸗ pfeng ſchrie: „Kurt, was machſt du da, laß los!“ — die Kette riß; Thieme packte die Gr. ſſin an der Kehle und er⸗ mürgte ſie. Der Mörder wurde am nüchſten Morgen in der Wohnung ſeiner Freundin verhafket. Das Sträafmaß wurde durch den Umſtand beſtimmt, daß der Angeklagte „bei der Unternebmung einer ſtrafbaren Tat vorſätzlich einen Men⸗ ſchen tötete, um ſich der Ergreifung zu entztehen“. 

  

     

    

Irunzöfiſcher Bankier verhaftet 
800 U00 Francs unterſchlagen 

Auf Weiſung des Unterſuchungsrichters wurde beute der Bankier Max Amerongen, der in Paris ein Bankgeſchäft 

     

betreibt, wegen Vertranensmißbrauches und Unterſchlagung von S0l 000 Franes feſtgenommen. Die Bank wurde ge⸗ ſchloſſen. 

  

  

Die Meviſion bei Kreuger & Toll 
Merkwürdige Manipulationen — 

Geſtern am ſpäten Abend wurde das zweite Communiqué 
über den Fortgang der Prüfung der Situation des Kreuger⸗ 
Konzerns ausgegeben. Das Communiqué hat jfolgenden 
Wortlaut: 

Die vom Vorſtand der K. B. Kreuger & Tolt ernannten 
Reviſoren teilen nach Beratung mit dem Vorſtande der 
Geſellſchaft folgendes mit: Da es ſich gezeigt hat, daß die 
Klarlegung der Situation der A. B. Kreuger & Toll noch 
längere Zeit in Anſpruch nimmt, haben die Reviſoren die 
Reviſionsfirma Price & Waterhouſe in London beauftragt, 
einen vorläufigen Bericht über die Prüfung des öuletzt be⸗ kanutgegebenen Status der Geſellſchaft vorzulegen. Die Re⸗ 
viſionsfirma Price & Waterhouſe teilt folgendes mit: Es üebt autzer Zweifel, daß ſowohl die Bilanzrechnung von 
Kreuger & Toll vom 31. Deßember 1930 wie die dem Jabres⸗ 
bericht desfelben Jahres beigefügte ſogenannte konſolidierte Bilanözrechnung, obwohl pie mit den Büchern übereinſtimmt, 

  
   

  

    Mittwoch, den 6. April 1932 

  

Das Vermügen Remaorques 
Wie eine im allgemeinen gut nuterrichtete Polizei⸗ bün Momfus erfährt, ſind am Freitag vergangener Woche von Beamten der Zollfahndungöſtelle bei der Darmſtädter und National Vauk dort deponierte Gelder des Schrift⸗ ſtellers Erich Maria Nemaraue beſchlagnaͤhmt worden. 
„Remarque wurde bekanntlich durch ſeinen Roman „Im Weſten nichts Neues“ in der ganzen Welt bekannt. Dieſes Buch erreichte nicht nur eine ungewöhnlich hohe Auflagen⸗ ziffer, ſondern wurde auch in viele Sprachen lüberſetzt. Re⸗ marque hielt ſich, wie man von Zeit zlt Zeit erfuhr, meiſtens in Holland auf. Die letzten Nachrichten beſagen, daß er in Frankreich reiſt, um dort Material für einen neuen Roman zn ſammeln. Zur Zeit weiß man nicht, wo er lich aufhält. 
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Erich Mariga Remarque 

Wie die angeführte Korreſpondenz nviſſen will, iſt jetzt 
der Verdacht aufgetaucht, daß er die in Deutſchland aus ſeinem Roman erworbenen. Gelder im Auslande unterge⸗ 
bracht hat. Die Veamten beſchlagnahmken erwa 2W 000 Mark. 
Ihr Hauptintereſſe galt weniger den Geldern, als haupt⸗ U V vechſel, der zwifchen der Bauk und einem 

mann geführt wurde. Die Prüfung dieſes Brieſwechſels und der Konten iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Aus ihnen wird man aber erſehen, wieweik die Vorwürfſe 
gegen Remaraque ſtichhaltig ſind. 

Dr. Max vion, Remarques Rechtsbeiſtand, teilt mit, daß 
ſein Mandant ſeit Jahren Auslandsdentſcher ſei. Er. ſei 
bereits im Mai1 alſo vor drei Jahren, vroͤnungsmäßig beim Berliner Finauzamt nach dem Auslande abgemeldet 
worden. Sein zweites Bucl, „Der Weg zurück“, ſei im 
weſentlichen im Auslande geſchrieben. Die Auswanderung 
ſei mit Keuntnis und in vollem Einvernehmen mit dem Finanzamt erfolat, an das auch ſeit der Zeit die von Herrn 
Remaraue weiter geſchuldeten Steuern reſtlos gezahlt 
wurden ſeien. Die Mitteilung, Remarque ſei unauffinbbar, 
ſei ebenſo unrichtig wie die bei dieſer Gelegenheit wieder 
aufgeſtellte unwahre Behauptung, er heiße eigentlich Kramer. 

   

  

   

  

    

   

  

Perſien⸗Luftdienſt wird eingeſtelt 
Es lohnt nicht mehr 

Der Flugdienſt, den die Junlers⸗Werke in Perſien eine Reihe von Jahren hindurch erſolgreich durchführten, iſt ein⸗ 
geſtellt worden. Auf Grund eines fünfjährigen Lonzeſſions⸗ 
vertrages wurde der Flugverkehr von Junkers betrieben. 

      
  

  

     1927.—1 Die regelmäßigen Linien waren nach und nach 
ſtrahlenförmig mit Baku., Bagdad, Buſchir, Bender⸗Abbas, 
Dosdab und Meſched verbunden worden. Mit dem Kaſpiſchen 
Meer und dem Perſiſchen Golf, mit Meſopotamien und der 
öſtlichen Grenze des Staaltes. Die Schwicrigkeiten unſerer 
Weltwirtſchaft verbindern trotz aller Erfolge und der 
hundertprozentigen Sicherheit, mit der der Betrieb won 
Anfang an arbeitete, die Fortſetzung dieſer bedeutſamen 
Luftfahrtarbeit. 

    
Einweihung des deutſch⸗ 
ilnlieniſchen Iuſtitnts in 
Roln 
Muſſolini beſichtigt das 
neue deutſch⸗italieniſche In⸗ 

jſtitut in Rom, das anläßlich 

der Goethe⸗Feier in der 

Villa Sciarra als Heim 

und Forſchungsſtätte deut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaftler in Rom 
eröffnet wurde. Hinter 
Muſſolini der Leiter des 
neuen Juſtituts, Projeſſor 

Gentile (mit weißem Voll⸗ 
bart). 

  

    

doch ein ſehr unrichtiges Bild von der Finanzlage der Ge⸗ 
ſellſchaft gibt. Auf Grund perſönlicher Anweiſungen des 
Ingenieurs Ivar Kreuger ſelbſt ſind in den Büchern Ein⸗ 
fügungen vorgenommen, durch welche einerſeits Schulden Jwar Kreugers an die Geſellſchaft und den naheſtehenden 
ſin delichaften oder Tochtergeſellſchaften eliminiert worden ſind. 

Ausſchluß der Leffentlichkeit 
im Uralzeff⸗Prozeß 

Vor der für geſtern angeſetzten Vernebmung des Kredit⸗ 
disponenten der Raiffeifenbank wurde im Uralszeff⸗Prozeß 

  

ein Zeuge vernommen, der über Geſchäfte mit amt⸗ lichen ruſfiſchen Stellen ausfagen ſolte. Die Verteidignng beantragte den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da der Zeuge 
nahe Verwandte in Rußland habe, die durch ſeine Aus⸗ ſagen möglicherweiſc ſchweren Schaden erleiden könnten. Das JL.Gericht beichlos den Ansſchluß der Oeffentlichkeit einſchlich⸗ lich der Prefſe. 
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Der Fall MNurmi 
Man wünſcht Bereinigung der Amateurfrage 

Die Disqualifikation Rurmis hat den deutſchen bürger⸗ 
lichen Blätterwald müchg, zum Rauſchen gebracht. In allen 
größeren Zcitungen ſind lange Abhandlungen zu finden, die 
lich teils für, teils gegen Nurmi ausſprechen. In einem Punkte 
ſind ſich aber alle Artikelſchreiber einig, nämlich, daß endlich 
mit der bisherigen Heuchelei in ver Aniateurfrage Schluß ge⸗ 
macht werden muß. Man verlangt vernehmbar eine all⸗ 
gemeinc Bereinigung der Amateurfrage, denn, 
jo meint man, daß Nurmi kein Amateur mehr iſt, weiß man, 
aber viele andere ſind auch keine und man ſoll ihn nicht alleine 
bängen, während man alle anderen im wahrſten Sinne des 
Wortes laujen läßt. 

Doch laſſen wir die bürgerlichen Zeitungen ſeldſt ſprechen. 
Die „B. Z. am Mittag“ berichtet über die Tagung des Inter⸗ 
nallonalen Sorſbrcchen ebe0t auf der die Disqualifikation 
Nitrmis ausgeſprochen wurde, folgendes: 

Ueber Ladouméègue ſelbſt gab es nichts mehr zu ſagen; 
denn dieſer Fall gilt als abgeſchloſſen. Aber ein anderer Fall 
itand auf der Tagesordnung: Nurmi. 

Genen den Finnen wurden ſchwerc Borwürfe erhoben. Er 
ſoil nicht nur in einem Fall, ſondern in mehreren Fällen den 
Amateurparagraphen verletzt haben, in zmei Fällen ſogar ſo 
kruß, daß man beim beſten Willen keine Gnape walten laſſen 
konnte, und, da die Uebertretungsfälle auf Grund des vor⸗ 
liegenden Materials auch zu beweiſen waren, den berühmten 
Finnen ſuspendierte. 

Wohlbemerkt: der Internationale Verband lehnt ab, 
irgendein Urteil zu fällen. Das überläßt er dem finniſchen 
Verband, der in Kürze über Nurmis endgültiges Schickſal 
cntſcheiden ſoll. 

Da die Anklagen, die Scn, den Finnen vorgebracht wurden, 
aber ſo ſchwerwiegender Natur ſind, iſt an einer Disquali⸗ 
ftlation kaum zu zweifeln. 

In Nurmi hat man alſo nach Ladonmégue einen zweiten 
Sündenbock gefunden. An den Verfehlungen des allzu ſchweig⸗ 
ſamen Finnen beſtehen ja keine Zweifel, aber wozu mit einem 
Male die Entrũüſtung über Dingc, die in allen „einſchlügigen 
Kreiſen“ ſchon ſeit Jahren kein Gehrimnis mehr waren. Und 
warum hängt man nur einen und läßt all die vielen anderen. 
denen man die gleichen Verjfehlungen, wenn auch vielleicht nicht 
die gleich hohen Summen, nachme Eönnie, laufen? 

Wir lönnen uns dieſer Frage nur anſchließen. 

    

  

  

8300 Mieter in 1:49 
Einer der bekannteſten amerikaniſchen Sportilehrer, Dick 

Templeton, hat nach Ben Eaſtmans phantaſtiſchen Viertelmeilen 
(46,4 und 46,8 Sckunden über die 4½0,3 Meter) erklärt, Eaſtman 
werde die 800 Meter unter dem Weltrckörd des Franzoſen 
Sera Martin (1:50,6) laufen. Bei Eaftmans Fäbigkciten über 
die Viertelmeile und ſeiner Ausdauer iſt bieſe Propbeseiung 
durchaus berechtigt. Caſtman lief vorige Woche die halbe Meile 
(804,6 Meter) in 1:52.5, und ſollte in dieſem Jahre bei einem 

ohne Genner, bei dem er ſich alſo nur dem Nekord 
wibnien muß, auch auf 1-49 kommen Lönnen, ſo phantafſtiſch 
dieſe Zeit anmutet. Da ein ſoſcher Kckordlauf in dieſem oder 
im nächſten Monat ſehr wahrſcheinlich iſt, muß man auch mit 
dem Ableben von Peltzers Welttekord über dic halbe Meile 
(151.6) rechnen. 

Ameritas Oiympia· Exlaʒ 
Amerifas Olympia⸗Kvpmiiee gibt jetzt die Mindeit⸗ 

leiſtungen befannt. die von den Leichtathleten erzielt werden 
müffen, um zu den Endausſcheidungen für die olumpiſchen 
Spiele zugelaffen zu werden. ir die 100 Meter werden 
103 Set. verlangt, was auch für curopäiſche Serbältnifſe 
nicht zu ſchwer erſcheint, ebenſo für die 20 Meter, in denen 
2½5 Set. als Minimum geſetzt wurden. Schmieriger mird 
es ſchon bei den 400 Metern, für welche Sek. nötig ſind, 
um als Olumpiakanbidat zu gelten, mäbrend für &U Mefer 
156 und für 1500 Meter 4 Min. angegeben werden. Für 
5 Kilometer mit 15: 0 und 10 Kilometer mit 32 Min. iß 

JWküi Uranffihrungen: Schuihler und Kreuet 
Arthur⸗Schnitler-Uraufführung in Sien — Fünf Einakter ens 

dem Nuchlaß 

Heinrich Schnitzler, Schauſpieler und Negifeur, des Dich⸗ 
ꝛ1ers Sohn, ordnet des Verſtorbenen Nachlaß mit ſeiner nnd 
langſamer Behutjamkeit Die literariſche Hinterlaſſenichoft joll 
umfangrrich ſem: weſentliche Veröffentli ümd erp̃ in 
jpäter Friſt zu erwarten Was nun das Dentiche Sylfstbeater 
an cinern Abend umter der Kegic des Erben rnufführt, ver⸗ 
Dient die Bezcichrmtig, unter der es vercint wird: Parerga. 
Von ũinẽ Einaktern ift ſehr Beleſenen eincr bekanni: „Einr 
Aberipanmie Perjion iſt vor brreißig bis vierzis Jahrrn in der 
Zertſchrtüt Simpliziſſinms“ abgedruch worden, Der Xrlade nuch Pußt Pir Szene ebenſo wie bir zweiir „Halb zwei“, in den 
E igen ? vielleicht werden beide in einer nenen Auchänsgabe 
bäter Platz finden. „Die Eltitenden“, Der driite Einatter, Zgüenst in der biiter üßen Heröheit in der Schritler uzäblige Male und immer wieder die Seidenſchaften des Berrüägens und 

charaftertſüert bai- er ißf rtves Pamn, 

  

   

  

     

  

es ſchon weit leichter. in die Mannſchaft oder in die Aus⸗ 
ſcheidungen zu kommen, während bei den 110 Meter Hürden 
15 Sek. verlangt werden. 

Bedeutende Anſorderungen werden in den techniſchen 
Uebungen geſtellt. So muß ein Athlet mindeſtens 1.905 
Meter hoch, 7,21 Meter weit oder 4,11 Meter ſtabhoch 
ſpringen, während im Werfen 14,94 Meter für Kugel, 14,20 
Meter für Diskus, 47,25 Meter für Hammer und 58 Meter 
für Speer verlangt werden. Zu dieſem Olympia⸗Erlaß der 
Amerikaner iſt zu bemerken, datz ſich nach dieſen Anfor⸗ 
derungen für jede Uebung mindeſtens ein Dutzend Athleten 
gualifizieren wird und daß unter dieſen weitere Ausſchei⸗ 
dungen und noch beffere Leiſtungen notwendig ſein werden, 
ent die wirkliche Olympiamannſchaft der U. S. A. feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Schwimmkümpfe bei hber Malłabiah 
Steiner⸗Rraa kranlte 100 Breier in 60,8 Sekunben 

Im Hafen von Haija kamen die Schwimmwettfämpfe der 
Maktabiah zum Austrag., zu denen ſch etwa 5000 Zuſchauer 
eingefunden hatten. Sie bekamen glänzende Leiſtungen zu 
jehen. In den einzelnen Wettbewerben blieben zumeiſt 
Tſchechen oder Oeſterreicher in Front. Ganz ausgezeichnet 
iſt die Zeit von Steiner⸗Praga im 100⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men mit 1008. 

Die Ergebniſſe waren: 100 Meter Kraul: Steiner⸗Prag 
1.00,8. — 400 Meter Kraul: Krämer (II. S.A.) 5:35. — 1500 
Meter Kraul: Guth (Oeſterreich) 2256,8. — 200 Meter Bruſt: 
Wilheim (C.S. R.) 3:06. — 100 Meter Rücken: Han (C. S. R.) 
1.13,8. 35100-Meter⸗Lagenſtaffel: C.S.R. 3.47,2. — 
14200⸗Meter⸗Kraulſtaffel: C.S.N. 11:22. — Damen: 100 
Meter Kraul: Läwy (Oeſterreich) 1-18. — 300 Meter Kraul: 
Lömn (Deſterreich) 4:36.8. — 200 Meter Brujt: Frau Wert⸗ 
beimer⸗Bienenfeld (Oeſterreich) 3:28. 

Im Finale des Tennisturniers ſiegte die Tſchechoſlowakei 
über Polen mit 421. Das beſte Spiel lieferte der Tſcheche 
Hecht im Kampfe gegen Widmann P., den er 6:3. 4:6, 6:3, 
6e bezwang. 

Fünf Amerihaner, zwei Neger 

Eine ichwärzliche Box⸗Welzmeiſterliſte 

Die Tabelle der augenblicklichen Träger der Weltmeiſter⸗ 
titel im Boxen beſtebt zu einem Viertel aus Negern, „rich⸗ 
tigen“ Schwarzen: „Gorilla“ Jones im Mittelgewicht und 
Al Bromn im Bantamgewicht! Da in der ſchwerſten Klaſfe 
ein Deutſcher (Schmeling) und in der leichteſten ein Fran⸗ 
zoe (Perez, der übrigens auch fein Europäer, ſondern 
Araber iſt) Weltmeiſter find. und ein Titel frei ift, ſo ſind 
Von den fünf amerikaniſchen Weltmeiſtern faſt die Hälfte 

eger. 

Die Liſte hat folgendes Ausſehen: 

Schwergewicht: Max Schmeling. 
Halbſchwergewicht: George Nichols uSA.). 
Mittelgewicht: Gorälla Jones (11Sel.). 
Weltergewicht: Jackie Fielbs (USA.) 
Seichtgewicht: Tonn Ganzoniert (I.). 

Federgewicht: Titel ofßen. 5 
Bantamgewicht: Al Bromn (USd.). 
Fliegengewicht: Biron Perez (Frankreich). 

Körperſcnlung der Heubuder Arbeiterſpertler 
, Duaß man im Henbude ebenfalls für Körperſchulung Ver⸗ 
itändnis bat, ſoll eine Veranſtaltung der Heubnder Arbeit 
ſporiler am kommenden Sonntag in „Aibrechts Hotel“ be⸗ 
weiſen. Alle Heubuder, ob jung oder alt. können ſich hier einen iutereßanten Abend verſchaffen. Säümtliche Abtei⸗ 
Iungen des Vereins wirken mit. Jugendliche, Turner, 
Turnerinnen, Fupßballer, Handballer. Leicht⸗ und Schwer⸗ 
athleten werden das Programm, das aus Punkten be⸗ 
jiteht, und im zwei Teilen vorgeführt wird, beſtreiten. Die Kapelle Carlinde hat die Leitung des mufikaliichen Teils übernommen. 

  

  

   

  

  

    
cine auflallend düſtere, — che Stimmnug. D ift die Gefahr einer gewiffen Einförmigfeit nicht 
mürben Die zehn verichiedenen Gejänge heißen u. a. „. 
des Unenblichen“ (diejer iſt der innerlich ſtürffte und reiffie), Syr dem Dod- und rlied im Herbff- Das , Hersrsädigten und Todesfii bexrij- 

i Pefonberen Stil.     
  

Scheune und Stallungen niedergebrannt 
Schadhafter Benzinmotor war die Urſache 

Auf dem Beſitztum des Beſitzers Paul G. in Roſtlen (Kreis 
ſchud wurden die Scheune, zwei Ställe und zwei Wagen⸗ 
(chuppen eingeäſchert. Jier Schafe ſind mitverbrannt. Das 
Feuer iſt durch einen Benzinmotor entſtanden. Der Auspuff 
des Motors war ſchadhaft und führte nach unten auf die 
Tenne, wo Häckſelmengen lagen. Es liegt alſo fahrläſſige 
Brandſtiftung vor, da der Motor unvorſchriftsmäßig aufgeſtellt 
war und der Beſtzer von ſeiner Schadhaftigkeit wußte. 

   

  

Iweijähriges Kind von Schweinen aufgefreſſen 
Das Dienſtmädchen der Beſitzerfrau S. in Ladenberg bei 

Koſchmin (Poſen) hatte ihr zweijähriges Kind mit Geneh⸗ 
migung ihrer Herrin auf dem Hof untergebracht. Das Kind 
war durch ſchwere Krantheit noch ſehr unentwickelt. Das 
Dienſtmädchen hatte es auf einem Kiſſen in die Sonne geſetzt. 
Der Knecht, der das Kind nicht bemerkt hatte, ließ die Schweine 
aus dem Stall, um ſie in die Schweinekoppel zu bringen. 
Zwei Eber ſtürzten ſich auf das Kind, fraßen es an und zer⸗ 
beles 5* Erſt als das Kind ſchon tot war, wurde der Vorfall 
emerkt. 

Brennglas verurſacht Schadenfeuer 
In Klein⸗Körpern (Kreis Braunsberg) ſpielten die beiden 

Söhne des Arbeiters P. im Alter von 13 und 15 Jahren mit 
einem Brennglas am Stall des Gutsbefſitzers Waſſerzier. 
Während der ältere der beiden ſchlief, brachte der jüngere das 
Stroh, auf dem ſie lagen, in Brand. Ein Windſtoß ließ das 
Feuer ſo ſchnell aufkommen, daß ſie es nicht mehr löſchen 
konnten. Das ganze Gebäude wurde eingeäſchert; nicht ein⸗ 
mal das lebende Inventar konnte gerettet werden. Es ver⸗ 
brannten ſechs Schweine, vier Schafe und einige Hühner. 

  

Eisgang auf der Memel 
Geſtern morgen begann das Memeleis ſich in Bewegung zu 

ſetzen. Der Waſſerſtand der Memel ſtieg bei Kowno von 1,50 
normal auf 5,59. In der Kownoer Altſtadt iſt an der Mündun 
der Vilija in die Memel ein Stadtteil überſchwemmt. Im all⸗ 
gemeinen iſt in dieſem Frühjahr keine Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe wie im Vorjahre zu befürchten, da ein Stau bisher 
nicht beobachtet wurde. 

Das Genick gebrochen 
Der 70 Jahre alte Beſitzer Falkowſti in Ballingen, Land⸗ 

kreis Allenſtein, der ſich bei ſeiner Nichte zum Beſuch aufſhielt. 
half beim Umladen von Lupinen. Er ſtürzte von einer Fuhre 
binunter, ſchlug mit dem Eenick auf eine Kante des Wagens 
und war auf der Stelle tot. 

Beinahe im Schlafe verbrannt 
In Uſztamonen „Mumelgebeh brach im Wohnhaus eines 

Beſitzers aus bisher unbekannter Urfache Feuer aus. Der 
Brand wurde in der Nacht nicht entdeckt und griff auf zwei 
Ställe und eine Scheune über. Die Bewohner des Hauſes 
erwachten erſt, als bereits die Decke ihres Schlafzimmers ein⸗ 
zuſtürzen begann und ein Funkenregen auf das ſchlafende 
Kind niederpraſſelte, das dadurch erwachte und zu ſchreien be⸗ 
gann. Die Familie konnte nur das nackte Leben retten. Es 
gelang auch noch, das Vieh aus den Ställen zu treiben, das 
Mobiliar und das geſamte tote Inventar ſind mit den Ge⸗ 
bäuden verbrannt. 

115 Jahre Zuchthaus 
Das Urteil gegen die Rauſchener Bankräuber 

Im Königsberger Prozeß gegen die Rauſchener Bankräuber 
wurde folgendes Urteil gefällt: Der Angeklagte Neumann wird 
zu dreieinbalb, die Angeklagten Zeugner und Meyer zu je 
drei und der Kngetlagte Graſemann zu zwei Jahren 308 
haus verurieilt. Bei allen Angellagten wurde auf drei Jahre 
Getaent. Otsverlußt und. auf Stellung unter Polizeiaufficht 
erlannt. 

  

  

  

     

   
       

  

„Kamead Kaſper“ 
Uraufführung an der „Volksbühne“ 

Paul Schureck, Hamburger Metalldreher, wollte mit ſeinem 
Bolksſtück vom Kaſperſpieler Kaſper Troll, der aus dem 
Krieg⸗ kommt und ſcine Möbel gepfändet, ſeine Frau als 
Geliebte eines anderen findet, mehr geben als ein „Heim⸗ 
kebrerſtück“. Aber es iſt ihm nur das, manchmal ſogar 
weniger als das gelungen. „Das Grabmal des unbekannten 
Soldaten“ etwa oder „Karl und Anna“ ſind ihm überlegen 
an dichteriſcher Beſeſſenheit, doch auch an dramatiſcher Kon⸗ 
zeptien. Das Zwiſchenſpiel Kaſpers, in dem die Verſonen 
der Komödie als Figuren von Kaſpers „Puntſchinelle“ auf⸗ 
treten und in dem Kaſper Troll ſich freiſpielt, iſt zwar härter, 
auklägeriſcher, entſchiebener als bas Stück ſelbſt — doch der 
Dructe äwiſchen Spiel und Wirklichkeit läßt ſich nicht über⸗ 
rücken. 

Schureck will die Stimmung des ganzen erſten Nach⸗ 
kriéeas⸗Jabrzehntes wiedergeben: die Hoffnungslofigkeit der 
Frauen mährend der Iuflation, das elende Hungerdaſein 
der Invaliden. die vergeblich auf den verſprochenen „Dank 
des Vaterlandes“ warten, die immer ſtärker anwachſende 
Arbeitslefigkeit. die in der Verwirrung der politiſchen Be⸗ 
griffe ibren Kiederichlaa findet. 

Zwiichen ber nralten Kaſperie⸗Figur und der Geſtalt des 
Puppenſpielers Kaſper Troll beiteht eine ſymboliſche Ver⸗ 
bundenheik. Vom Kafperle ſagt Schureck einmal: Kaſper, 
das iſt Ser grose Anonnmus: Volksſeele. Und im Stück laßt er den KRachbar von Kaſper Trol ſprechen: „Er will 
alles mit ſeinem Humor kurieren.“ Seine Sebenstraft be⸗ gründet. Hat ßuh mit einem Schlas in die Neihe der an der kommt draußen an der Front Brüche und Riſfe, ſie wird noch Suite ürdenden Senfichen Tanzarmppen geßent Ihr Pro⸗ Mebr autagiert, aisPer ßis Berwandkund einer Heimet ſiehe gramm mirs chento menig eine Sade & eh Siederholmns Er fragt: Wer hai grir mein H᷑eim genommen? Wer hat mrir aAF 1D* nr valllein Technif unô n Srmontinn, inmeine Fran geitohlen? Ber bat mir meine Exiſtenz ver⸗ irmmssiger Anffafung und in Sarßeferiſcher Aus⸗nichiet? Der Krieg, nur der Krieg! Die Fran hat nicht Krahlans — ů Enlb — wir haben ſchnld, daß wir hinausgezogen find, daß VDon ken Srusseniänzen gefiel in erber Linie ber wir den Kries mitgemacht haben! Das gibt ihm wieder die Earase, Die Waltsörcmnatiſche Burieske— angeregt aurth Siebe zur ſeiner Fran zurück. rie Kebort wpeifrisuänar mit *m Beßen, i ã iond mus in Kelen Daßren an parsömiihhen Täzen geseigi bariei väs zirſtcnör einen horkeren, vevolutionsren Kon er E Ein interkiautes Erperänen vener Brigiaalitat grmarüct als, bieſes vrtvane barve end. So aufpeitſchend wie I Ser Scattenians „ior Leakerek. — Son den CSinseE Mie risgelegten proletariſchen Songs Hanns Eislers, die 

leisungen errorgbeben ärk (Durtt AX Dxitz Lin gaus prachtvoller Kamrad Kaſper, mit der 
Hassteng Kabda Kareimmn) und — nicht zulehtt — zie be. üiEm eigenen Hählerner Kampfeniſchloſtenheit bringt. Günther SSernben Seisctänse von Sehe Erb Sir Haß⸗ eut afermen. Wberen Gekallen von der Waterkant 

Sie ir eren beabschtigt die Serspe Jurser Tax⸗ Tros allem: es war einmal wieder Zeit. daß die Bolks⸗ Arinmmer in bere Prooirz-enere ter⸗ bärbene nach Svexetten und Stargaſtſpielen ſich ihrer eigent⸗ wSBSSPBBBHHITIH——————————————— k ase belann. Der Beihall Vraih aat vifener Seene 
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    Arbeiternot iſt Bauerntod 
Von Dr. Fritz Baade, M. d. R. 

  

Dem Stadtpol und dem Handvolt geht es gleich ſchlechr. Da Tötumg nuf Verlangen lopeefivnigrten v Buchmacher in von der Polizel vorge⸗ muß doch ein Zuſammenhang beſtehen und eines wächſt auch wirk⸗ ů K laden wörden, um über v ſchiedene Fragen, die die Ein⸗ 
lich aus dem anderen heraus. 

Drama einer Jugendlicbe haltung der für die Konäeſ onserteilung maßgebenden Be⸗ Millionen von Wenſchen aul dem Laude, blind und betänbt erstngerweiterte Schöſfengericht, Köln verarteilte amfüimmaungen östreſfen, Kufichlüſße zu geben. Von dem Er⸗    

  

hommürßn eins en, Lol, baden dieſen klaren und natürlichen Zu. Dienstag einen einundswan ahrigen Kaufmann aus (hrpiſchenereetnehmmnigen wird es ahbangen, welche be⸗ 
jammenhang bis heute noch nicht begriffen. Der Bauer, der bei Harmen wegen Tötung auf Verlangen und verbotenen bördlichen, Spont in dieſer Angelegenheit wetter unter⸗ 
Ew Hern ain en mahe büruinis ſeiner Arbeit, oft das Wurbeoſtent zu der Fahren Gefängnis. Der Aügeklagtenommen werden. ſergebnis einer Jahresarbeit, halb umionſt hergeben muß, der aus [ wurde ſofort ar 'er Haft entlaſſen und die Strafe auf 2 
wendigen Auſcheſſtalcen negünioßen ver Lirtſhaft und,die not. brei Jahre ansgeſebt. Der Verurtalte bas ann Morgen des. Der MNachtwürhter war ſcheeller 
wendigen Anſchafiungen nicht mehr beſtreiten kann, ſioht nur jeine f7. Januar in einem Kölner Privathotel die fünſzehnjährige 

  

      

eigene Not und die Not ſeines Berufsſtandes. Das Leben des Ar⸗ Tochter eines Varmer Ingenieurs erſchyſſen. Der junge Ein Kohlendieb erſchoſſen. ein zweiter verletzt 
beiters lennt er nicht. Das Stadtvolk iſt ihm fremd und ſern. Mann hatte die Fünfzehnjährige im Hauſe ihres Vaters In der vergangenen Nacht kam es auf dem Gelände der 
So fällt er 

kennen gelernt. Bald waren die Beziehungen herzlicher ge⸗ Zeche Vereinigte Welheim bei Bottrop zu einem ſchweren 

  

i Schwi ej worden. Als die jungen Menſchen befürchteten, daß infolge Zuſammenſtoß chen einem Nachtwächter und mehreren 
— leicht auf den windel Letein, einer Deuunziation die Beziehungen offenkundig und ge⸗Kyhlendieben. Einer von ibnen, ein 23jähriger Bergmann 

daß es ihm deshalb ichlecht gehe, weil es dem Arbeiter in der Stadt [waltſam von dritter Seite beendet werden könnten. Ellwauger aus Vottrop ſtreckte durch einen Schuß den 
zu gut gehe, weil der Arbeiter, die Gewerkſchaften, die „Roten“, ſchloſſen ſie gemeinfam aus dem Leben zu ſcheiden. Als Dienſthund des Wächters nieder. Als er dann die Waffe 
Die „Marxiſten“, im heutigen Staat zu viel Einſtuß haben. Das am Morgen des 7. Jannar in dem Kölner Hotel, das ſie genen den Wächter ſelbit richtete, kam ihm dieſer zuvor und 
Schingwork? „Kampf gegen das Suſtem“, das iſt daher bei denbeßogen hatten, durch Klopfen an der Tür geweckt wurden, gab mehrere Schüſſe ab. Ellwanger erhielt einen Bauch⸗ 
rcaktivnaren Parteien, bei den Deutſchnationalen wie bei don ſagte das funge Mädchen: „Nun ſchieß doch los, bevor noch⸗ſchuß. Er iſt ſeiner Verletzung im Marienyhoſpital im Laufe 
Nationalſozialiſten, immer noch die Zauberformel, mit der ſie fmals geklopft wird!“ Der junge Mann gab dann auf das der Nacht erlegen. Die Polizei verhaftete vier weitere 
Vauernſtimmen jangen. „Kampf gegen das Syſtem“, das heißt Mädchen einen tödlichen Schuß ab und jagte ſich ſchließlich [Kobleudiebe. Einer nonihnen lag mit einem Rückenſteckſchuß 
Kampf aber gegen die ſreien Volksrechte. gegen das Mitbeſtim⸗ ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Wie durch ein Wun der bliebim Bett, den der Nachtwächter ihm bei der Schießerei bei⸗ 

    

   

    

   

  
  

mungsrecht des werktätigen Volles, gegen den Zuſtand, daß an er aber am Leben. gebracht hatte. 
Treuß von Fürſten ung * VolPin Dienfhn in 

4 
reußen — Männer aus dem werktä igen Volk in den ſtaatlichen B j;‚ Machhſtellungen ſihen. Die früheren Inhaber dieſer Wachneile, Flugzeug beim Landen in Brand geraten Nicht 300, ſondern „nur“ 20 Millionen Nachlaß Krcß Wunßbeſten Weofiubuß Düner ihen ehomalige Aüüeri Sieben Perſonen erlitten Gasvergiſtung Eine Enttäuſchung 

Großgrundbeſitzer un roßinduſtrielle wiſſen ganz genau, wievie 
— Bei Toſt Scröſf i W 

„ie durch den Zuſammenbruch nach dem Weltkrieg verloren haben. Auf dem Flugfeld Aſpern geriet beim Landen der Motor woiſdor Teſtamentseröſfnung des vor etwa zwei Wochen 
Deshalb ſagen ſie zu dem Bauern: „Helft uns, die Arbeiter niedereines Flugzengs der Linie Berlin—Prag—Wien plötzlich in nerkorbenen ameritaniſchen Kodal-König LCallman bat ſich 
zulnütteln, belft uns, die Arbeiter wieder ſo“ rechtlos zu machen, Hrand. Der Pilot brache as Flugzeug noch glatt auf den boraupaeſtet, waß der Verſtorbene Saueehnn Vermögen 
wie in der „guten, alten Zeit“, dann wird es auch euch wieder [Boden: Paſſagiere und pPilot wurden unverſehrt heraus⸗ von etwa 20 Millionen Dollar, das hauptſächlich der Uni⸗    

  

  

gut gehen.“ gehoben. Aucgb die Fracht und Poſt kounte geborgen werden. verſität Rocheſter zufallen wird, binterläßt. Bisher batte Woran liegt es nun, daß Sodaun wurde der Brand gelöſcht. Das Flugseug iſt be⸗ Wollar neschatrlrſchen Nachlaß auf ungefähr 300 Millionen i, i ů j ů j, K 3 triebsunfähig geworden. Die aus den Löſchapparaten aus⸗ D — die Vreile EiHeuian iegt usdꝛ eeunniſe in ſtrömenden Tetfachlorgaße wurden durch heftigen Wind den — S. an der Löschung Beteiligten ins czeſicht getrieben, wodurch Eiln⸗und Ausbrecher Johann wieder entwichen 
Die Antwort ieſe Frage iſt ungeheuer einſach und klar. Die ſieben Perfonen leichte Gasvergiftungen erlitten. 

    
  

    

Preiſe der landwi ichen Erzeugniſſe ſind deshalb ſo ſchlecht, 
Wit awei Beinſchüſſen   

wpeil die Arbeiter nicht genügend verdienen, um ſich anſtändig und —j— Der, Ein⸗ und Ansbrecher Nitolaus Johann aus Ham⸗ 
ausreichend zu ernähren, und um den Landwirten die Nahrungs⸗ — boru, der geſtern Nacht die ihm umſtellende Polizei vom 
mittel zu anſtändigen Preiſen abkaufen zu können. Die heutige Das Geheimnis iſt nicht aufzuklüren Dach eines Hauſes aus beſchoſſen hatte und dann von den Not der deutſchen Landwirtſchaft iſt zum aller, rößten Teil weiter ů ů Beamten durch zwei Beinſchüſſe uuſchädlich gemacht worden 
nichts als eine weiergeleieichgof ber abthchen Veröllerüng ins⸗ Befreiuna der drei entführten bulgariſchen Gemeinderäte war, iſt heute Nacht wiederum ausgebrochen. Er war wegen 
beſondere der großen Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und unteren Die drei Gemeinderäte der Stadt Neyrokop, die, wie ge⸗der Schußverletzungen ins St. Johannes⸗Hoſpital gebracht 
Beamten. Das Einkommen dieſer Verbrauchermaſſen in den meldet, in der vergangenen Woche entführt wurden, ſind [worden zund iſt dort im Lauſe der Nacht entwichen. Auf 
Stadten iſt gewaltig heruntergedrückt worden und jede Einkommens⸗jetzt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Es iſt jedoch uoch welche Weiſe ihm die Flucht geglückt iſt, konnte noch nicht 
gaben Jür die r Hahr Mühn zu Eincr Kaſchſin ung der Aus⸗nicht gelungen, bt Geheimnis dieſer Entführungsaffäre feſigeſtellt werden. garen für die Ernährung führen. Eine nach Millionen zählende vollkommen aufzuklären. 

315 8 
üirbeftsloſigleit, ein nach Millionen zählender Lohnabbau und Ein⸗ 

100 Zentner unzüchtiger Buchprofpenkte beſchlagnahmt 
kommensrückgang der ſtädtiſchen Maſſen, das lind die eigentlichen 

    

  

  

Wurzeln der ſchlechten Preiſe für die landwirtſchaftlichen Arbeifs⸗ i Buchhändler Möller geflüchtet 
erzeugniſſe. Wem dieſer Zufammenhang noch zwerſelhaft ſein jollte, Unterſuchung gegen Berliner Buchmacher In einem Kellerraum am Kurfürſtendamm in Berlin 
der Craucht nur cinmal darüber nachzudenten, welche landwirt⸗ Die Ermittlungen in der Berliner Buchmacherangelegen⸗wurden von der Polizei nicht weniger als 100 Zentner un⸗ haftlichen Erzeugniſſe heute am niedrigſten im Preiſe ſind. Er heit, die durch die Enthüllungen über den früheren Reichs⸗züchtiger Buchſproſpekte beſchlagnahmt. Der Mieter des ziwird dann Unden, „ * ö ätagsabgeordneten Syndikus Ernſt ins Rollen gekommen iſt. Kellexs, ein Buchbändler Möller, hat ſich ſeiner Verhaftung daß Brot, Getreida und Kartoffeln trotz reicher Ernten lich dauern noch immer an. Etwa der dritte Teil der in⸗Berlin durch die verhältnismäßig noch am beſten im Preiſe gehalten haben, 
weil auch in einer Zeit der Maſſenverelendung die Ausgaben für Brot und Kartoffeln am wenigſten eingeſchränkt werden können. Frachtnotierungen: 18—2000 Tons Drammen 5/7 bis 5/9 P Neuvork 8,914 bez., 8,034 Verk., Um jſo ſchwerer hat der Einkommens! icggang die hochwertigen 96 Std. 350 Abladung 15.—30. 4. 12—1650 Tons Frederitsſtad 8,919 bez., S.939 Verk, 8,.899 Ank. 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe betrofſen: Fleiſch, Milch, Butter, 16/6, 5/9, 300, 3 Luken, 8.—15. 4. Abl. 38—4000 Tons Dram⸗ 35,/5 Auk., Schweiz 30 b 17373 Verk., 172,87 Ank., 
Eier, Obſt und Gemüſe, das heißt alles das, was der Arbeiter men 4/½%4, 1000 Tons Abl. Ende April. 3—3500 Tons Oslo Italien 46,15 bez., 16,38 Verk., 15,92 Auk. Im Freiverkehr: 
und ſeine Familie zwar auch eigentlich eſſen ſollten, woran aber am 4/9, 1000 Tons, 15.—20. 4. Abl. 15—1600 Tons Stavanger 6/3 Deutſche Reichsmark in Warſchau 212,00. Tendenz: vor⸗ 
erſten geſpart wird, wenn der Familienvater jeine Arbeitsgelegen⸗bis 6/6, 500 Tons Greifer⸗Entlöſchung, 10.—20. 4. Abl. Abt. wicgend ſchwächer. heit verliert oder von einem Lohnabbau betroffen wird. 2000 Tons Kotta Ende April 4/3, 700 Tons. Warſchauer Ejfekten vom April. Bank Poljfkt 85; 

Arbeiternot iſt alſo Bauerntod! ů 
Oſtrowiec B 30½; Lilpop 1572—15 V; Tendenz erhalten; Je tieſer man den Arbeiter herunterdrückt, je mehr man ihm Bauprämienanleihe 3825, Inveſtierungsanleihe 80—8942 

rlucht nach Paris entzogen. 

  

8,80.4 Ank., Neuyork Kabel 
Paris 35,14 bez., 35,23 Verk., 

    

   

  

      

  

  

  

  

  

  

jeinen Lohn beſchneidet, je mehr den Maſſen der Arbeitsloſen, der Poluiſche Zollerleichternngen. Auf Grund einer im 6proz. Dollaranleihe 6t: Stadiliſierungsanleihe 58½: Aproz. Kranten und der Inwafiben u die Untersehgung geſtrichen wird, „Döiennik Uſtaw“ Nr. —/1932 ren flineln,. * Dollaranleihe 924. Teudenz: vorwiegend feſter. deito troſtloßer wird die Abſatzlage der deurſchen gandmirtichaftlichen üumterliegen ſolgende Einſuhrwaren einem Vergünſtigungs⸗ Poſener Effekten vom 5. April. öproz. Konverſionsanleihe 
iſſe, insbeſond für di i‚ zoll. der in Prozenten des normalen autonomen Bollfatzes 0—er en vom, pros cih aus, Garſen nd- HiehlecldMeitorenwon Vuteen Kalbern moch. ausgedrückt wird: Poſition 55 Punkt 3a 1 des polniſchen Boll⸗ 67 äprsne konseie Piandbrieſs 85 enden, einnag leh⸗ 

ſie könnten ſchadenfroh dabei ſtehen, wenn infolge einer Verſchie⸗ tarifs: weiches Oberleder von Rindern, Pferden und Käl⸗ hafter proz. konv. Pf riefe 28½. Teudenz: äů bung der politiſchen Machtverhälkniffe üů bern, pflanzlicher Gerbung (Juchten⸗, Fahlleder, Wachetten; fter. 
Spaltleder, geſchwärzt — 82 Prozent. Punkt 3a II „andcres“ Aes Den Vrodnr: E den Arbeitern das Geld aus der Lohntüte geſtohlen AZ.jebeufalls S2 Prozent, Punkt 4: weiches Oberleder von —* Peodukten⸗Bürfen ů werd. Millionen von Bauern, Bauernfrauen, Bauernkindern haben [Ziegen, Zickeln und Schafen, jeglicher Gerbung, gefärbt und In Danzig am 4. April. Weizen 128 Pfund 16—16,25: 

  

  

b 2 bei dieiem L. ß⸗ongefärbt, außer den beſonders genannten, — 85 Prozent; Roggen Konſum 16,25; Gerſte feinſte 15— 1575, Gerſte mittel laritaliſen pns den Gerſeründbeſhern Bnoch Viber Hilſe veteiter, Punkt 5 Ii: Duchtenleder, geſchwärzt, ſtark geſettet, mit Lin⸗14,50—15; Futtergerſte 14,25; Roggenkleie 10,50, Weizenkleie indem ſie ihre Stimmen Nationaliozialiſten, Deutſchnationalen oder gevreßten Marben (chagrintert) —, 50 Pros: V. Ss Runkt 15 10,50. — ů ů ronſtigen reaktianaren Parteien gegeben haben. Tatſächlich haben [Gummiſchuhe — 80 Proz Ueberſchuhen Ss2 Proz. Poſ, „½½2 In Berlin am 5. April. Weizen 258—-260; Roggen 199 ne debei dch ſelbir das Held aus der Taſche ſtehlen belfen, denn Funkt lab: Atropin — 50 Proz., Punkte 18, 18, 21 und L22: pis 201, Brangerſte 183—190; Futter⸗ und Indnſtriegerſte cer dem Kebeiter den Lohn verkürzi, der trägt mit dei zu dem (zetanilid (Antifebrin). kohlenſaure Verbindungen von 170-185, Hafer 100—165, Weizenmehl 31,50.-3500: Roggen⸗ Zuiammenbruch der Schweinepreiſe, der Rindviehpreiſe, der Milch⸗ Guajakol, Pepſin und Santonin — 70 Proz., Pof. 153 Punkt mehl 2050.—27,00: Weizenkleie 11,20—11,40, Roggenkleic 10,40 Preiſe, der Obſt⸗ und Gemüfepreiſe und ſtiehlt ſomit auch dem 3: Garn auf Holzſpulen, gezwirnt, aus zwei oder mehr. bis 10,70 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ Banern feinen gerechten Arbeitsverdierſt aus der Taſche. Süden Her, eintacbge vimmegn,nnrhis Kr. zs ſenaiiichh, (Liche Ließerungsgeſchäle: Weizen Maf 21.2704, Juli 270, Hier kiegt mm ober auch die Kernfrage der Politit. Der Lohn Iternd () von Rr. 85 bis Mr. 50 (engliſch) — Hi, 65e Proz. — September 2317—231 Brief. Roggen. Mai bis 19854, Juli— des Arxbeiters, von dem der Siict der Mahenernährung unb bomn Die Bollvesguünftiaungen für die genannten Waren werden Sebtember 1897—180 Brief. Hafer, Mai 171% Geld, Juli das Einkommen des Landwirtes abhängt, fällt ja Belanmtiich nicht nur anit Henehmigung, dse Tüin gnetrin erinms⸗ Kaaft He. 1785—180, September —. * ů vom Himmel herunter. Das iſt ja gerade die Grunderkenntnis des Meten erordnung iſt mit dem 4. April b. J. in Kraft. ge wuan nht Erseutertaltenden nan 5. 5 Wabi aberteche, No⸗ „verfluchten Marxismus“, daß nicht der einzeb i u K 3 ů ; K ierung ab Erzeugerſtation, Fracht un ebinde gehen zu Vanch Gohn ränepes lunn, byndern Luß er ſeh wit pmmen Klaſen. Cinlagenrüagans is bes pelniſchen Aueuitutanten. Bei Kauſers Laſten⸗ ſ. Vualität 13. II. 106, abfallende Sorten denoſen gewerkichaftlich und politich zufammenſchließen muß, den 14 größten volniſchen Kktienbanken mit mindeſtens je 90 Reichsmark. Tendenz ſehr ruhig. um ſich ů S) W. L. Oloßp Gonnbkapital, die in ihrer Geſamtheit etwa Poſener Produkteubericht vom 5. April. Roggen (Trans⸗ 80 Proßent des Geſamtkapitals der polniſchen Aktienbanken akti 5* Serüunt gom 8. 8 9 ⸗ 
i E ůi 55 5 fy‚ß K ã ivnspreiſe) 267556 To. 26, Tendenz ruhig, Weizen 15 To. 
im Kampf um den Arbeiterlohn zu behaupten. vertreten, ſind die befriſteten Einlagen zum 1. März d. J. 92 Fruhig, Beizen weiß 105 To. 269, Rocgen (Kichtpreifej Femdeſſer die Arbeiter gemerkſchaftlich organiſert ind je mehr die auf 100 Mill. Zlotv Mill Blotn an 1. Segrg o. i geſandin. Wös., . Hafes 2sge,35, Gerfte G.60 Kiidnr, 20—, Arbeiter. Arheiterparteien und Arbeiterführer im Staat und in Uintef Uiſtete Wi, lage ſind auf 176 Miit (1833 Mitl. yw 203 do. 68 Kildgr. 2154.—2272, Brangerſte 2354—2424, Roggen⸗ der Heſedgebung zu zagen heßen, deſto Heſſer gerüſtet ijt die Arbeiter⸗ Milibne u L otn zurücgegangen⸗ In beiden Fallen iſt ſomit mehl 65prog. 38—⸗40, Weizenmehl 65prog. 40—12, Roggen⸗ klaſſe, un auch in Kriſenzeiten ihren Lohn zu verteidigen. Mi Parns nuns des Depoſttenbeſtandes im Vergleich zum kleie 1654—1674. Weizenkleie 15—16, do. grob 16.-17, Lein⸗ Parole'ſüs ben Dgtgegen den⸗Wortiemus“ iit daher die richnge Borjahremm etwa 0 Prozent zu verzeichnen. Die Kredit⸗ jamen 30—-38, Senfkraut 22.—217/, Wicken 24.2, Pelnſch⸗ Vauer uurd Arbeiten o1s Dondeen ucd und, Laud Land in Handi ſaldii im laufender Rerhmnng ſind dagegen Zum J1. Marz d. J. ten 23—25, Felderbſen 30—34, Boßnen 11,50.—12350, blaus Baret uud Arbeiter als Bundesgenoſſen gegen Reurrton und Lohn⸗ſa 80 Mill. keicht geſtiegen (gegeniber ien Mein Aloly am Supinen 16—17. Serradelle 32—34, weißer Klee 160—210, Acbeit auch wieher ihrer chrietpen Sohrh dem Sande pie ehrliche f. Zebruar b. J.unsd 125“ MWIII Aloty am 1. Märs v. J.). voter, Klee 320—-P460, ſchwediſcher Klee 190—150, gelber ge⸗ Ardeit auch wieder ihren ehrlichen Lohn finden. nar d. J. p ſchälter Klee 250—300, Wundklee 250—-900, Thymothygras 

40—55, engl.-Raigras 45—50. Allgemeintenbenz: ruhig. 

  

    

    

    

  ů in Oeun ü Ain den Börſen wirden nottert: Derliner Vießnorkt vom5. Awril. Notierungen: Süöweine: Der Kohlernmſchlag im Danziger Hefer ü Für Deviſen 9% dübher 20c Sfundf ve. .bf. SSM,00Pe in der zweiten März⸗Hälfte 
In Dan 3. Abrit, Teloar Auszablungen Neu- Cinnd) 8 , , J 00 Pfandi B8.- 31 an—-10h. 

— — — 2 zig vom 5. Apr elegr. Au: Aungen 2 un —-34 (86—38), e) (1. 1 fund) 2 X 
Gegenüber der erſten Monatshälfte zeigt vie letzte einen vork 1 Doflar 84400 —lꝛiüi, London 1 Piund Sterling Sauen: 30—32 (36—37. Schun⸗ 5) 34.36 (36—900), c). 80—38 

klernen Aufichwung in bezug auf den Umſchlag, der wohl dar⸗ 251 .— 105, Warſchau 100. Zlotn 5728 — 57,40, Zürich 100(82—35), d) 20—26 Ko-2). Kälber: 5) 50—60 (55.—62), c) 
anf zurückzuführen iſt, — der Stweil im Dombrowa⸗Gebiet Franken 99,15 —. 99,35. Paris 100 Franken 20,11 — ,15, 32—59 635—5), ö 18—28 (20—30). Kühe: a) 21—-.26 (25—2), 

endgültis beigelegt wurde. Es ſind über Danzig 129969 Kilo⸗ Iimmerdam 900 Gunden 708.n —, 2c06, Brufel 100 Belaa ) 20.2 (21-20, c) 10—10 (17—20, 5) 12—15 (13—16)9). 
tons ausgeführt worden, was eine Zunahme von 328 000 Tons 71,5 — 71ʃ,10, Banknoten 1 amerikaniſcher Dollar 5,1049 — Poſener Viehmarkt vom f. April. Auſgetrieben waren: 
gegenüber der erſten Monatsbälfte bedeutet. Auch die Zahl der 5.1151, 100 Ziotn 57,.30 — 57,42. Diskontſatz der Bank von 8 ũ — erhoßt, unp üweir won ff. Sim Wa. ar em iich Veierirechend Sanzia & robent amer ins Cepmemne, iul,Wacßer ind 280 Shafe, Dus⸗ Nach den einzelnen Landern aingen ſolgende Ladungea: Der ainrs ber Neichemart. der täglich von der Hank vongeſamt 3437. Oubſen? ap 64—70. 5 58—62, e) 46—54, d) a j üů ur klei Veträge bis au o Keichsmand die aus 20—0, Bullen: a) 56—62, 5) 48—-54, c) 40—-44 d) 92—88; 
10 nach Dänemark, je 11 nach Schweden und Hrankreich, 9 nach Dauzia für kleinere Beträge K . —0, ‚ , d) 9.—36, 

en 2 gen, f D land, Sit den, Reiſeverkehr, ſtammen, ſeſtgefedt wird, beträgt bente Kühe: a) 64—70, b) 56.—62, ch 30—38. d) 24—18; Färſen: 
Karotto 2 nach Norwegen, je 1 nach Deuſſcht auen und 21 3 Geld und 12139 Brief. 00 0.9 b) W 0 Sbů 56.50 Jungvieh a) Im 2 t März üb⸗ t ſind 482 129 Kilotons Kohlen Warſchauer Deviſen vom 5. April. Amer. Dollarnoten 82—40, Pb) 26—5 Lälber: a 56, 38.—40, C) 34—36, — Leervärte uusgeſüihrt worpen, Daven gingen über Danzig hun 8,89 bez3. 891• Berk., 8-87 Ank., Belgien 12480 bez,d) 30—32: Schafe: a) 40—50, bl 34—86; Schweine: a) 9⁰—902, Achlag von 200045 12841 Bert, 12440 Ank Hollaud 280,80 Bez, 262,83 Sert,5 85—5, c) 80—84, H 72—70, e) 72.—O, 5) 70—24; Bacon⸗ üSꝓSI————————— b Aent. Sondan 9.—20 Keo. MG Kek. 201 Wi. iee. . Gd-Al Ii. G—G. Tendens: ubtr 
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26. Fortſetzung. 

„Einen Moment!“ rief der Dicke vom Bord. „Genoſſen, 
wir werden gleich die Ziehung der Anleihe vornehmen. 
Deshalb erſuchen wir alle, den ie Wier zu beſteigen. Nach 
Beendung ber Ziehung wird eine Vorſtellung ſtattfinden. 
Darum bitte ich Sie, nach Beendung der Ziehung nicht wea⸗ 
zugehen, ſondern ſich am Ufer zu verſammeln und von bort 
vpiel a12 eben. ie Schauſpieler werden auf dem Deck 

len 
ů Alle liefen, einander ſtoßend, auf den Dampfer und ſtiegen 
in den Uüüſ Ziehungsſaal hinab⸗ 

Nach Prüfung der Siegel auf der Maſchine, wurde ein 
Kind aus dem Publikum ausgewählt. 

Die Trommeln mit ihren Glasſeniterchen blitzten, dreh⸗ 
ten ſich und hielten inne. Ein varfüßiger Knabe verſenkte 
zögernd ſeine Hand in jeden Zylinder, der Reihe nach, 
nahm die zigarettenähnlichen Papierröllchen heraus und 
übergab ſie den Mitgliedern der Kommiſſion. 
Der Ziehungsapparat szeigte mechaniſch die Ziffernkom⸗ 

binationen an. Die Räder drehten ſich, man rief die Num⸗ 
mern aus. 
„Oſtap lief auf einen Augenblick in den Saal hinein 
überzeugte ſich, daß alle Paffagiere des Dampfſchiffs im 
Biehungsſaal waren und lief wieder auf Deck. 
yrobjew,“ ſliiſterte er, „ich habe eine wichtige künſt⸗ 

leriſche Miffion für Sie. Stellen Sie ſich beim Ausgang 
des Korridors der erſten Klaſſe auf und bleiben Sie da 
Innen. Wenn jemand kommt, ſo beginnen Sir laut zu 
ingen.“ 
Der Alte ſtuste. „Was ſoll ich denn fingen?“ 
„Jedenfalls nicht: Gott bebüte den Zaren. Etwas 

Leidenſchaftliches — „Kepfelchen““ aber „Das Serz der 
önen“. Aber gnabe Ihnen Gott, wenn Sie Ihre ÄArie 

nicht rechtzeitig intonierenl... Das iſt kein Experimentier⸗ 
theater! Ich werde Ihnen den Kopf abreißen!“ 
Der große Kombinator klatſchte mit den Füßen und lief 
in den Gang., der mit Weichſelhols getäfelt war. In einem 

oßen Spiegel ſpiegelte ſich einen Moment lang feine Ge⸗ 
Fauli⸗ Er las das Schild an einer der Türen: Nik. Seſtrin. 
Regiſſeur des Kolumbus-⸗Theaters. 

Dir Geſtalt im Spiegel verichwand. Dann erſchien der 
große Kombinator mieder darin. Er bielt einen Stiuhl mit 
gebogenen Beinen in der Hand. Er lief durch den Gung, 
kam auf das Deck binaus, ſah Worobjem an und trug den 
Stuhl zum Verſchlag des Steuermanns. Es war niemand 
belehrend- Len⸗ Oſtap trug den Stuhl hin und ſagte 

＋ — 
„Der Stuhl wird hier bis zur Racht bleiben. Ich habe 

alles überlegt. Hierher kommt niemand außer uns. Decken 
wir den Stuhl mit Plakaten zu, und ſobalb es dunkel wird, 
ſchaun-wir jein Inneres nach.“ —„ — 
Eine Minute ſpäter war der Stubl mit Holstafeln und 
Stoffen bedeckt und nicht mehr zu ſehen. 
SWorobiew wurde wieder vom Goldfieber gevackt.Wa⸗ 
rum önnen wir ihn nicht in die Kaiũte tragen?“ fragte er 
ungeduldig. „Kir könnten ihn jofort unterſuchen. Und wenn 
wWir dir Brillanten finben, gehen wir gleich ans Mfer.“ 
VUnd wenn wir ſie nicht finden? Was dann? Was werden 
wir mit dem Sinhl machen? Sollen wir ihn dann vielleicht 
dem Bürger Seſtrin zurücktragen und böflich ſagen⸗ ent⸗ 
ſchuldigen Sie, bitie, wir haben Ihren Stuol geſtohlen, zu 
unſerem Bebauern aber baben wir nichts darin gefunden: 
aljo bitte, da vaben Sie ihn wieder, Leicht beſchädigt. Wollen 
Sie das ſo machens“ 

Der groht Kombinator hatte wie immer recht. Sorobiem 
am vor Beſchömung erſt zu fich, als er auf Deck die 
ODupverturr auf den Kannen und Bierflaſchen ſpielen börte. 
Diee Ziehungsoverationen waren für beute. Heendei. Die 
Zuſchuner ſaßen am Ufer und gaben gegen alle Ermartung 
geränſchpoll ihrer Befriedigung über das Neger⸗Euſemble 
Ausdruck. Gerlfin, Palkin, Tichalkin und Salkind hatten 
Kvlze Mienen, als wollten ſie jagen: Sebt ihr! Mud ihr 
hHaßt behampiet, daß die breiten Mafen es nicht verüchen 
Werbenl Die Kunſt findet immer Veritündnuis. 

Sierauf ſpielten die Kolumbns⸗Schanſpieler arf der im⸗ 
Bühne ein kleines Vauderille mii Sang und 

das davon bandelte, dan Wawila fünfsigtanfend Nubel 

Als Nummer trat der Balalaita⸗Birinpie ani. Sein 
Auaus un der Scheiiel. der das Haur 

Der Birtuoſe fetzte ſich auj die Bonk, jchoß irine Kramaiie 
Surecht und pegaun in langſamem eine Siai⸗Ahay⸗ 
judie zu eirlen. Er Beſchlennigte almsblich den Wwühbuens 
Und erreichte den Gipfel der Balalasfaircthnif. Dir Ekxyciker 

beſiegt, man fühlte aber Feinerlei Enfbufastmmz. 

„Seier Sie beruhigt,“ ſagte Oſitav und jein Intexeſie galt 
mehr dem heutigen Abend, als dem morgigen Tag. „das 
Transparent wird jertig werden.“ 

Eine windige ſternenhelle Nacht fenkte ſich auf den 
ainofer nieder. Die Inſaßen der Ziehungsarche ſchliefen 
ein. 

Die Löwen der Ziebungstommiſſion ichliefen. Es ſchliefen 
die Lämmer der Kanzlei, die Böcke der Buchbandlung und 
die Kaninchen der Kaſſa. 

Nur das ſaubere Paar ſchlief nicht. Der aroße Kom⸗ 
binator trat eine Stunde nach Mitternacht aus der Kafüte. 
Der ſtille Schatten des treuen Kiſſa folgte ibm. 

„Eins on beiden,“ jagte Oitap, entweder oder.“ 
Sie ſtiegen auf das Oberdeck hinauj und näherten ſich 

geräuſchlos dem Stuhl, der mit Holztafeln bebeckt war. 
—2— —jj. .—. —p—ᷓͤP—.——kͤ——p—999H—p———UH — „„ 

Vür 200 Zahren wurde der große franzöſtſche Maler 
Fraägonard geboren      
Honotẽ Fragonard, 

einer der loloriſtiſch zeinſten und geiſtreichſten Maler des 18. Jahr⸗ 

bunderts, murde am 8. April 1733 in Graſſe [Frankreich) gebmen. 

In zahlreichen Oelbildern und Radierungen ſchilderte Frogonard 
der ein Schüler Bouches war, das galante Leben und den heiteren 

Lebensgeruß der franzoffſchen Rololoztit. 

Sbunsehe Geheistelegranhie 

Seit kurzer Zeit fiuden wir unter den vielen eijfeliwollen 
Neucrungen, die dit Glas⸗ und Kriftallwareninduſtrie neuer⸗ 
dings auf den Marlt bringt, bier und da auch eine Art von 
LKunſtglaſern, dic durch ihre prächtigen Farbenmwirfungen ganz 
beſonders bdie Anfmertſamfeit auf ſich zieben. Dieſe Gläſer 
ſeen teils rot, teiis bluan, feils grün aus und ſelſiamerweiſe 
änbert ſich die Farbe einer folchen Vaſe oder Schale je nach 
der Richiung, aus der wir ſie betrachten. In der Querdurchſicht 
fiehi ein ſolches Glas beiſpielsweiſe biau aus, eiracten wir 
es aber vnn der Kunte her, io ericheint es ums &M. 

Und uuch viel merkwürdiger: 

auch die Beleuchtung Wwielt dabei eine Nolle. Gläſer, die bei 
22 inbt greublan fEEL, Jeben bei Lampenlickt vet ens, Luxz. 
wir en und in allen Fällen überaus 

die ganz aus dem Nabmen des ge⸗ 
ſinben die verichi 

Dieſe Glaler, die von einer der älteiten ünd befannteſten 
bolen Cig GSlasbütte hbergeftellt werden, verdanken ihre reis- 
— einem Zuſatz von ſogenannien „ſeltenen 

Erben“ ir verjtehen dartnter eine Keihe von ũc 
Elemrnien, bär, wir ſchon der Name andentet, an 

beckent besben. Sie ind 0 wämii A cbemiſchen jonderbeit bert Sie ünd ſich nämlich in ihren üi 
enhberordenilich ähnſich daher auch 

dos Eer, des uns in ſeiner 2 mit Ei al² in Ler in K und das g· Siſen 

Dameben gibi es noch zahlreiche aubere feltenen Exden vrit 
alleriri Hingenden Eumten,   

Arbert- 
WWap dachie mii Srrnrn am ben Morgen. Er fenir dör 

Senntt eines Shmanns, Ser Qigntinnren fää. ans Pauver⸗ 
Seckel bernnsköneiben. Diefe käntlernche Brüfnna mar 3u 
ü EE Den grehen enbater, Senr er anch = Len 
Buchfünben trgeunssme Zurechtfam., io war er foief hhs, 
dDden Ser arssifüdbren 

nde S herenf anigrerkram. Jagle der Dicht. 
rere it ESSSialer d Wenbsietbungen en 
Eemnen hne Transpareni wäicht Arberten“ 

Embene: Sastern Sfurbersn Sam Eüserlten b.s 
ine lless ia der Ein E eine Kole. 

Oſtap nahm vorſichtig die Taſche ab, ſtellte den Stubl aui 
die Beine, biß die Zähne zuſammen, löſte den Ueberdna 

mit einer Zange los und fuhr mit der Hand unter den 
Sitz. ů v 

Der Wind liefi über das Deck. Am Himmel leuchteten 

die Sterne. Tief unten zu ihren Füßen vlätſcherte das 
ſchwarze Waſſer. Die Ufer waren nicht zu ſehen. Worobiew 

ů erzitterie wie im Fieber. „Da iſt es!“ ſante Oitap mit er⸗ 

itickter Stimme. „Halten Sie es!“ 
Der Brief Vater Fedors, den er in ſeinem möblierten 

Zimmer in Bakn an ſeine Frau in die Bezirksſtadt X. 
ſchrieb: ů 

Meine teure liebe Katia! 

Mit jeder Stunde nöhern wir uns unferem Glück. Ich 
ſchreibe Dir in meinem möblierten Zimmer, nachdem ich in 

meiner Angelegenheit überall geweſen bin. Die Stadt Baku 

iſt ſehr groß. Man ſagt, daß es hier auch Naohtha gibt, 

doch müßte ich mit der elektriſchen Bahn hinfahren und ich 
habe kein Geld. Die malexiſche Stadt liegt am Kaſpiſchen 
Meer. Das Meer iſt wirklich ſehr groß. Die Hitz bier iſt 
unerträglich. Ich trage den Mantel über einem Arm, den 

Rock über dem anderen und mir iſt immer noch beiß. Auch 
ſchwitzen mir die Hände. Ich muß oft Tee trinken. Und ich 

babe ſaſt kein Geld. Es macht aber nichts, mein Täubchen 
Katerina Alexcewna, bald werden wir eine Menge Geld be⸗ 
jisen. Wir werden reiſen und dann werden wir uns in 

Samara, neben unſerer Fabrik niederlaſſen und werden 
Wein trinken. Doch zur Sache. 

Ach, Liebite, ich habe vergeſſen, Dir von zwei ſchrecklichen 
Fällen, die mir in Bakn zugeſtoßen ſind, zu berichten, 1. habe 

ich den Rock deines Bruderz, des Bäckers, ins Kaſpiſche 
Meer fallen laſſen und 2. hat auf dem Markt ein Kamel 
auf mich geſpuckt. Vieſe beiden Ereigniſſe haben mich ſehr 

irritiert. Warum laſſen die zuſtändigen Organe ein der⸗ 

artiges Benehmen gegen Reiſende zu, um ſo mehr, als ich 

das Kamel nicht angerührt habe, ihm bingegen nur An⸗ 
genehmes erweiſen wollte — ich habe es mit einem Stöck⸗ 
chen im Naſenloch gekitzelt. — Den Rock baben eine Menge 
Menſchen mit Mühe berausgeſtſcht und er war ganz mit 

Naphtha getränkt. Ich weiß nicht, was ich deinem Bruder, 
dem Bäcker, ſagen ſoll. Mein Täubchen. balte vorläufig ben 
Mund. Ißt Ewigneew noch immer bei uns zu Mittag? 

Ich habe dieſen Brief noch einmal durchgeleſen und ſehe 
eben, daß ich Dir von der eigentlichen Angelegenbeit noch 
nichts berichtet habe. 

Der Ingenieur Bruns iſt tatſächlich vei der Napbtba⸗ 
Geſellſchaft angeſtellt. Nur iſt er momentan nicht in der 
Stadt Baku anweſend. Er iſt in die Stadt Batum auf 
Urlaub gefahren. Die Reiſe von hier bis Batum koſtet fünf⸗ 

zehn Rubel und einige Kopeken. Schicke mir telegraphiſch 
zwanzig Rubel bierher und ich werde Dich von Batum aus 
über alles inſormieren. In der Stadt erzähle, daß ich 
ümmer noch in Woroneſch, am Lager der kranken Tante 
weile. Dein ewiger Gemahl Fedia. 

P. S. Während ich dieſen Brief zur Poſt trug, wurde 
mir aus meinem möblierten Zimmer der Ueberrock deines 
Bruders, des Bäckers, geitoblen. Ich bin verzweifelt! Noch 
aut, daß es Sommer iſt. Bitte aber. deinem Bruder nichts 
au ſagen. 

Die Vertreibung ans dem Varadies 
Worobjew nahm das flathe hölzerne Käſtchen in ſeine 

zitternden Hände. Oſtad durchwühlte in der Dunkelheit 
immer noch den Stuhl. Der Leuchtturm eralänzte. Ein 
Latent Lichtſtreifen fiel auf das Waſſfer und ſchwamm 
arauf. öů 
„Zum Teufel!“ ſaate Oſtap. „Es iſt nichts mebr da!“ 

Fortſetzung folgt) 
  

  

Glüſßſer aus ſeltenen Erden 
Kunſtgläfer wechſeln ihre Farbe — Brillen für Farbenblinde? 

wummde, und damit die übermittelten Signalbegriſffe zu er⸗ 
ennen. 

Neuerdings bat nun Prof. Weidert, der Leiter des einzigen 
deutſchen Inſtituts für techniſche Optik (Techniſche Hochſchule 
Berlin) mit jedem einzelnen der beiden Didym vereinigten 
Elemente Gläſer herſtellen können. Die Gläſer, die er auf dieſe 
Weiſe erſtmalig erzeugen konnte, zeigen einen ſehr intereſtanten 
Effett. achtet man durch ein ſolches Glas eine Landſchaft, 
jo erſcheinen alle Farben ſatter; rote ———— ſehen noch 
Loter, grüne noch grüner, blaue noch blauer aus, kurz, wir 
baben hier eine Art von Farbenbrille vor uns, die uns die 
Weli viel jarbiger erſcheinen läßt, als unſer Auge. Dieſe merk⸗ 
würdige Eigenſchaft des Neodymglaſes erklärt man auf fol⸗ 
gende Weiſe⸗ 

Unfer Ange enthält drei Arten von farbenempfindlichen 
Organen 

(Zäpichen), rot⸗, grün- und blauempfindliche. Jede Zäpfchen⸗ 
art wird uun nicht allein von der ihr entſpt nden Lichtart 
angeregt, ſondern auch, in zwar geringerem aber doch merk⸗ 
lichem Maße, von anderen Lichtarten. Jede Zäp art 
reagiert allb auf einen beſtimmten Bereich aus den Regen⸗ 
bogenfarben und die verſchiedenen Anregungsbereiche der drei 
Zäpſchenarten überſchneiden ſich an einer beſtimmten Stelle. 

-An jener Stelle aber verſchluckt nun gerade das Neod llas 
das Licht. Das hat zur Folge, daß die Usverictneidung, d. h. 

i der drei Lichtarten, geringer wird. und die 
Farben fatter erſcheinen, als mit dem Auge betrachtet. Das iſt 
ein Effekt, der jich bisher noch auf keine Weiſe erzielen ließ- 
Sein prattiſcher Wert liegt darin, daß man auf dieſe Weiſe 
Härkerr Kontraſtwirkungen erzielen kann, die zum Beiſpiel bei 
Bermeffungsarbeiten wichtig ſein können. 

Aber es bietet ſich hier auch eine Möglichkeit, jolchen 
Farbenblinden, die das Unterſcheidungsvermögen von Farben 
noch nicht ganz verloren haben, zu helien, d. b. Veile ars 
jarbentüchtig zu machen. Das Mittel dazu iß die 
Neßdymmglas. 

Groß iſt auch vie wiſſenſchuſtliche nuv techeiſche Bedentung 
der neuen Gläſer. Wir haben in ihnen ein aäben bes 

ilismittel, um einen tieteren Einblick in den 
ſes ſelks zu gewinnen. Wir können durch den 

Eeirachiert jeltenen Erden auf das genaueſte feſtitellen, wie Seer 
* der Gläfer ündert, wenn wir ſe Zuſätze machen 

Nüs püftloliiche 3 vornehmen⸗ 

weil mam mit ihrer Hilfe aus der Fülle der og 
heransfiltern kann Es iſt für 

ane gang Lichturt 

Delẽ Wpfneinichr Wreiinnden ſehr wichtig, dies mit 'er 
Aabes, Pie aeei, Glaſct. genüſße Bertsende ie 
finden nenen Eläſer gewiffe Eiten.   Venbertfülgtreiſe herftelnlt. Mit der ſerung der 
kungsraerhoderi ſit auch ihr Preis, der vor derm Kriege noch 
erwa 20 Kart far ein einziges Gramm der Salze betrna, gam 

and des Herubgeiumten, ſo daß die neuen Gläfer nur enpa 
kund dophelt ſo berrer wie normale Giãſer ſind. Dr. G. G.



Letzte Sauverhaben 

  

der Freien Baugenoessenschaft zu Hanzis e. G. M. D. M. 
f!!— ———'öꝛ.ꝛ.ꝛ!—.—— 

Der gewaltige Auſſchwung der Induſtrie in Deutſchland 
vor dem letssten Kriege führte zu einem ſchnellen Anwachſen 
der Städte. Es war faſt ausſchließlich Aufgabe der privaten 
Bautätigkeit, den dadurch bedingten Mehrbedarf an Woh⸗ 

kaſernen mit enarn Höfen und Hinterhäuſern, die wenig 
Licht und Sonnc hineinließen. Daneben wurden die Mieten 
darch ungeſunde Spekulatton dauernd in die Höhe getrieben. 

Architekten Kadereit von 
Brunv Hey errichtet. 

Die nächſten Bauten, die von demſelben Archttekten ge⸗ 
zeichnet und auch von derſelben Firma gebaut wurden 

dem Baugewerksmeiſter 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, um auch für den Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten gefunde, ſchöne Wohnungen zu ſchaf⸗ 
fen und auf dem Wohnungsmarkt preisregulierend zu 
wirken, wurden allerorts Baugenoſſenſchaften gegründet. 
Wenn anfangs die Erfolge viel zu wünſchen übrig ließen, 
lag es vorwiegend am Fehlen von Betriebskapital. Das 
Privatkapital war wenig geneigt, den Genoſſenſchaften Geld 
zu leihen. Erſt als das Deutſche Reich, der preußiſche und 
andere Staaten und die Landesverſicherungsanſtalten ſich be⸗ 
reitfanden, den Baugenoſſenſchaften Hypothekengelder zu an⸗ 
gemeſſenem Zinsſuß zur Verfügung zu ſtellen, waren die 
Vorbedingungen für eine weite Ausbreitung der Bau⸗ 
geuoſſenſchaften gegeben. 

Danzig. als Feſtung mit ſeinen einengenden Wällen hatte 
vor dem Kriege noch weit ſchlechtere Wohnungsverhältniſſe 
als andere Städte. Die private Bautätigkeit verſagte ſo gut 
wie ganz beim Schaffen von Wohnungen für die arbeitende 
Bevölkerung. Die Bautätigkeit der vorhandenen Bauge⸗ 
noſfenſchaften hörte während des Krieges auf. Noch während 
des Krieges lim April 1918) fand ſich ein größerer Kreis 
von freien Gewerkſchaftlern zu einer Beſprechung zuſam⸗ 
men, um die Gründung einer Baugenoſienſchaft vorzuneh⸗ 
men. Sie erhielt den Namen „Freie Baugenoſſenſchaft zu 

Danzig“. Geplant war erſt eine Bebauung des Terrains am 
Heinrich⸗Scholz⸗Weg, dann in der Kleinen Molde, und zwar 
in offener Bauweiſe. An beiden Orten ſcheiterten die Pläne, 
weil damals noch die Rayoubeſchränkungsbeſtimmungen be⸗ 
jtanden, die Mafſvbauten unterſagten. Ein weiterer Plan 
war ausgearbeitet, der auf dem Zigankenberg Erwerbs⸗ 

häuſer mit rund 1000 Quadratmeter Gartenland vorſah. 
Da kam der Kriegsſchluß. Die Wohnungsnot kannte keine 

Grenzen. Kurz entſchloiſen gab die Freie Baugenoſſenſchaft 
ihr Ziel, Erwerbshäuſer au bauen, auf und ging an die 
Schaffung von Miethäuſern. Der Plan für einen maſſiven 
Reihenbau in der Molde am Rothahnchengang war 

—.— kertig. Schon gab es neue Schwieriakeiten. Es war kein 

e, Ekiä Es mußte 
eine Bauweije gewählt werden, wie bisher in L Danzig nicht 

üblich war, nämlich Lehmfachwerk mit Holzbekleidung. Am 

Rothahnuchengang und an dem neuen Söhenweg 
wurden nun die erſten Häuſer nach den Zeichnungen des 

nungen zu decken. Da das Privatkapital in erſter Linie (192/24), befinden ſich ebenfalls am &ö hen wetz. Sie 

  

  

  

      Letzter RNeubau: Gellinſtraße, von der Bröſener Seite 

   
  

  

·ůwP„• .„...„ 
brachten der Genoffenſchaft einen Zuwachs vn 10 
Zweifamilien⸗Doppelhäuſern in Ziegelfachwerk mit 
20 Wohnungen zu je 2 Zimmern und rund 300 
Qnadratmeter Land. 

  

  danach trachtet, einen möglichſt hohen Profit zu erzielen 

wurden verhältnismäßig mehr große Wohnungen gebaut al⸗ 

mittlere oder kleine. An letzteren mangelte es immer. Wur⸗ 

den aber kleine Wohnungen gebaut, war ſes in großen Miet⸗ 

Freie Baugenossenschaft zu Danzig e. G. m. b. H. 
MünnnünmtuolunmuuemmdinnmmiinnuunngnznndurtftturtgipnmezutgmianmmnmmmumnmmimnnnmigtmummginnmmmmumgaWMuimtnMamguun:nmMunmnmmmmnummmmmmmgnnlumnffüinunmmMMCMunummmummnüumümmeruncgunmprpumwaugpl 

Wir bieten unseren Mitgliedern öů ö x 

in Schidlitz: 
2Zimmer-Wohnungen mit allem Zubehör 
und zirka 200 bis 300 qm Gartenland 

in Langfuhr: 
2½- und 2-Zimmer-Wohnungen mit 

Bad und allem Zubehör 

Jede Auskunft in unserem Büro, Karpfenseigen 26, Zimmer 12a, Tel. 228 12 
woselbst Bewerbungen und Vormerkungen für eventuell freiwerdende Wohnungen jederzeit entgegengenommen werden 

  
Sämtliche Malerarbeiten führt aus öů 

» [ch decke die Dächer e 

Paul Bleschkowski 
Danzig-Schidlitz Oberstraßeé 102 Fernsprecher 256 92 DEKORATIONSMALER 

Ausführung sämtlicher Dachdeckerarbeiten 
Isolierungen. Asphaltierungen unter Garantie ů 

Standiges Lager sämtil. Bedachungsmaterialien — ü 
Besichtigungen. Kostenansdiläage unverhintilich Danzig-Trojangasse 12-Tel. 27006 

Dachreparaturen und Teeranstriche sachgemäß und billig  



Letzte BSauvorhaben 
Ger Frelen Bausenessenschaft 27 Panzigs e. G. m. b. KI. 

  
  

Rothahnchengang (Schidlitz)   
  

Höhenweg (Schivlitz) 

Nun ſahß ſich der Vorſtand nach einem Baugrund 
um, auf dem das Idealwohnungsviertel der Genoſſen⸗ 
ſchaft beſler erreicht werden konnte. Es wurde bas Gelände 
am Hangweg erworben, der ſich auf der Höhe bei Zigan⸗ 
kenbera hinzieht. Im Jahre 1925/5 errichtete hier die Ge⸗ 
noſſenſchaft in Maſſivbau 35 Einfamilien⸗Doppelhäuſer mit 
10 Wohnungen zu je 3 Zimmern. 

Die Genoſſenſchaſt kehrte dann mit ihren Bauabſichten 
wieder zum Höhenwen zurück, es wurden hier in Maſſiv⸗ 
bau noch ſieben Häuſer in drei Blocks errichtet und ſo 2 
Wohnungen geſchaffen, davon eine Drei⸗3i 0 
und 19 Zwei⸗Zimmerwohnungen, denen Ee 200 Qnadrat⸗ 
meier Land zugewieſen werden konnten. Architekt war Hubert Arendt., bauende Firma: Otto Liebnitz. 

Nun ging die Genoſſenſchaft daran, den Schluß des Rot⸗ 
bahuchenganges zu bebauen. Sieben Häuſer in fünf 
Blocks erſtanden nach den Entwürſen des Architekten Hans 
Treibe. Damit wurde die Wohnungszahl um 38 Zwei⸗ 
Zimmerwohnungen und 2 Läden vermehrt. Zu den Woh⸗ 
nungen gaß es zirka 200 Quadratmeter Land. 

    

Tischlerarbeiten 

lieierie 

— ů 

Bender 
Holzbearbeitungsfabrik 

Danzig-Langtuhr 

Die Lieferung der Baumaterialien führte aus⸗ 

Walter Redlich 
Baumaterialien-Großbhhandlung 
Oberschlesische Kohlen, Hüttenkoks 

Briketts und Holz 

DANZIG-LANGEUHR 
Pommersche Chaussee 9- 92 
Telephon Nr. 416 75, 216 76 

ILieferemę und Lager sämflicher Baumalerialien 
Torfmull· Toristreu · Fliesen 

     
MGBEl 

    

Ganze Wohnungseinrichiungen 
SchlaEiuner / Speisezimnrer 
eimnelne Schranke, Tisclre, Stülile 

—᷑̃ —ę—— — — — —— EKomplette Küchen / Sofas und 

     
Bis zum Jahre 1927/2s hatte die Genoffenſchaſt 100 Woh⸗ 

nungen geſchaffen; ſie wurde ſich aber bewußt, daß bei dieſem 
Tempo der Wohnungsnot nur wenig Abbruch getan werden 
könne. Es mußte mehr geſchehen. So wurde am 31. Mai 
1928 das Proiekt in Langfuhr in Angriff genommen. 
In drei Banabſchnitten und acht Blocks wurden bis Ende 
1930 insgejamt 201 Wohnungen und zwei Läden errichtet, 
und zwar am Brösfener Weg, an der Ningſtraße 
vom Bröſener Wea bis zur Oitfeeſtraße und 
von der Ringſtraße absweigend der Keruthſtra ße, 
Grünhagenſtraße und Sellinſtraße. 

Mafſive Reibenbäuier bergen dort Wohnungen zu 3 und 
2 Zimmer. Alle Wohnungen haben Bad und reichlich 1⸗ 
behõör. In den weiten Söſen ſind in grünch Flüchen Spiel⸗ 
Plätze für die kleinſten Einwohner angelegt. Leitender Ar⸗ 
chiteltt war hier Hans Treibe, ihm gereicht auch die 
Außenarchitektur zu hohem Lobe. Bauende Firma war 
wieder Otto Liebnitz. 

   

  

  

          

  

Glaserarbeiten 
Prompi und biilig 

F. H. SCHMIBBE 
Gegrũündet 1856 

    

    

     

  

   E& H. Leibrandt, Danzig 
SESESSSeiessse 161 2 Fel. 24545 

Eisenhandlung 
Werkzeuge 
Maschinen 
Industriebedarf 

Küchenmagazin 
Glas. Porzellan 
Groſiküchen- 
Ausstalttiung 

Wir erspfehlen 

Frũhjahrs- und Bau-Artikel 

      

    
H. Cognac und Liköre   

Hanaweg (3igankenbers) 

Die Freie Baugenoſſenſchaft wollte nur ge⸗ 
räumige Wohnungen bauen. Die jetzt einſetzende 
ſcharfe Wirtſchaftskriſe warf alle Pläne über 
den Haufen. Die Not zwang Ein⸗Zimmer⸗ 

wohnungen zu banen. Nur für ſolche gab der Senat 
noch die verbilligten Bauhypotheken. Die Freie Bau⸗ 
genoffenſchaft erhielt die Zuſtimmung Zzum Bau von 112 
ſolcher Wohnungen. Als neunter Bauabſchnitt wurde nun 
am 8. Juli 1931 mit dem Bau von ö6 Kleinſtwohnun⸗ 
nen in der 

Sellin ſtraßze 
begynnen, er iſ jetzt vollendet. Die Häuſer ſind der Außen⸗ 
architeltur der ſchon dort ſteheuden Bauten augepaßt. Die 
Wohnungen beſtehen aus je einem Zimmer und einer Wohn⸗ 
küche und ſind 29 bis 34.1 Quadratmeter groß. Die Woh⸗ 
nungen ſind ſo eingerichtet, daß ſie ſpäter einmal ohne große 
Koſten in Wohnungen von drei Zimmern umgebaut werden 
können. Aehnlich ſind die noch ausſtehenden 56 Kleinſtwoh⸗ 
nungen in der Grünhagenſtraße geplant. 

So hofft die Verwaltung der Freien Baugenofſenſchaft 
ihren Mitgliedern außerhalb der engen Stadt, nahe an un⸗ 
jeren Verkehrswegen, Eiſenbahn und Straßenbahn, auch kür 
die Zukunft geſundes Wohnen geſichert zu haben. 

      

  

Fr. Miellte & Sohn 
Säge-undfiobeiwerk. tlolxhandlung 
Kahibude bei Danzig 
  

Sämtliche Bauhölzer, wie Balken, Kanthölzer. 
Fubßböden, Latlen, Rauhspund, Schalbretter sowie 
Stellmacher- und Tischlerhölzer 
Spezialität: Rammpfähle und Spundbohlen bis 2u 
den schwersten Abmessungen 
Kfeferuns stets rompt frei Baustelle 

  

Max Plinz 
Ofen- und Herdgeschäft 

DAN2Z IG 
Kieischergasse 60 b u. c 
Fernsprecher Nr. 22408 

empfiehit sich Zur Ausfährung sämtlicher 
Ofensetz-Arbeiten und Reparaturen 

Restaurant 
Bier- und Frühstücksstube 

Fritz Tuchel 
Langfuhr, Brõsener Weg 57 Ecke Ringstr.) 

Telephon 41904 

Gemũüilicher Auſenthalk Gut Sepflegte Biere 
Flaschenverkauf  


